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(äffen mill. ©ei ben folgenbcn Minbern merben
bann bie ©rufte überhaupt gang unb gar Oer«

gcffen SNait trüftet fid) mit ber (Nacpbarin, bie

aud) itid)t gefüllt I)«t unb bereti Minber ja afle
ïerngefunb finb, b. 1). bid, jdjmantmig unb mit
frummen rpadjitifcpen ©einen. Tie bidften Minber
finb nod) lange nid)t bie gefunbeftcn. SNan faffe
nur jene gälte oon nie enbenmollenben Sitngen«
entgünbungen ins Sütge, bie bei mirflicp gefun«
bcn, nidjt überfetten Minbern in turner Zeit ge»

peilt finb.
(Bie unrecpt man ben grauen oft tut, bie

ben SOZut I)aben, ifjre Minber möglicpft (ange gu
ftillen, geigt gpnen ein jüngft erlebter galt. gene
SNutter oon fünf Minbern ()at alle bis ein gapr
gcftiflt. 3>fei Zmülinge ftillt fie feit :i

i Sauren.
Sie felbft ift nidjt fepr fröftig gebaut, immerhin
üoftfommeu arbeitsfähig. Ohm loirb fie franf,
bet'ommt eine heftige SNagenblutung, loie fcf)on

oor oicr gapren. Sie iörüfte müffen cingebuu«
ben merben, mit Scpmcrgen mirb bie SNilcp all»

mälig gum Scpminben gebracht. Ser Zuftanb
ber guten SNutter ift forgeerregenb. (Nun meint
man im gangen (paus, unb bie männlicpe ©artci
fiubet ïaitm genügenb (Borte, um bie Unüernunft
ber grau gtt tabetn, bie fid) mit Stillen gefcpmäcpt
pabe unb fo fcpulb an ber jepigen Mranfpeit fei. Sie
betreffenbe grau l)at fid) inbeffen orbentlid) er«

I)o(t unb balbigc Teilung ftel)t gientlid) fieper
bcöor. Unb jept! (Bie urteilen mir über biefc
©atientin. gtt meinen Slugen ift fie eine gang
auSgegeidjnete SNutter 2((Ie ipre Minber fepen
ïerngefunb unb gutgenäprt aus, finb fcpön gebaut.
SaS Stillen l)at bie jetzige (Blutung fetbftrebenb
nidjt beforbert, fie märe ol)ne(jin eingetreten;
©orfcpttb leifteten bagegen päuSlicper ©erbruh unb
21rbeit8überpäufung. Sie mirb toieber arbeitS«
fäfjig merben, mie fie oorper mar, mirb cüentttell
meitere Minber tuieber ftillen ; benn fie liebt i()rc
M'inber, unb baS gute Gebeipen ber gangen Scpar
belohnt bie menigett Unannef)mlicpfeiten, bie baS

Stillen mit fid) bringt, um üieleS! Gljre folcben
grauen

Seiber perrfcpt Ijiergulanbe ber fatale Glaube,
baff bie Mupmilcp ber SNuttermilcp gteicpguftelleu
fei. SaS ift gänglid) unridjtig. Slacp ben neue«
ften Gntbedungen ift bie SNuttermild) ein ttnenb»

lid) fompligierteS ©robuft, man barf fid) nidjt
mel)r bamit begnügen, menu man fid) Jagt, bie

Mubmild) ift guderärmer, alfo guder pingu, fie
ift cafeïnreicper, folglich (Baffer beigefügt, bis baS

Minb faft »erhungert. (Bie midjtig bie SNutter«

mild) für ben (Neugeborenen ift, erflärt gpnen
fotgenbe Satfacpe: ©ei allen Säugetieren, unb

gu biefen gebort fcpüehlid) audj ber SNenfcp, finbet
bie Geburt gu einer Zeit ftatt, mo baS gunge
nod) nicht fiel) felbcr erhalten ïattn. Sein SNagen«
barmfanal ift auf eine tote (Näprfubftang nidjt
geeicht, itnb tot barf man bie geïodjte SNilcp

ficberlicb nennen. Slormalermeife follte alfo aitdj
baS (Neugeborene auherpalb beS SNutterleibeS eine

Grnäprung Oon ber SNutter felbft erhalten, alfo
ihre eigene gu biefem gmede fictj bilbenbe SdZilcfj.

llnb baS fo lange, bis bie Sd)leiml)aut Oon ((Nagen
unb Sarai anbere (Nahrung erträgt unb aitfgu«
nehmen imftanbe ift. Surd) bas Sllbfodjen mirb
bie gufammenfe|ung ber SNilcp unbebingt Oer«

änbert unb gerabe bie gur Mnocpenbilbung nöti«
gen Subftangen ausgefällt; unb ïuljmarme SNilcp

erträgt baS (Neugeborene aud) nicfjt in allen
gällen. SaS Sruftfinb hingegen ift fidjer oor
einer SNaffc oon Sdjäbücpfeiten, gunächft im Säug«
lingSalter, üielleicEjt aber fiirS gange Seben. Sie
SNutterbruft übernimmt eigentlich »och ber Ge«

burt jene (Aufgaben, bie üorher ber Stabelfcpnur
gufam ; fie ernährt audj, nur in anberer gorm,
unb biefe (Nahrung fommt üon berfelben SNutter.

Sobann mirb fepott feit 2(lterS gelehrt, baff
beim Stillen bie Gebärmutter fid) beffer gurüd«
bilbet, f'urg, bah babei alle bie Gefnnbheit ber
SNutter auSmadjenbcnguuftioncngeförbert merben.
(Bie oft erlebt man, bah eine SNutter, bie oor«
her elenb unb mager mar, beim Stiften
Kräftig unb blüpenb mirb. gerner, unb baS ift
eine äufferft mieptige Satfache, oon ber fid) bie
2telteren unter gpnen f^B» übergeugt haben

loerben, »erübet baS Crgan ber SNilcpbilbung im
©erlaufe üon einigen Generationen, bie nidjt
ftillen, fehr rafcfj. Siefe Grblidjïeit ber Unfähig«
feit gu:u Stillen ift eS, maS Slergten unb .peb«

ammen bie Slugen öffnen muh unb fie bagn
gmingt, fünftig and) auf baS Stillgefdjäft mehr
als bisher ihr Slugentnerf gu richten. GS ift
unferc heilige ©fliept, bie SNutter baran gu er«
innern, bah fie, menu irgenbmie möglich, ipr Minb
ftillen muh; fie ift baS beut (Neugeborenen gegen«
über einfach fdjulbig. (Nachlähigfeit follte beftraft
merben.

9US ftillfähig mirb erft jene grau betradjtet,
bie minbeftenS 8—0 SNonate ifjr Minb auSfdjlieh«
lid) ernährt. Unb foldje grauen finb äuherft rar.
Unfcre Groheltern miffen gmar nod) Otel baoon

gu ergäplen, mie Minber ihrer SNutter nadjge«
laufen feien, um gu trinfen gu befomnten. (peute
aber mirb eine grau faft ber Unoernunft ange«
gcflagt, menu fie einige SNonate ftillt. Gine fabcl«
hafte ©erirrung »om Guten unb ©erniinftigen
Sticht gu üergeffen ift, bah bie Srunffudjt
b e S © a t e r S in oieleu gälten bagu beiträgt,
bie Sodjter gum Stillen unfähig gu machen; gang
abgefepen baooit, bah folcpe Srinferfinber gegen
Surberfulofe unb (Nerocnleiben oiel meniger
miberftanbSfähig finb. GS geigt fid) baS flar unb
bcutliclj aus einer Oon ©unge mit aller Gemiffcn«
haftigfeit unb Genauigfcit aufgeführten Statiftif.

Unfere 21ufgabe alfo lautet, niemals irgenb«
melchen Grfaü für bie SNuttermild) anguraten,
fo lange bie SNutter irgenbmie in ber Sage ift,
felbft gu nähren. 2US ein auSgegeid)neteS SNittel,
bie SNitcpprobuftion ber ©ruftbriifen gu förbern,
haben fid) nad) gcntad)teu Grfahrungen bie al«

Mietfreien (Beine ermiefen, bie infolge iljreS
SraubengudergehalteS fehr reich a» ttäprcnben
©eftanbteilen finb.

(Nun fann man freilich bie SNülter nicht gloin«
gen, genügenb SNilch für ihre Säuglinge gu haben,
fomenig als man SNänncr baran hebern ïann,
grauen mit menig entmidelten ©ruftbrüfen gu
heiraten. (Bohl aber fann unb muh »tan burdj
©erniittlung oon (pebammett unb Ülergten baS

Selbftftillen ber SNütter gur unbebingten ©fliept
unb Scpulbigfeit ftentpeln, loo eS bie Statur unb
bie ©erpältniffe geftatten. Schon im gapre 1755
mürben in Scpmeben grauen beftraft, loenn fie
ol)ne Stot gur SNilchflafche griffen ; bamit ift ber
bamals perrfepenben Minberfterblidjfeit unb ©lut»
armut grünblidj Ginljalt getan morben. GS ift
immer itod) früh Se»»8f »td fünftlidjer Grnäljrung
gu beginnen, menu bie SNuttcrmilch fehlt. Sfber
eine ©robe foil immer guerft unb mit aller Ge«

miffcnljaftigfeit gemacht merben. QebeS Srinfen
au ber SNutterbruft ift für baS Minb ein üebenS«

geminn. (Bährenb biefer ffeit haben mir ben golb«
gelben Stuhl ber Minber, ber bie SNutter immer
unb immer roieber gum moglidjft langen Stillen
anhalten foil. So menigftcnS bie gefunben unb
nidjt oon geifteS« ober augenfranfen Seuten ab«

ftantmenben grauen! Unb menn bie SNutter
fdjliehlid) nur nod) einmal per 3(ag ober Sîacpt

ftillt, fo eradjte ici) eS immerhin nod) als einen
Geminn fiirS Minb, ber gur guten ©erbaung mel)r
beiträgt, als baS aufs forgföltigfte bereitete (Nähr«
muS. GS laffe fid) feine SNutter abhalten, meiter
gu ftillen, menn etma gu irgenb einer 3dt eine

furge Stoditng ober ein Slachlaffen ber SNilch«

probuftion fid) einftcflt. Sollte bie mieber ein«
tretenbe (Regel ooritbergeljenbe Sdjmanfungcn int
Stillgefdjäft her°orrufen, fo ift feineSmegS baS

Stillen abgufcfjliehen.
3d) mieberhole: GS muh mieber mehr ge«

ftillt merben; bie bamit Oerbunbencn ©orteile
für baS Minb gmingen uns gu biefer nidjt genug
gu üerbreitenben 2lufmunterung.

Sie SNutter, melclje iljr Minb ftillt, ift fort«
mäljrenb bereit, SNildj abgugeben, unb gmar bie

gmeifelloS rid) tig ft befdjaffene unb erloärmte
SNilch • Ue fichert ihrem M'inbe eine gteichmähige,
gute unb rafdje ©erbauung, Oerbannt bie für
Mnodjen« unb 3al)nbi(bung fo gefährlichen Surd)«
fälle unb fonftigen Störungen. Sie bemaprt ihren
Sicbling oor ©erunftaltungen im Mnodjenbau, mie
fie bie (RhacfjitiS fürS gauge Seben int Gefolge hat.

SNutter unb Minb erfreuen fief) einer anfjaltenben,
erquidenben Siadjtrupe. SNan fennt bie SNühen
nnb llmftänblidjfeiten, bie oft peinigenben fhodfd,
meldje mit ber ©cfdjaffung unb Zubereitung eines
funftlidjeit GrfapeS oerbunben finb, nid)t. Sluri)
ift bie (Baljl beS fpätern GrfapmittelS einfadjer,
menn nebenbei bie ©ruft nod) gereidjt mirb.

Sie ©ruftfinber machen SNutter unb Slrgt
ntepr greube, erfparen unnüpe SluSgaben, unb
finb gefunber. Sie berechtigen! gum Spricpmort :

©ruftfinber — Gebeifjfinber

Ucbct? btc 5ttltfrt^t00eU»
GS gibt immer nodj oiele P'eute unb fogar fehr

gelehrte, meldje behaupten, baff bie SNehrgaljl
unferer grauen heut3ldn0e lörperlid) unfähig
feien, ifjre Minber gu ftillen, ja bah biefeS llebcl
unljeilbar unb erblid) fei unb baher immer mefjr
gunehme unb fid) oerbreite. Solcpe ©ehauptungeu
finb fcpon beSpalb oermerflicp, meil fie ben (Bod)«
nerinnen unb leiber auep oielen Hebammen bie
Suft unb ben SNut nepmen, aud) nur einen ©er«
fuep mit ber üerläfterten SNutterbruft gu magen.

SSie gängtiep falfcp unb unbegritnbet aber jene
(RebenSarten finb unb mie erflaunlicp üiel man
mit gutem ©Men erreichen fann, baS bemeifen
bie Grfaprungcn in ber ^ebammenfcpule in
Stuttgart*). Ser bortige (pebammenleprer
2S a 1 d) e r pat fid) grohe SNüpe gegeben, fo oft
mie möglich ben Säuglingen bie natürliche Slop«

rnng gu oerfepaffeu.
gm gapre 1 8 8 5 paben oon 4U4 SNüttern

54" <> gefüllt, in 44" .> mürbe neben ber ©ruft noch
bie glafdjc gegeben unb nur 4 grauen paben

gar nicht gefüllt.
gm gapre 1895 gaben oon 507 grauen 94"n

auSfdjüehüd) ©rufütaprung, 4° ,> füllten teilmeife,
8 grauen paben gar niept gefüllt.

gm gapre 1908 haben Oon 651 grauen 99
% gefüllt, nur eine grau füllte teilmeife unb
2 grauen gar nidjt. gut üorpergepenben gapre
füllten fogar f ämtlicpe (Böcpnerinnen,
5 9 8 an ber © a p 1, i p r e Minber 0 o 11 «

ftänbig, fo bah fein eingigeS eine glafcpe
b e f a m

(Beim man ben Sinn biefer gaplen fid) flar
madjt unb bagu noep »ernimmt, bah unter biefen
grauen oiele finb, bie bei früheren Geburten an«
geblicp unfäpig gutn Stillen loaren, fo muh bocp
ber llngläubigfte befeprt merben unb einfepen,
bah bei gutem SBillen unb richtigem ©orgepen
tatfädjlid) alle grauen mit gang feit eu en
SluSnapmen gum Stillen befäpigt finb.

Statt einer Slbnapme bemeifen biefe gaplcn
eine bebeutenbe gunapme ber StiHfäpigfcit im
Sauf ber lebten gapre, maS einesteils auf gröbere
Gefdjidlidjfeit unb Sorgfalt Oon Seiten beS (Barte«
perfonals, oor 21(lent aber auf ben ftarfen Gin«
fluh beS guten ©orbilbeS gitrüdgufüpren ift. gu
einer Ülnftalt, mo baS Stillen für felbftüerftänb«
licp gilt, ba fönnen eben 2(He füllen. Sarum
mühte überall baS Stillen allgemeine Sitte
merben, bas Sîicptftillen aber als Sdjanbe gelten,
bann fämen bie Säuglinge enblid) gu iprem
Slecpte.

©on ben Grfaprungcn ber Stuttgarter §eb»
ammcnfcpule, bie fiep im Gängen auf 10,178
(Böcpnerinnen begiepen, fei noch golgenbeS mit«
geteilt. Sie Gntlaffung aus ber Slnftalt erfolgte
in ber (Regel am 13. Sage. 9(n biefem Sage
patte bie SNeprgapl ber gefüllten Minber baS 2(n«

fangSgemicpt überfepritten ; bie glafepenfinber pin«
gegen patten groptenteilS baS SlnfangSgemicpt
noep nidjt erreiept. — (Bunbe (Bargen entftanben
in 39 % ber gälte. Scpmergpafte Sdjmellungeit
ber ©ruft mit gieber mürbe bei 13 °/o beobaep«
tet. „Sie grauen füllten babei unter entfdjiebe«
ner Grleicpterung ber fubjeftioen ©efepmerben
toeiter." gu ©ruftbrüfeneitcrung fam eS in 3 °/oo
gällen. „Sobalb Giter in ber SNilöp ober int
©ruftbrüfengemebe naepgemiefen ift, mirb baS
M'inb an ber franfen ©ruft abgefefet ; gcmöpnlicp

*) SNartin, ©üKüertnögen. Olrcpio für ©tjuätolo«
gic, S3b. 74.

lassen will. Bei den folgenden Bindern Iverden
dann die Brüste überhaupt ganz und gar
vergessen Man tröstet sich mit der Nachbarin, die
auch nicht gestillt hat und deren Kinder ja alle
kerngesund sind, d, h, dick, schwammig und mit
krummen rhachitischen Beinen, Die dicksten Kinder
sind noch lange nicht die gesundesten. Man fasse

nur jene Fälle von nie endenwvllenden
Lungenentzündungen ins Auge, die bei wirklich gesunden,

nicht überfettcn Kindern in kurzer Zeit
geheilt sind.

Wie unrecht man den Frauen oft tut, die
den Mut haben, ihre Kinder möglichst lange zu
stillen, zeigt Ihnen ein jüngst erlebter Fall, Jene
Mutter von fünf Kindern hat alle bis ein Jahr
gestillt. Zwei Zwillinge stillt sie seit "

» Jahren,
Sie selbst ist nicht sehr kräftig gebaut, immerhin
vollkommen arbeitsfähig. Nun wird sie krank,
bekommt eine heftige Magenblutung, wie schon

vor vier Jahren, Die Brüste müssen eingebunden

werden, mit Schmerzen wird die Milch all-
mälig zum Schwinden gebracht. Der Zustand
der guten Mutter ist sorgeerregend. Nun weint
man im ganzen Haus, und die männliche Partei
findet kaum genügend Worte, um die Unvernunft
der Frau zu tadeln, die sich mit Stillen geschwächt
habe und so schuld an der jetzigen Krankheit sei. Die
betreffende Frau hat sich indessen ordentlich
erholt und baldige Heilung steht ziemlich sicher
bevor. Und jetzt Wie urteilen wir über diese

Patientin, In meinen Augen ist sie eine ganz
ausgezeichnete Mutter! Alle ihre Kinder sehen

kerngesund und gutgenährt aus, sind schon gebaut.
Das Stillen hat die jetzige Blutung selbstredend
nicht befördert, sie wäre ohnehin eingetreten;
Vorschub leisteten dagegen häuslicher Verdruß und
Arbeitsüberhäusung, Sie wird wieder arbeitsfähig

werden, wie sie vorher war, wird eventuell
weitere Kinder wieder stillen; denn sie liebt ihre
Kinder, und das gute Gedeihen der ganzen Schar
belohnt die wenigen Unannehmlichkeiten, die das
Stillen mit sich bringt, um vieles! Ehre solchen
Frauen!

Leider herrscht hierzulande der fatale Glaube,
daß die Kuhmilch der Muttermilch gleichzustellen
sei. Das ist gänzlich unrichtig. Nach den neuesten

Entdeckungen ist die Muttermilch ein unendlich

kompliziertes Produkt, man darf sich nicht
mehr damit begnügen, wenn mau sich sagt, die

Kuhmilch ist zuckerärmer, also Zucker hinzu, sie

ist caseinreicher, folglich Wasser beigefügt, bis das
Kind fast verhungert. Wie wichtig die Muttermilch

für den Neugeborenen ist, erklärt Ihnen
folgende Tatsache: Bei allen Säugetieren, und

zu diesen gehört schließlich auch der Mensch, findet
die Geburt zu einer Zeit statt, wo das Junge
noch nicht sich selber erhalten kaun. Sein
Magendarmkanal ist auf eine tote Nährsubstanz nicht
geeicht, und tot darf man die gekochte Milch
sicherlich nennen. Normalerweise sollte also auch
das Neugeborene außerhalb des Mutterleibes eine

Ernährung von der Mutter selbst erhalten, also

ihre eigene zu diesem Zwecke sich bildende Milch,
Und das so lange, bis die Schleimhaut von Magen
und Darm andere Nahrung erträgt und
aufzunehmen imstande ist. Durch das Abkochen wird
die Zusammensetzung der Milch unbedingt
verändert und gerade die zur Knochenbildung nötigen

Substanzen ausgefällt: und kuhwarme Milch
erträgt das Neugeborene auch nicht in allen
Fällen, Das Brustkind hingegen ist sicher vor
einer Masse von Schädlichkeiten, zunächst im
Säuglingsalter, vielleicht aber fürs ganze Leben, Die
Mutterbrust übernimmt eigentlich nach der
Geburt jene Aufgaben, die vorher der Nabelschnur
zukam; sie ernährt auch, nur in anderer Form,
und diese Nahrung kommt von derselben Mutter,

Sodann wird schon seit Alters gelehrt, daß
beim Stillen die Gebärmutter sich besser zurückbildet,

kurz, daß dabei alle die Gesundheit der
Mutter ausmachenden Funktionen gefördert werden.
Wie oft erlebt man, daß eine Mutter, die vorher

elend und mager war, beim Stillen
kräftig und blühend wird. Ferner, und das ist
eine äußerst wichtige Tatsache, von der sich die
Netteren unter Ihnen wohl schon überzeugt haben

werden, verödet das Lrgan der Milchbildung im
Verlause von einigen Generationen, die nicht
stillen, sehr rasch. Diese Erblichkeit der Unfähigkeit

zum Stillen ist es, was Aerzten und
Hebammen die Augen offnen muß und sie dazu
zwingt, künftig auch auf das Stillgeschäft mehr
als bisher ihr Augenmerk zu richten. Es ist

unsere heilige Pflicht, die Mutter daran zu
erinnern, daß sie/wenn irgendwie möglich, ihr Kind
stillen muß: sie ist das dem Neugeborenen gegenüber

einfach schuldig, Nachläßigkeit sollte bestrast
werden.

Als stillfähig wird erst jene Frau betrachtet,
die mindestens 8—!» Monate ihr Kind ausschließlich

ernährt. Und solche Frauen sind äußerst rar.
Unsere Großeltern wissen zwar noch viel davon
zu erzählen, wie Kinder ihrer Mutter nachgelaufen

seien, um zu trinken zu bekommen. Heute
aber wird eine Frau fast der Unvernunft
angegeklagt, wenn sie einige Monate stillt. Eine fabelhafte

Verirrung vom Guten und Vernünftigen!
Nicht zu vergessen ist, daß die Trunksucht
des Vaters in vielen Fällen dazu beiträgt,
die Tochter zum Stillen unfähig zu machen; ganz
abgesehen davon, daß solche Trinkerkinder gegen
Turberkulose und Nervenleiden viel weniger
widerstandsfähig sind. Es zeigt sich das klar und
deutlich aus einer von Bunge mit aller Gewissenhaftigkeit

und Genauigkeit aufgeführten Statistik,
Unsere Ausgabe also lautet, niemals

irgendwelchen Ersatz für die Muttermilch anzuraten,
so lange die Mutter irgendwie in der Lage ist,
selbst zu nähren. Als ein ausgezeichnetes Mittel,
die Milchproduktion der Brustdrüsen zu fördern,
haben sich nach gemachten Erfahrungen die

alkoholfreien Weine erwiesen, die infolge ihres
TraubenzuckergehalteS sehr reich an nährenden
Bestandteilen sind.

Nun kann man freilich die Mütter nicht zwingen,

genügend Milch für ihre Säuglinge zu haben,
sowenig als man Männer daran hindern kann,
Frauen mit wenig entwickelten Brustdrüsen zu
heiraten, Wohl aber kann und muß man durch
Vermittlung von Hebammen und Aerzten das
Selbststillen der Mütter zur unbedingten Pflicht
und Schuldigkeit stempeln, wo es die Natur und
die Verhältnisse gestatten. Schon im Jahre 1755
wurden in Schweden Frauen bestraft, wenn sie

ohne Not zur Milchflasche griffen: damit ist der
damals herrschenden Kindersterblichkeit und
Blutarmut gründlich Einhalt getau worden. Es ist
immer noch früh genug, mit künstlicher Ernährung
zu beginnen, wenn die Muttermilch fehlt. Aber
eine Probe soll immer zuerst und mit aller
Gewissenhaftigkeit gemacht werden. Jedes Trinken
an der Mutterbrust ist für das Kind ein Lebensgewinn,

Während dieser Zeit haben wir den
goldgelben Stuhl der Kinder, der die Mutter immer
und immer wieder zum möglichst langen Stillen
anhalten soll. So wenigstens die gesunden und
nicht von geistes- oder augenkrauken Leuten
abstammenden Frauen! Und wenn die Mutter
schließlich nur noch einmal per Tag oder Nacht
stillt, so erachte ich es immerhin noch als einen
Gewinn fürs Kind, der zur guten Verdaung mehr
beiträgt, als das anfs sorgfältigste bereitete Nährmus,

Es lasse sich keine Mutter abhalten, weiter
zu stillen, wem» etwa zu irgend einer Zeit eine

kurze Stockung oder ein Nachlassen der
Milchproduktion sich einstellt. Sollte die wieder
eintretende Regel vorübergehende Schwankungen im
Stillgeschäft hervorrufen, so ist keineswegs das
Stillen abzuschließen.

Ich wiederhole: Es muß wieder mehr
gestillt werden: die damit verbundenen Vorteile
für das Kind zwingen uns zu dieser nicht genug
zu verbreitenden Aufmunterung,

Die Mutter, welche ihr Kind stillt, ist
fortwährend bereit, Milch abzugeben, und zwar die

zweifellos richtigst beschaffene und erwärmte
Milch; sie sichert ihrem Kinde eine gleichmäßige,
gute und rasche Verdauung, verbannt die für
Knochen- und Zahnbildung so gefährlichen Durchfälle

und sonstigen Störungen, Sie bewahrt ihren
Liebling vor Verunstaltungen im Knochenbau, wie
sie die Rhachitis fürs ganze Leben im Gefolge hat.

Mutter und Kind erfreuen sich einer anhaltenden,
erquickenden Nachtruhe, Man kennt die Blühen
und Umständlichkeiten, die oft peinigenden Zweifel,
welche mit der Beschaffung und Zubereitung eines
künstlichen Ersatzes verbunden sind, nicht. Auch
ist die Wahl des spätern Ersatzmittels einfacher,
wenn nebenbei die Brust noch gereicht wird.

Die Brustkinder machen Mutter und Arzt
mehr Freude, ersparen unnütze Ausgaben, und
find gesunder, Sie berechtigen» zum Sprichwort:

Brustkinder — Gedeihkinder!

Ueber die Stillfähigkeit.
Es gibt immer noch viele Leute und sogar sehr

gelehrte, welche behaupten, daß die Mehrzahl
unserer Frauen heutzutage körperlich unfähig
seien, ihre Kinder zu stillen, ja daß dieses Uebel
unheilbar und erblich sei und daher immer mehr
zunehme und sich verbreite. Solche Behauptungen
sind schon deshalb verwerflich, weil sie den
Wöchnerinneu und leider auch vielen Hebammen die
Lust und den Mut nehmen, auch nur einen Versuch

mit der verlästerten Mutterbrust zu wagen.
Wie gänzlich falsch und unbegründet aber jene

Redensarten sind und wie erstaunlich viel man
mit gutem Willen erreichen kann, das beweisen
die Erfahrungen in der Hebammenschule in
Stuttgarts, Der dortige Hebammenlehrer
Watcher hat sich große Mühe gegeben, so oft
wie möglich den Säuglingen die natürliche Nahrung

zu verschaffen.

Im Jahre 18 8 5 haben von 404 Müttern
54"/» gestillt, in 44" « wurde neben der Brust noch
die Flasche gegeben und nur 4 Frauen haben

gar nicht gestillt.
Im Jahre 1895 gaben von 5t»7 Frauen 94"»

ausschließlich Brustnahrung, 4" » stillten teilweise,
8 Frauen haben gar nicht gestillt.

Jni Jahre 1908 haben von 651 Frauen 99
",» gestillt, nur eine Frau stillte teilweise und
2 Frauen gar nicht. Im vorhergehenden Jahre
stillten sogar sämtliche Wöchnerinnen,
5 98 an der Zahl, ihre Kinder
vollständig, so daß kein einziges eine Flasche
b e k a in!

Wenn man den Sinn dieser Zahlen sich klar
macht und dazu noch vernimmt, daß unter diesen

Frauen viele sind, die bei früheren Geburten
angeblich unfähig zum Stilleu waren, so muß doch
der Ungläubigste bekehrt werden und einsehen,
daß bei gutem Willen und richtigem Vorgehen
tatsächlich alle Frauen mit ganz seltenen
Ausnahmen zum Stillen befähigt sind.

Statt einer Abnahme beweisen diese Zahlen
eine bedeutende Zunahme der Stillsähigkeit im
Lauf der letzten Jahre, was einesteils auf größere
Geschicklichkeit und Sorgfalt von Seiten des
Wartepersonals, vor Allem aber auf den starken Einfluß

des guten Vorbildes zurückzuführen ist. In
einer Anstalt, wo das Stillen für selbstverständlich

gilt, da können eben Alle stillen. Darum
müßte überall das Stillen allgemeine Sitte
werden, das Nichtstillen aber als Schande gelten,
dann kämen die Säuglinge endlich zu ihrem
Rechte.

Von den Erfahrungen der Stuttgarter Heb-
ammeuschule, die sich im Ganzen auf 10,178
Wöchnerinnen beziehen, sei noch Folgendes
mitgeteilt, Die Entlassung aus der Anstalt erfolgte
in der Regel am 13, Tage, An diesem Tage
hatte die Mehrzahl der gestillten Kinder das
Anfangsgewicht überschritten; die Flaschenkinder
hingegen hatten größtenteils das Anfangsgewicht
noch nicht erreicht, — Wunde Warzen entstanden
in 39 " 0 der Fälle. Schmerzhafte Schwellungen
der Brust mit Fieber wurde bei 13 "/» beobachtet.

„Die Frauen stillten dabei unter entschiedener

Erleichterung der subjektiven Beschwerden
weiter," Zu Brustdrüseneiterung kam es in 3 "/»»
Fällen, „Sobald Eiter in der Milch oder im
Brustdrüsengewebe nachgewiesen ist, wird das
Kind an der kranken Brust abgesetzt; gewöhnlich

Martin, Stilloermögen, Archiv für Gynäkologie,
Bd, 74,



ftcigcrtc bic gefunbe Sruft ifjre Sätigfeit fo, baf?

fie atiein gur ©rnäprung genügte."
„ge früher bie grauen bag Kinb anlegen, um

to früher lonunt eS jum rrfteu ©infdjiepen".
(Sine ©rftgcbärenbc, bie ant 16. Dtooember 1903
geboren patte, ftillte nur mit 2Siberftrebett unb
leiste itacf) iprer ©ntlaffung am 15. Segember
fofort bag Kinb ab. 2lm 3. gebruar 1904 murbe
fie gur Operation beg nidjt gang gcfjeilten Samm»
riffeg roieber aufgenommen. Sont 6. gebruar
an murbe bag Kinb mieber angelegt unb eg ge»

lang ipm, bie Stilcp roieber fo „pergugiepen",
bap eg nacp 4 Sagen an bcr Sruft fatt tourbe.

Solche ©rfaprungen bcroeifen rnepr alê Speo»
riett, unb finb geeignet, bei .ftebamnten unb SBödj»
ncrinnen roieber rnepr Vertrauen in bie Stutter»
bruft gu erroeden.

Sijiiifijtrifijer Jeßmunteniiertiii.

lus bett Pcrfyanbiungeti bts Jcntroluorpanbrs.
Sont 5. Slpril

(Sê rourben einige ©efuepe unt Unterftüpung
befprocpen, oon benen roir (ciber nicïjt alle be«

rüdfieptigen ïonnten.
®g tommen oft bringenbe Sitten unt etroelclje

ipülfe oont ©cptoeig. .ftebamntenOcrein oon alten
Kolleginnen, roelcpe aber nicf)t im Serein finb ;

ber Beotraloorftaub pat fein 9ïecpt unb feine
Soiïmacpt, fo leib eg ung tut, aug ber Sereins»
faffe 9tidjtmitglieber gu unterftüpen.

gpr jungen ôebammen, nidjt genug fatttt
(Sud) gefagt roerben : tretet in ben Serein ein,
bann feib gpr in ©tunben ber 9tot unb Kraut»
fjeit frof) über fo ntancpcn grauten, roeldjen 3pr
in gefunben Sagen eper cntbel)ren fiinnt ; unb
aucf) über bie Kranfenfaffe, roorüber gl)1' fo
leicpt pintoeggept, unb bie (Sud) bod) in fcproeren
Kummernäcpten mandjen Sorgenftein hinweg»
£)ebt. Kommt, ba gpr nocp jung unb gefunb feib

Unferc liebe „©eptoeiger £>ebamme" pat bem

Sorftanb in ben legten Stonaten oiel ©orgett
gebraept, batperr Slflenfpad) alg Seiter berfelben mit
©cplup beg Sereingjafjreg gurüdtritt. Set 2ln»

trag beg Betitrnlourftanbeg ge£)t bapin, bafj grl.
Saumgartner, unfere Kollegin in Sern, 9tebaftorin
beg allgemeinen Seiles unferer geitfdfrift roerben

foil, unb roir empfehlen ben ©eftionen, ben 2ln»

trag angunepmen. Ser ffentraluorftanb bittet
überhaupt, bie Slnträge ber ©eftionen unb beg Sor»
ftanbeg itt ben Serfammlungen rcd)t gu befpre»
d)en, bie Selegierten mit Suren SSiinfcpen redjt
oertraut gu mad)en, unb biefelben batb git be»

ftimmen, bamit fie aud) toiffen, loaS an ber Sele»
gierten»Serfammtung befprodjen roirb, unb ipte
©eftionen tücptig Oertreten fünnen.

9tamen§ bcê Bentraloorftanbeê :

Sie Slftuarin : grau © e p r p.

gn ben Scproetî. Qebammettoereiit finb fol»
genbe SJlitglieber nett eingetreten :

K a n t o tt 91 p p e n g e It.
.<îontr.=9ïr.

38 grau Soppacper, Seitfen.
39 „ Sobler»@eeger, SRepctobel.
40 „ Krüfi-Steier, @ai§.
41 „ greljner=£iergig, Reiben.
42 „ ®rubenmann»Suff, Srogen.
43 grl. Dlga ©djneiber, |iunbtoil.
2Bir peifjen fie alle pcrglicp roiflfomnten!

Ser 3 c rt t r a I 0 o r ft a n b.

^etbanßung.
3u fjanben unfereg SlltergOcrforgungg»

fonbS fittb ung roieberum folgenbe bjocbjfjergige
©aben gugefommen.
ffr. 10. — ©d)enfung oon grau fpugentobler,

Büricp III.
„ 35. — ©djenfung buret) ©atumelbogcn oon

gran 9top, Büticp II.
„ 5. — ©djenfung bon grau E. G., Bürid) II.
„ 12. — ©djenfung oon grl. ©täpli,3üricp IV.

gr. 41. 40 (Srlög aug bent Kinbernteljl „gbeal"
burcf) bie ©eftion Siel.

„ 20. 80 (Srlög aug bent Kinbernteljl „gbeal"
burdj bie Seftion 2fppcngell.

Sen gütigen ©penberinnctt fprecpeu roir unfern
loärmftcn Sanf aug.

Ser 3 e n t r a l o o r ft a it b.

$d)töet3erifd}er ïjebûmmentog *906.

Anträge fees ^cntralnorftanbcs :

1. Sie Settling unferer Beitfdjrift „Sie ©djtoei»
ger Vebamtite" fei nadj Sern gu oerlegen
mit Sebaftion ooit grl. 21. Saumgartner
für ben allgemeinen Seil.

2. Sie Bettung foil unoerünbert bleiben, mit
2(ugna[jmc „Ijerauggegeben 00111 Bentral»
oorftanb".

3. gn 2lnbetracl)t ber üielen i'lrbeit fei fperrn
9(llenfpacf) bei feinem Südtritt eine ©rati»
fifation gu oerabfolgen : für bag gapr 1905
200 gr. unb für bag gapr 1900 nod) 100 gr.

4. Ser Ueberfctjujj beg 3eitung§unternepmeng
fei ber 2l(tergoerforgunggfaffe guguloeifen.

5. Uebernapme ber Krattfenfaffe auf 1. gttli
1906 burcp bic ©eftion Safel.

6. Sorort beg BentralüorftanbeS fei ©t. ©allen,
loenn ntöqlidj mit Uebernapme fcpon auf
1. Suli 1906.

7. Seloilligung oon Unterftitpungen aug ber
Sereingfaffe an ©eftionen, bie fid) in finan»
giellcn ©eproierigfeiten befinben, cntloeber
alg ©djenfung ober leifjioeife.

<s. gft eine Sereinljeitlidjung roirflicf) bringenb
nötig, ba mit berfelben eine birefte materielle
Sefferftellung nicfjt gu erroarten ift.

9. Sic ©eftiongüorftänbe finb erfucfjt, in ifjren
Sereinen j'id) gu orientieren barüber, roie
Okie Stitglieber fiel) in bie 2lltergöerforgung
aufneljmen laffeu loollen.

10. i'lbgabe eineg Siplomg ober ©efdjenfeg an
bie Slitglieber itaefj beren oiergigjä^riger
Serufgtätigfeit, loenn betreffenbeg ©ätglieb
ntinbefteug 15 ffa^re bem Serein angehört fjat.

11. fyo Bufunft an ben ©eneraloerfammlungen
bag Sanfett oljne SBein.

12. ©g follen roeitere Serljanblungen ftattfinben
loegen einer Sotterie für bie Slltergoer»
fidjerung, tropbent bie ©rlaubnig bafür big
jept nod) nirgenbg erteilt tourbe.

JMtträge ber Sclitiou ^ertt:
1. Ser Sdjloeigerifdje |iebammenüereiit loirb

eiitgelaben, mit ung bei fämtlicfjen Kantong»
regieritngen baljin gu loirfen, baff in ber gangen
©cfjroeig für alle Hebammen eine gleidj gute unb
gleicl) lange 2(ugbi(bung eingeführt toerbe.

2. Um ben ©ebanfen einer 2lltergüerforgung
fo balb loic möglich gu oerroirflidjen, follen bic
Sefucherinnen ber ©eneraloerfamntlung, loeldjc
berfelben beigutreten gebenfen, eine oerpflidjtenbe
©rflaruug abgeben.

Sei geitügcnber Setciligung erhält ber Bentral»
Oorftanb bie 2lufgabe, mit einem Serficherttttgg»
Snftitut in Serbinbung gu treten.

(Siefe 2lnträge roerben an ber nädjften ©eneral»
Oerfantntlung beg ©djtoeigerifdjcn Hebammen»
Oereing bon ben Selegierten ber ©eftion Sern
begrünbet.)

Jlulräge ber ^eßftoit ^i. Raffen.
Sie ©eftion @t. ©allen beantragt :

1. Sah in olk/ ertoerbgunfähige unb bebiirf»
tige Kolleginneu eine jährliche Unterftitpung bon
minbefteng 50 gr. Oerabfolgt toerbe ; eg bitrfte
gu biefent Bkede ber Seingeioinn ber ,,@d)toei»

ger Ipebantme" gebraucht roerben.
2. ©oll alg uädjfter Sorort, alfo pro 1907,

eine ©tabt ber innern ©djtoeig, Sugern, ©djrotjg
ober 3ug geroäljlt roerben, unb ©t. ©allen erft
auf 1908 in Setradjt fommen, ba bcr Beokol"
oorftanb erft bann aug Stitgliebern ber ©eftion
@t. ©allen beftehen roirb.

^t*anhcnltairr>
SSir erfudjen bie loerten Stitglieber beg ©djtoeig.

.vtebantntenoereing, toeldje gefonnen finb, ber
Kranfenfaffe beigutreten, ifjre gorntulare biefen
SKonat uorij eingufenben.

SDiit öodjachtung
Sic K r a n f e n f a f f e f o ni m i f f i o it.

g»emn$nad)rid)iett.
5eßtiott ^ppenjelT. Surd) Sefdjluh ber ©ani»

tätgfommiffion roarett roir genötigt, am 20. DJcärg
eine auperorbentlidje Scrfammlung eiitgubcritfcit
betreffenb ben Siieberholunggfurg. ©g tourbe
jeber eingeluen öebamtue ein ©djreiben gugefanbt
mit ber SJiitteilung, baff näd)ften .sVerbft ein 9ve»

petitiongfurg üoit brei Siodjen Sauer in @t. ©allen
ftattfinben foil, toogtt je gioei big brei ältere ,jpeb»

antnten aug jebem Segirf beteiligt fein follen.
2Bie gut biefe Kurfc für jebe .pebamme feilt
loiirben, fo entfteljen baraug boep fepr grope
Koften, roenn eine grau brei Oolle SSodjcu Oon
Apaufe loegbleiben foil.

Saritnt fühlten loir ung genötigt, etloag in
bcr ©aepe gu tun, unb cg tourbe eine ©iitgabe
an ben ©anitätgrat befdjloffen: ob ber Knrg
gefürgt toerben tonnte, üielleidjt auf gepn big
oiergepn Sage, ttnb aber and) eilt ©djabenerfap
(Saggelb) oon 4 gr. per Sag augbegaljlt roerben
tonnte, gebe fpebamtue, loie alt fie and) fein
mag, foil ben Kurg mitmachen; finb fie nicfjt gu
alt gum Sraftigicrcn, fo follen fie and) einen
lliepetitiongfurg ntitmadjcn.

©obanit rourben 6 neue SUtglieber aufge»
nontnten. 2Ilg Selegiertc au ben ©djtoeig. .'peb»

ammentag in Siel tourbe grau grifdjfnedjt»9Jiofi»
mann gewählt. Saut Sefdjlnp fämtlidjer Sîit»
glieber foil bic Saje für ben gangen Kanton
erpöht Werben, unb gtoar auf 12 gr. für Slritte,
für Sefferbemittelte auf gr. 15—20*).

Sie näcpfte Serfammlung finbet im Sluguft
in ÜSalb ftatt.

^efifton Jlargau Uitfere (epte Serfammlung
am 27. SJiärg int ©afino SSoplen loar fepr
fchload) befudjt. geh fann nur bebauent, baff
bie SOÎitglieber nicfjt regereg gntereffe geigten,
befonberg ba bod) befantit gemacht tourbe, baff
unfere oeretjrte Bentralpräfibentin, grau Sotad),
bag Dïeferat hotte. S3ir pütten boep erwartet,
baft bie Kolleginnen beg Segirteg Sremgarten
unb Umgebung gaplreicper erfdjeinen mürben.
2lnloefenb Waren ooit 154 fDîitgliebern nur 14,
fage unb lacpe, loenn eg nicfjt gu traurig wäre,
14 Saff fiep ber 2largatt mit fold) fcptoacfj be»

fuepten Serfammlungen blamiert, brauept nicfjt
gefagt gu roerben. Sont Beutraloorftanb toaren
aitioefenb : Sie Sräfibentin grau ïïtotadj unb
bie Sdjriftfûljrerin grl. ©täfjü. Sap bie beiben
Kolleginnen ob fold) einer Serfammlung oerblüfft
waren, ift nur gu gut begreiflidj. grau Sfotadj
fpradj über bie Serpältniffe im 2largau, unb ob

man beit SBeg ber gnitiatiüe einfcplagen ober
erft eine Kommiffion roäplett wolle, Welcpe bie
©adje oor bent OJropen Sate gu oertreten hätte.
Statt befdjlop ben leptern äöeg unb toäplte eine
Kommiffion Oon 9 Siitgtiebern, 2lergten unb Ipeb»
antnten : perr Obcrargt Sr. ©cpenler, 2(arau ;

§err Sr. Srigmann, ©eon; grau S. Sotacp,
Bcntralpräfibentin, Büticlj ; grl. St. 2lngft, Sa»
beit ; grau 2lflin, pergnad) ; grl. ©uter, SBoplen ;

grl. Sotter, Sogloljl, Seg. Stitri ; grl. Staitrer,
Sottenlopl : grau grig, Saben.

Seitenbcr 2lnloalt in ©ad)ett ber gebammelt
ift tpr. gürfprech |ialler in 2larau. Sie näcpfte
Serfammlung roirb burd) ©inlabunggfarten aitge»

*) Sie ffdtunggïommiffion rät bert appengenijcpen
Hebammen, bie Sajfrage and) Oom Dîegierungërat regu«
licren gu laffeu, mag, befonberg mit Segug auf bie
ütrmentajc, fofern biefe ©eltuug erpalten foil, not«
toenbig fein rotrb. gerner ttmnbert fid) bie Sfommiffion
barüber, baff bie nppcngetlifdjeu StoHeginnen bie Stirn»
maltagc niept gfeidj auf 15 gr. erpöpert motten; bie
Serteuerung ber Sebengpaltung pat borp ein Sentpo
eingefcplagen, baê mit aller ©ieperpeit boraugfepen läpt,
bap fepon in brei big üier gapren auep bie erpöpte Saje
bon 12 gr. roieber gu niebrig fein roirb. SfUe paar
gapre aber (äpt fiep eine Sng-orbnung iticpt rebibicrcn.

steigerte die gesunde Brust ihre Tätigkeit sv, das;

sie allein zur Ernährung genügte/'
„Je früher die grauen das Kind anlegen, um

so früher kommt es zum rrsten Eiuschießen".
Eine Erstgebärende, die am 16. November 1903
geboren hatte, stillte nur mit Widerstreben und
fetzte nach ihrer Entlassung am 15. Dezember
sofort das Kind ab. Am 3. Februar 190-1 wurde
sie zur Operation des nicht ganz geheilten Dammrisses

wieder ausgenommen. Boni 6. Februar
an wurde das Kind wieder angelegt und es

gelang ihm, die Milch wieder so „herzuziehen",
daß es nach 4 Tagen an der Brust satt wurde.

Solche Erfahrungen beweisen mehr als Theorien,

und sind geeignet, bei Hebammen und
Wöchnerinnen wieder mehr Vertrauen in die Mutterbrust

zu erwecken.

MmzklWr Mlmiimmi».
Aus den Verhandlungen des Irntralvorstandes.

Vom 5. April
Es wurden einige Gesuche um Unterstützung

besprochen, von denen wir leider nicht alle
berücksichtigen konnten.

Es kommen oft dringende Bitten um etwelche
Hülfe vom Schweiz. Hebammeuverein von alten
Kolleginnen, welche aber nicht im Verein sind:
der Zentralvorstand hat kein Recht und keine

Vollmacht, so leid es uns tut, aus der Vereius-
kasse NichtMitglieder zu unterstützen.

Ihr jungen Hebammen, nicht genug kann

Euch gesagt werden: tretet in den Verein ein,
dann seid Ihr in Stunden der Not und Krankheit

froh über so manchen Franken, welchen Ihr
in gesunden Tagen eher entbehren könnt: und
auch über die Krankenkasse, worüber Ihr so

leicht hinweggeht, und die Euch doch in schweren
Kummernächten manchen Sorgenstein hinweghebt.

Kommt, da Ihr noch jung und gesund seid!
Unsere liebe „Schweizer Hebamme" hat dem

Vorstand in den letzten Monaten viel Sorgen
gebracht, da Herr Allenspach als Leiter derselben mit
Schluß des Bereinsjahres zurücktritt. Der
Antrag des Zentralvvrstandes geht dahin, daß Frl.
Baumgartner, unsere Kollegin in Bern, Redaktorin
des allgemeinen Teiles unserer Zeitschrift werden
soll, und wir empfehlen den Sektionen, den

Antrag anzunehmen. Der Zentralvorstand bittet
überhaupt, die Anträge der Sektionen und des
Borstandes in den Versammlungen recht zu besprechen,

die Delegierten mit Euren Wünschen recht
vertraut zu machen, und dieselben bald zu
bestimmen, damit sie auch wissen, was an der
Delegierten-Versammlung besprochen wird, und ihre
Sektionen tüchtig vertreten können.

Namens des Zentralvvrstandes:
Die Aktuarin: Frau G e h r y.

In den Schweiz. Hebammenverein sind
folgende Mitglieder neu eingetreten:

Kanton Appenzell.
Kontr.-Nr.

38 Frau Loppacher, Teufen.
39 „ Tobler-Seeger, Rehetobel.
40 „ Krüsi-Meier, Gais.
41 „ Frehner-Herzig, Heiden.
42 „ Grubenmann-Buff, Trogen.
43 Frl. Olga Schneider, Hundwil.
Wir heißen sie alle herzlich willkommen!

Der Z e n t r a l v o r st a n d.

Werdankung.

Zu Handen unseres Alters Versorgungsfond
s sind uns wiederum folgende hochherzige

Gaben zugekommen.
Fr. 10. — Schenkung von Frau Hugentvbler,

Zürich III.
„ 35. — Schenkung durch Sammelbogen von

Frau Notz, Zürich II.
„ 5. — Schenkung von Frau H d., Zürich II.
„ 12. — Schenkung von Frl. Stähli,Zürich IV.

Fr. 41. 40 Erlös aus dem Kiudermehl „Ideal"
durch die Sektion Viel.

„ 20. 80 Erlös aus dem Kindermehl „Ideal"
durch die Sektion Appenzell.

Den gütigen Spenderinneu sprechen wir unsern
wärmsten Tank aus.

Der Z e n t r alv o r st and.

Schweizerischer Hebammentag Mb.

Anträge des Zentralvorstandes:
1. Die Leitung unserer Zeitschrift „Die Schweizer

Hebamme" sei nach Bern zu verlegen
mit Redaktion von Frl. A. Baumgartner
für den allgemeinen Teil.

2. Die Zeitung soll unverändert bleiben, mit
Ausnahme „herausgegeben vom Zentral-
vvrstand".

3. In Anbetracht der vielen Arbeit sei Herrn
Allenspach bei seinem Rücktritt eine
Gratifikation zu verabfolgen : für das Jahr 1905
200 Fr. und für das Jahr 1906 noch 100 Fr.

4. Der Ueberschuß des Zeitungsunternehmens
sei der Altersversorgungskasse zuzuweisen.

5. Uebernahme der Krankenkasse auf 1. Juli
1906 durch die Sektion Basel.

6. Vorort des Zentralvorstandes sei St. Gallen,
wenn möglich mit Uebernahme schon auf
1. Juli 1906.

1. Bewilligung von Unterstützungen aus der
Vereinskasse an Sektionen, die sich in
finanziellen Schwierigkeiten befinden, entweder
als Schenkung oder leihweise.

8. Ist eine Vereinheitlichung wirklich dringend
nötig, da mit derselben eine direkte materielle
Besserstellung nicht zu erwarten ist.

9. Die Sektionsvorstände sind ersucht, in ihren
Vereinen sich zu orientieren darüber, wie
viele Mitglieder sich in die Altersversorgung
aufnehmen lassen wollen.

10. Abgabe eines Diploms oder Geschenkes an
die Mitglieder nach deren vierzigjähriger
Berufstätigkeit, wenn betreffendes Mitglied
mindestens 15 Jahre dem Verein angehört hat.

11. In Zukunft an den Generalversammlungen
das Bankett ohne Wein.

12. Es sollen weitere Verhandlungen stattfinden
wegen einer Lotterie für die Altersversicherung,

trotzdem die Erlaubnis dafür bis
jetzt noch nirgends erteilt wurde.

Anträge der Sektion Wern:
1. Der Schweizerische Hebammeuverein wird

eingeladen, mit uns bei sämtlichen Kantons-
regiernngen dahin zu wirken, daß in der ganzen
Schweiz für alle Hebammen eine gleich gute und
gleich lange Ausbildung eingeführt werde.

2. Um den Gedanken einer Altersversorgung
sv bald wie möglich zu verwirklichen, sollen die

Besucherinnen der Generalversammlung, welche
derselben beizutreten gedenken, eine verpflichtende
Erklärung abgeben.

Bei genügender Beteiligung erhält der Zentral-
vvrstand die Aufgabe, mit einem Versicherungs-
Jnstitut in Verbindung zu treten.

lDiese Anträge werden an der nächsten
Generalversammlung des Schweizerischen Hebammenvereins

von den Delegierten der Sektion Bern
begründet.)

Anträge der Sektion St Gallen.
Die Sektion St. Gallen beantragt:
1. Daß an alte, erwerbsunfähige und bedürftige

Kolleginneu eine jährliche Unterstützung von
mindestens 50 Fr. verabfolgt werde; es dürfte
zu diesem Zwecke der Reingewinn der „Schweizer

Hebamme" gebraucht werden.
2. Soll als nächster Vorort, also pro 1907,

eine Stadt der innern Schweiz, Luzern, Schwyz
oder Zug gewählt werden, und St. Gallen erst
auf 1908 in Betracht kommen, da der Zentralvorstand

erst dann aus Mitgliedern der Sektion
St. Gallen bestehen wird.

Krankenkasse.
Wirersuchen die werten Mitglieder des Schweiz.

Hebammenvereius, welche gesonnen sind, der
Krankenkasse beizutreleu, ihre Formulare diesen
Monat noch einzusenden.

Mit Hochachtung
Die K r a n ken k a s s e k o m m is sio n.

Aereinsnachrichten.
Sektion Appenzell. Durch Beschluß der Scini-

tätskommissivn waren wir genötigt, am 26. März
eine außerordentliche Versammlung einzuberufen
betreffend den Wiederholungskurs. Es wurde
jeder einzelnen Hebamme ein Schreiben zugesandt
mit der Mitteilung, daß nächsten Herbst ein Re-
petitionsknrs von drei Wochen Dauer in St. Gallen
stattfinden soll, wozu je zwei bis drei ältere
Hebammen aus jedem Bezirk beteiligt sein sollen.
Wie gut diese Kurse für jede Hebamme sein
würden, sv entstehen daraus doch sehr große
Kosten, wenn eine Frau drei volle Wochen von
Hause wegbleiben soll.

Darum fühlten wir uns genötigt, etwas in
der Sache zu tun, und es wurde eine Eingabe
an den Sanitätsrat beschlossen: ob der Kurs
gekürzt werden könnte, vielleicht auf zehn bis
vierzehn Tage, und aber auch ein Schadenersatz
(Taggeld) von 4 Fr. per Tag ausbezahlt werden
könnte. Jede Hebamme, wie alt sie auch sein

mag, soll den Kurs mitmachen; sind sie nicht zu
alt zum Praktizieren, so sollen sie auch einen
Repetitionskurs mitmachen.

Sodann wurden 6 neue Mitglieder
aufgenommen. Als Delegierte an den Schweiz.
Hebammentag in Biel wurde Frau Frischknecht-Mosi-
mann gewählt. Laut Beschluß sämtlicher
Mitglieder soll die Taxe für den ganzen Kanton
erhöht werden, und zwar auf 12 Fr. für Arme,
für Besserbemittelte auf Fr. 15—20V.

Die nächste Versammlung findet im August
in Wald statt.

Sektion Aargau. Unsere letzte Versammlung
am 27. März im Casino Wvhlen war sehr
schwach besucht. Ich kann nur bedauern, daß
die Mitglieder nicht regeres Interesse zeigten,
besonders da doch bekannt geinacht wurde, daß
unsere verehrte Zentralpräsidentin, Frau Rvtach,
das Referat hatte. Wir Hütten doch erwartet,
daß die Kolleginnen des Bezirkes Bremgarten
und Umgebung zahlreicher erscheinen würden.
Anwesend waren von 154 Mitgliedern nur 14,
sage und lache, wenn es nicht zu traurig wäre,
>4 Daß sich der Aargau mit solch schwach
besuchten Versammlungen blamiert, braucht nicht
gesagt zu werden. Vom Zentralvorstand waren
anwesend: Die Präsidentin Frau Rotach und
die Schriftführerin Frl. Stähli. Daß die beiden
Kolleginneu ob solch einer Versammlung verblüfft
waren, ist nur zu gut begreiflich. Frau Rvtach
sprach über die Verhältnisse im Aargau, und ob

man den Weg der Initiative einschlagen oder
erst eine Kommission wühlen wolle, welche die
Sache vor dem Großen Rate zu vertreten hätte.
Mau beschloß den letztern Weg und wählte eine
Kommission von 9 Mitgliedern, Aerzten und
Hebammen : Herr Oberarzt Dr. Schenker, Aarau;
Herr Dr. Erismann, Sevn; Frau B. Rvtach,
Zentralpräsidentin, Zürich: Frl. M. Angst, Baden

; Frau Aklin, Herzuach: Frl. Suter, Wohlen:
Frl. Notter, Boswhl, Bez. Muri: Frl. Maurer,
Bvttenwyl: Frau Friz, Baden.

Leitender Anwalt in Sachen der Hebammen
ist Hr. Fürsprech Dr. Haller in Aarau. Die nächste
Versammlung wird durch Einladungskarten auge-

V Die Zeitungskommission rät den appenzellischen
Hebammen, die Taxfragc auch vom Regierungsrat
regulieren zu lassen, was, besonders mit Bezug auf die
Armentaxc, sofern diese Geltung erhalten soll,
notwendig sein wird. Ferner wundert sich die Kommission
darüber, daß die appenzellischen Kolleginnen die
Minimaltaxe nicht gleich ans 15 Fr. erhöhen wollen: die
Verteuerung der Lebenshaltung hat doch ein Tempo
eingeschlagen, das mit aller Sicherheit voraussehen läßt,
daß schon in drei bis vier Jahren auch die erhöhte Taxe
von 12 Fr. wieder zu niedrig sein wird. Alle paar
Jahre aber läßt sich eine Taxordnung nicht revidieren.



geigt, unb eS werben geßlenbe gebüßt. gaßreS»
Beitrag unb Bußengelb tum bev Berjammtung in
Slaratt werben an ber nacßften Berfammluug ein»

tariert.,
grauen Botad) unb grl. ©täßli ßerglicßett

San! für ifjre 23emüßungen ; eS tut unS nur
leib, bag nießt tneßr gußörerinnen anwefenb
Waren.

gür beu Borftanb,
Sie Slftuarin: grau grig.

§efition iiafcfjïabi. gn unfcrcr ©ißttng am
28. SBörg tourbe über ben Slntrag ber ©eftion
Bern betreffenb bie gleichmäßige SluSbilbung ber
©ebammen gefprocßen. 2Bir fdjlie^en uns ibrent
Slntrag an, finb jebocß ber SReinuug, bag ein Surs
nießt länger als ßöcßftenS 9 SBonate bauern füllte,
inbent eS fonft für Btancße, g. 23. SSSitWen mit
Kiubern, gu fcßwer roäre, baran tcilguneßnien.
Bacßßer tourbe nod) über ßiefige berufliebe 23or»

ïmnmniffc gefprodjen, fo bag bie für bie ©ißung
beftimmte geit fcßnell ßerum toar. gn unferer
näd)ften Sißung ant 25. Slpril toirb ©r. Sr.
SldjilleS DJiüller bie ©üte ßaben, uns einen Bor»
trag gu ßaltcn, unb toir bitten um gaßlreidjen
Befud). S er Borftanb.

^eßtion iîertt. llnfere uäcbfte BereinSfißung
finbet atu 5. SBai, nachmittag» 2 llbr, im grauen»
fpital ftatt. ©err Sr. Kürfteiner toirb über bie
23orficßtSmaßrcgeln gur Berßiitung ber Suber»
fitlofe fpreeßen.

Bad) bem Vortrag ift oerfcßicbeneS für bie
©eneralberfantnilung beS ©djweig. Hebammen»
bereinS borgubereiteit, bie Einträge beS Rentrai»
oorftanbeS unb ber ©eftionen gu befpreeßert, unb
Selegierte gu toäblen.

Sie 2Bicßtigfeit ber Sraftanben lägt eine gabl»
reiche Beteiligung ber Btitglieber erwarten.

S e r 23 o r ft a n b.

§efition §>t. (Saßen, llnfere lebte 23erfamm»
lung ant 5. SBärg toar fo fehlest befueßt, baß
toir ©erat Sr. 23ärlod)er, ber uns einen 23ortrag
halten toollte, abtelepßonieren mußten.

2Bir lönneit nicht gugeben, bag ein Slrgt, ber
bie [Büße nießt fcbeitt, um uns gu belehren, bor
leeren Bänten fpreeßen foil, unb hoffen baßer auf
eine regere Beteiligung an nädjfter Berfammlung,
auf ioelcbe ©err Sr. Bärtodjer fieb unS nodjntalS
in liebenStoürbigfter Söeife gur 23erfügung [teilt.

Sollten bie 23erfammlungen, auf welche ärgt»
lidjc Borträge angefagt finb, in gufitnft nießt
beffer befucht toerben, müßte ber Borftanb feßr
gu feinem, Bebauern babon abfteben, bie Herren
Slcrgte gu bemühen.

©s würbe bamit allerbingS ein © a u p t »

g w e cf beS ©ebammenbereinS, ben ber weitern
SluSbilbung ausfallen, unb wir ïônnen bod)
nid)t glauben, baß gerabe bie [Bitglieber ber
©eftion ©t. ©allen ärgtlicbe Belehrungen nidjt
mehr benötigen, ober lein gntereffe bafür haben
füllten.

28ir bitten baßer alle Kolleginnen, bie näcbfte
Berfammlung, bie IBontag ben 23. Slpril int
©pitalfelter ftattfinbet, gaßlreicß gu befugen.

S e r 23 o r ft an b.

geßtion ^tjjetttfaf. llnfere lebte Berfamm»
lung am 30. gamtar War redjt gahlreich befucht,
ein geießen oott gntereffe für ben oon ©erat Sr.
Bitter abgehaltenen Bortrag über bie „Boden".
Serfelbe war feßr lehrreich unb intereffant, fo»
wie bamalS gang geitgemäß, ba in einigen rßein»
tatifchen ©emeinben biefer unheimliche ©aft CSitt-

feßr gehalten hatte.
©err Sr. Bitter belehrte uns über baS ©nt»

ftehen ber Boden, bie ©rfennungSgeicßen ber»

felbcn, über ben gangen KranfßeitSberlauf, fowie
ßauptfäcßlicß über bie BerhattungSmaßregeln, um
ein Berfcßleppett berfelben git berßüten.

©3 fei aud) hier Öru. Sr. Bitter nochmals
ber wärmfte San! auSgefprocßen, ba wir ja boeß

feßon lange leinen wiffenfcßaftlicßen Bortrag meßr
geßürt.

Stamens beS BorftanbeS,
Sie Slftuarin: grau Katß. Söalt.

^efttion Sßurgau llnfere leßte Berfamm»
lung, abgehalten in BifcßofSgell, würbe leiber
meßt fo gaßlreich begießt, was allemal eine un»

angeneßme ©nttäufeßung gur golge bat für Sie»
fenigen, weldje Weber fDttibe nod) Koften feßeueu,
bie weiten 28ege gu unternehmen, um ißr gn»
tereffe gu begeugen. Sittel) biejenigen Kolleginnen,
benen jeweils bie Stufgabe gufällt, für ärgtlicßen
Bortrag unb gute öaftierung gu forgen, Wirb
bie greube, eine große gaß! SeibenSfcßweftern
in ihrem Orte gu empfangen, bureß folcße ©leitß»
gültigleit nidjt wenig bceinträdjtigt. Slbgefeßeu
baoon, baß aud) bie Sperren Slergte, welcße uttS
fo gerne oon ißrer foftbaren geit wiömen, leine
große Slcßtung ßabett föntten bor fold) geringer
Sernbegier. ©err BegirlSargt Sr. ©cßweiger
ßielt einen feßr wkßtigen Bortrag über Blutun»
gen unb bereu Befämpfung. SSie Wichtig biefeS

Sßenta für uns ift, uttb wie notwenbig foldje
Sluffrifcßungeu, baS beweist uttS jebeSmal unfere
Slufgabe, wenn wir bei einer ©ebärenben ober
nad) einer ©eburt plößlidj eintretenber Blutung
fteßen; benn bei leiner Slbweid)uttg bom fpon»
tauen ©eburtSaltc llopft baS ©erg ber Ipebamme
fo feßr, wie eben bei ber gefäßrlicßen Blutung.
Sarum fpreeßen wir aud) ßier nodgualS bem

.perrn BegirlSargt unfern ßergtießen Sani aus.
©d)abe nur für eine gebe, weldje bem mit fo
biet bäterlicßer ©iite auSgerüfteten Bortrag beS

§errn SoltorS nießt gugeßört ßat. £offen Wir
nun, baß alle, welcßc bcruflicß nidjt berßiubert
werben, baS uäcßfte SJlal baS Berfäumte naeß»

ßolen. Sie gaßreSberfammlung wirb abgehalten :

SieuStag ben 15. Blai, nacßmittagS 1 Ußr, im
Ipotel „Soweit" in Kreuglingen. iperr BegirfS»
argt Sr. Bögeli ßat einen Bortrag gttgefagt.
©ßrett wir alfo folcß frcunblicßeS ©ntgegenlommen
mit gaßlreicßem Srfdjeittcn.

1. ©S Wttrbe einftimmig befdjloffen, auf unent»
fdjulbigteS SlttSbleiben 50 Bp. Buße gu legen.

Unfere luftige Kaffc erßält babureß einen
Keinen gufdjuß.

2. SBerben aucß bie gaßreSbeiträge einlaffiert.
3. Slbnaßme bon gaßreSbericßt unb Becßnung,

Berteilung ber Statuten, Beratung für ben

beborfteßenben fdjweig. §cbammentag.
4. BerfdjiebeneS.

SJlit lolleg. ©ruß labet ein
S er Borftanb.

Scfitton 35iulertßur. Unfere lebte Berfamm»
lung am 28. Blärg hielten Wir im „Sowen"
Beltheim ab. .Sperr Sr. Kappelcr in Beltheim
ßielt uns einen feßr leßrreidjen Bortrag über
Kinberlranlßeiten, Was wir bemfelben an biefer
©teile aufS wärmfte berbanfen.

Sa unfere Slftuarin, grl. B. ©ang, gamilien»
berßältniffe ßalbcr auf unbeftimntte geit bon
SBintertßur Weggegogeu ift, haben wir an biefe
©teile grau §äsli in SBintertßur gewäßlt. Unfer
Borftanb befteßt alfo gu biefer geit aus :

1. Bräfibentin : grau 2Segmann»Sanbolt, SBin»

tertßur ;

2. Bice»Bräfibentin: grau Bacßmanu, Söß:
3. Slftuarin : grau .späSü, SBintertßur ;

4. Kaffiererin: grl. Kircßßofer, SBintertßur ;

5. Beifißerin: grau 28egmann, Beltheim.
Slacß ©rlebigung ber ©efcßäfte würbe unter

gemütlichem ©eptauber Kaffee getrunfen. Bad)»
ßer würben nod) einige Siter guter Beltßeimer
gefpenbet, unb toir fagen bem frcunblicßen ©eber
unfern beften Sanf.

SSir bitten bie bereßrten Kolleginnen, baS

©ingefattbte bon „SButter Bäbeli" in ber gebruar»
nummer über BepetitionSfurfe unb Kollegialität
reeßt beßergigett gu wollen, ba beren Befolgung
biete Unanneßmlicßleiten berßüten würbe. Unfere
nädjfte Berfammlung wirb am 2. Blai int Briwar»
fcßulßauS 3lltftabt»2ßintertßur abgehalten, wogu
Wir boltgäßligeS ßrfißeinen erwarten.

S e r B o r ft a nb.

§cßfion Srtridj. Unfere BlonatSberfamm»
lung am 23. Blärg a. c. in ber grauenllinil mit
Bortrag bon .©erat Sr. Kocß über „©ßpßiliS"
War gut befueßt, befonberS ba bie im SSieber»

ßolungSfurS Weilenben Kolleginnen aueß lommen
fonnten. SaS unS ©ebotene War feßr intereffant,
befonberS bie gegeigten Bilber. 28ir berbanfen
ßiermit nod) einmal reeßt ßergtid) bem ©erat
Softor bie geßabte Bliiße.

Sie StjpßiliS, ebenfalls eilte gnfcftionSfranf»
ßeit, würbe nad) ißrent Berlaufe in brei ©tabien
eingeteilt, lieber ben ©rreger finb bie ©tubien
noeß nidjt abgefcßloffen, man fennt ißtt noeß nießt
genau, ba Sterberfucße nießt gemaeßt werben
lömten; nur einige Slffenarten haben ficß eut»
pfänglicß gegeigt, anbere Siere finb immun.
KranlßeitSbilbung : ©rfteS ©tabiitnt ift genannt
„ßarter ©djanfer", tritt ca. brei SSocßen naeß ber
gnfeltion auf, bie bureß bie fleinftc Berleßung
ftattßaben fann. Sie infigierte ©teile lenngeicßnet
ficß bttrd) Bufteln, fdjwillt ßart an unb bilbet
fpäter ein ©efeßwür. Sie Seiftenbrüfen finb ge»
fcßwollen, fdjntergloS, im ©egenfaß gunt weidjen
©cßanfer, wo fie fdjmergßaft finb. @S fann j e b e

Körperftelte ittfigiert werben, mögltcßc ipeilung in
gWei bis brei 2Bocßctt. gweiteS ©tabium: Slad)
neun 2Socßen ca. tritt leidjteS gieber auf, litt»
beßagen, auf ben ©cßleimßäuten unb ©aut SluS»

feßlag, Heinere ober größere gledett ober 6r»
ßabenßeitcn oon ©rbS» unb Boßnengrößc ober
eiternbe Baflel»; ait Bruft, Bilden, Beinen, mit
Borliebe aber auf bcmKopfe; golge: ©aaraitSfall.
Sie gleden finb leidjt fdjuppenb, g. B. auf ben

©autftellen ; ift feßr cßaraftcriftifcß für bie Kranf»
ßeit. SluSfdjlag auf ben ©tßleimßäuten bilbet
Keine ©efd)Würdjen, fie finb näffenb, man nennt
fie breite geigwargen breite ©onbtjlome, int
©egenfaß gu ben f piß en geigwargett beim
Sripper ; barttttt nennt man baS gweite aueß

canbßlüfeS ©tabium. BefonberS nacßtS werben
bie Kraulen nun heftigen ©cßntergen geplagt ; bie
Slägel fünnen aueß erfranfen. ©eilen bie oben

genannten gleden, fo laffen fie oft, befonberS
am ©als, Weiße gleden gurüd, Leukoderma
syphiliticum. Sie Slbfonberung ber ©efeßwür»
eßen ift feßr anfteduitgSfäßig unb gefäßrlicß.
Sauer gwei bis brei ^aßre ; ©eiluttg oft ungewiß.
SritteS ©tabium: 4, 6, 10, 15, ja fogar aueß

erft 20 gaßre naiß ber Slnftedung (b. ß. in
gällen, wo bie Konfultation eines SlrgteS unter»
laffen ober bie Beßanblung eine nacßläßige war
im erftett unb gweiten ©tabium) bilben ficß an
ben innern Organen ©efcßwitlfte, bie Steigung
ßaben, gu gerfallen. Sin ©erg, Sungc, lieber,
Bieren, audj auf ber ©aut, Wo eS ficß tief ein»

frißt, furg überall, fogar bie Knocßen lann eS

befallen, bie bann brüdjig werben, ©eßtoere ©e»

ßiru» unb BüdenmarfSerlranfungen treten auf,
wenn ficß bie ©ßpßiliS auf baS Sterbenfpftetu
wirft. SaS Blut wirb gang gerfeßt, große Blut»
armut (Slnämie) tritt auf. Sie Unterfcßeibuug
bon ©ßpßiliS im britten ©tabium bom Krebs
ift feßr feßwer. — Slun noeß einiges, toaS bie

unfdjulbigen Kinber int llebertragungSfalle bon
biefer Kronfßcit gu leiben ßaben. SBeift tritt
geßl» ober gritßgeburt ein (Dberßaut ber toten
grueßt abgeftoßen, maeerirt). Unb bann lann man
fagen : ift'S bem armen ©efcßöpfli nodj gut ge»

gangen ; beim, fornmt eS lebenSfäßig gur SSelt
(naeß bent Beifealter), fo ßat eS an ©anb unb
gußfoßlen eitergefüllte Blafen, bie Knodjen finb
am ©elenfranbe aufgetrieben unb brüeßig. ©olcße
Kinber fterben meift balb. gft bieS nicl)t ber gall,
fo ßaben fie nicßtS gutes bor fidj ; benn in ber
geit ber ©ntwidlung treten battu ©töruitgen auf,
Kranfßeiten an ben innern Organen, Slugen»
erlranlungen unb ©eifteStrübungen, Kretinismus
unb SBafferfopf berußen meift auf ererbter ©ßpßi»
lis (bon Bater ober Btutter ober beiben), bie im
gweiten ©tabium immer übertragbar ift. — ©egett
©ßpßiliS wirffante Blebifantente fennt man gWei :

Ouedfilber unb gob. — SaS ift boeß eine füreß»
terüeße Kranfßeit unb leiber auf allen fünf ©rb»
teilen gu finben. — ©ie ift eine bon ben Kranf»
ßeiten, bie ber Bäter ©djttlb an ben Kinbern mit»
räcßt. Socß fann fie aueß einen ©rwadjfenen
unfcßulbigerweife befallen, g. B. bureß Berüßrung
beim ©rüßen tc. Sarumnicßtberbammen!
©S finb aueß bie ©cßulbigen SBenfcßen!

gm Blonat Slprit finbet feine Berfammlung
ftatt, alfo auf SSieberfeßen int wunberfeßünen
Blonat Btai mit Beßgcßcü'be ober ©troßßuet'?
— SKit ßerglidjem ©ruß namens beS BorftanbeS :

Sinn a ©täßli, ©djriftfüßrerin.

zeigt, und eS werden Fehlende gebüßt. Jahresbeitrag

und Bußengeld von der Versammlung in
Aarau werden an der nächsten Versammlung
einkassiert/,

Frauen Rvtach und Frl. Stähli herzlichen
Tank für ihre Bemühungen: es tut uns nur
leid, daß nicht mehr ZuHörerinnen anwesend
waren.

Für den Borstand,
Die Aktuarini Frau Friz.

Sektion Wasetstadt. In unserer Sitzung am
28. März wurde über den Antrag der Sektion
Bern betreffend die gleichmäßige Ausbildung der
Hebammen gesprochen. Wir schließen uns ihrem
Antrag an, sind jedoch der Meinung, daß ein Kurs
nicht länger als höchstens 9 Monate dauern sollte,
indem es sonst für Manche, z. B. Witwen mit
Kindern, zu schwer wäre, daran teilzunehmen.
Nachher wurde noch über hiesige berufliche
Vorkommnisse gesprochen, so daß die für die Sitzung
bestimmte Zeit schnell herum war. In unserer
nächsten Sitzung am 25. April wird Hr. Dr.
Achilles Müller die Güte haben, uns einen Vortrag

zu halten, und wir bitten um zahlreichen
Besuch. Der Borstand.

Sektion Mern. Unsere nächste Vereinssitzung
findet am 5. Mai, nachmittags 2 Uhr, im Frauenspital

statt. Herr Dr. Kürsteiner wird über die
Vorsichtsmaßregeln zur Verhütung der Tuberkulose

sprechen.
Nach dem Vortrag ist verschiedenes für die

Generalversammlung des Schweiz. Hebammen-
Vereins vorzubereiten, die Anträge des
Zentralvorstandes und der Sektionen zu besprechen, und
Delegierte zu wählen.

Die Wichtigkeit der Traktanden läßt eine
zahlreiche Beteiligung der Mitglieder erwarten.

Der Vorstand.
Sektion St. Hallen. Unsere letzte Versammlung

am 5. März war so schlecht besucht, daß
wir Herrn Dr. Bärlvcher, der uns einen Vortrag
halten wollte, abtelephonieren mußten.

Wir können nicht zugeben, daß ein Arzt, der
die Mühe nicht scheut, um uns zu belehren, vor
leeren Bänken sprechen soll, und hoffen daher auf
eine regere Beteiligung an nächster Versammlung,
auf welche Herr Dr. Bärlocher sich uns nochmals
in liebenswürdigster Weise zur Verfügung stellt.

Sollten die Versammlungen, auf welche ärztliche

Vorträge angesagt sind, in Zukunft nicht
besser besucht werden, müßte der Vorstand sehr

zu seinem Bedauern davon abstehen, die Herren
Aerzte zu bemühen.

Es würde damit allerdings ein Hauptzweck
des Hebammenvereins, den der weitern

Ausbildung ausfallen, und wir können doch

nicht glauben, daß gerade die Mitglieder der
Sektion St. Gallen ärztliche Belehrungen nicht
mehr benötigen, oder kein Interesse dafür haben
sollten.

Wir bitten daher alle Kolleginnen, die nächste

Versammlung, die Montag den 23. April im
Spitalkeller stattfindet, zahlreich zu besuchen.

Der Vorstand.
Sektion Nheintat. Unsere letzte Versammlung

am 3l). Januar war recht zahlreich besucht,
ein Zeichen von Interesse für den von Herrn Dr.
Ritter abgehaltenen Vortrag über die „Pocken".
Derselbe war sehr lehrreich und interessant,
sowie damals ganz zeitgemäß, da in einigen rhein-
talischen Gemeinden dieser unheimliche Gast Einkehr

gehalten hatte.
Herr Dr. Ritter belehrte uns über das

Entstehen der Pocken, die Erkennungszeichen
derselben, über den ganzen Krankheitsverlauf, sowie
hauptsächlich über die Verhaltungsmaßregeln, um
ein Verschleppen derselben zu verhüten.

Es sei auch hier Hrn. Dr. Ritter nochmals
der wärmste Dank ausgesprochen, da wir ja doch
schon lange keinen wissenschaftlichen Vortrag mehr
gehört.

Namens des Vorstandes,
Die Aktuarin: Frau Kath. Walt.

Sektion FHurgau. Unsere letzte Versammlung,

abgehalten in Bischofszell, wurde leider
nicht so zahlreich besucht, was allemal eine un¬

angenehme Enttäuschung zur Folge hat für
Diejenigen, welche weder Mühe noch Kosten scheuen,
die weiten Wege zu unternehmen, um ihr
Interesse zu bezeugen. Auch diejenigen Kolleginnen,
denen jeweils die Aufgabe zufällt, für ärztlichen
Bortrag und gute Gastierung zu sorgen, wird
die Freude, eine große Zahl Leidensschwestern
in ihrem Orte zu empfangen, durch solche
Gleichgültigkeit nicht wenig beeinträchtigt. Abgesehen
davon, daß auch die Herren Aerzte, welche uns
so gerne von ihrer kostbaren Zeit widmen, keine

große Achtung haben können vor solch geringer
Lernbegier. Herr Bezirksarzt Dr. Schweizer
hielt einen sehr wichtigen Vortrag über Blutungen

und deren Bekämpfung. Wie wichtig dieses

Thema für uns ist, und wie notwendig solche

Auffrischungen, das beweist uns jedesmal unsere
Aufgabe, wen« wir bei einer Gebärenden oder
nach einer Geburt plötzlich eintretender Blutung
stehen; denn bei keiner Abweichung vom
spontanen Geburtsakte klopft das Herz der Hebamme
so sehr, wie eben bei der gefährlichen Blutung.
Darum sprechen wir auch hier nochmals dem

Herrn Bezirksarzt unsern herzlichen Dank aus.
Schade nur für eine Jede, welche dem mit so

viel väterlicher Güte ausgerüsteten Vortrag des

Herrn Doktors nicht zugehört hat. Hoffen wir
nun, daß alle, welche beruflich nicht verhindert
werden, das nächste Mal das Versäumte
nachholen. Die Jahresversammlung wird abgehalten:
Dienstag den 15. Mai, nachmittags 1 Uhr, im
Hotel „Löwen" in Kreuzlingen. Herr Bezirksarzt

Dr. Nägeli hat einen Vortrag zugesagt.
Ehre« wir also solch freundliches Entgegenkommen
mit zahlreichem Erscheinen.

1. Es wurde einstimmig beschlossen, auf unent-
schuldigtes Ausbleiben 50 Rp. Buße zu legen.

Unsere luftige Kasse erhält dadurch einen
kleinen Zuschuß.

2. Werden auch die Jahresbeiträge einkassiert.
3. Abnahme von Jahresbericht und Rechnung,

Verteilung der Statuten, Beratung für den

bevorstehenden schweiz. Hebammentag.
4. Verschiedenes.

Mit kolleg. Gruß ladet ein
Der Borstand.

Sektion Winterthur. Unsere letzte Versammlung

am 28. März hielten wir im „Löwen"
Velthcim ab. Herr Dr. Kappeler in Veltheim
hielt uns einen sehr lehrreichen Bortrag über
Kinderkrankheiten, was wir demselben an dieser
Stelle aufs wärmste verdanken.

Da unsere Aktuarin, Frl. B. Ganz, Familien-
Verhältnisse halber auf unbestimmte Zeit von
Winterthur weggezogen ist, haben wir an diese

Stelle Frau Häsli in Winterthur gewählt. Unser
Vorstand besteht also zu dieser Zeit aus:

1. Präsidentin: Frau Wegmann-Landolt,
Winterthur ;

2. Vice-Präsidentin: Frau Bachmann, Töß:
3. Aktuarin: Frau Häsli, Winterthur;
4. Kassiererin: Frl. Kirchhofer, Winterthur;
5. Beisitzerin: Frau Wegmann, Veltheim.
Nach Erledigung der Geschäfte wurde unter

gemütlichem Geplauder Kaffee getrunken. Nachher

wurden noch einige Liter guter Veltheimer
gespendet, und wir sagen dem freundlichen Geber
unsern besten Dank.

Wir bitten die verehrten Kolleginnen, das
Eingesandte von „Mutter Bäbeli" in der Februar-
numnier über Repetitionskurse und Kollegialität
recht beherzigen zu wollen, da deren Befolgung
viele Unannehmlichkeiten verhüten würde. Unsere
nächste Versammlung wird am 2. Mai im Primar-
schulhaus Altstadt-Winterthur abgehalten, wozu
wir vollzähliges Erscheinen erwarten.

Der Vorstand.
Sektion Zürich. Unsere Monatsversammlung

am 23. März a. e. in der Frauenklinik mit
Vortrag von Herrn Dr. Koch über „Syphilis"
war gut besucht, besonders da die im
Wiederholungskurs weilenden Kolleginnen auch kommen
konnten. Das uns Gebotene war sehr interessant,
besonders die gezeigten Bilder. Wir verdanken
hiermit noch einmal recht herzlich dem Herrn
Doktor die gehabte Mühe.

Die Syphilis, ebenfalls eine Infektionskrankheit,
wurde nach ihrem Verlaufe in drei Stadien

eingeteilt. Ueber den Erreger sind die Studien
noch nicht abgeschlossen, man kennt ihn noch nicht
genau, da Tierversuche nicht gemacht werden
können: nur einige Affenarten haben sich

empfänglich gezeigt, andere Tiere sind immun.
Krankheitsbildung: Erstes Stadium ist genannt
„harter Schanker", tritt ca. drei Wochen nach der
Infektion auf, die durch die kleinste Verletzung
statthaben kann. Die infizierte Stelle kennzeichnet
sich durch Pusteln, schwillt hart an und bildet
später ein Geschwür. Die Leistendrüsen sind
geschwollen, schmerzlos, im Gegensatz zum weichen
Schanker, wo sie schmerzhaft sind. Es kann jede
Körperstelle infiziert werden, mögliche Heilung in
zwei bis drei Wochen. Zweites Stadium: Nach
neun Wochen ca. tritt leichtes Fieber auf,
Unbehagen, auf den Schleimhäuten und Haut
Ausschlag, kleinere oder größere Flecken oder
Erhabenheiten von Erbs- und Bohnengröße oder
eiternde Pusteln; an Brust, Rücken, Beineu, mit
Vorliebe aber auf demKopfe; Folge: Haarausfall.
Die Flecken find leicht schuppend, z. B. ans den

Hautstellen: ist sehr charakteristisch für die Krankheit.

Ausschlag auf den Schleimhäuten bildet
kleine Geschwürchen, sie sind nässend, man nennt
sie breite Feigwarzen — breite Condylome, im
Gegensatz zu den spitzen Feigwarzen beim
Tripper; darum nennt man das zweite auch
candylöses Stadium. Besonders nachts werden
die Kranken von heftigen Schmerzen geplagt: die
Nägel können auch erkranken. Heilen die oben

genannten Flecken, so lassen sie oft, besonders
am Hals, weiße Flecken zurück, UeukoUki'inu
«xpUilitioum. Die Absonderung der Geschwürchen

ist sehr ansteckungssähig und gefährlich.
Dauer zwei bis drei Jahre; Heilung oft ungewiß.
Drittes Stadium: 4, 6, 10, 15, ja sogar auch
erst 20 Jahre nach der Ansteckung (d. h. in
Fällen, wo die Konsultation eines Arztes unterlassen

oder die Behandlung eine nachläßige war
im ersten und zweiten Stadium) bilden sich an
den innern Organen Geschwülste, die Neigung
haben, zu zerfallen. An Herz, Lunge, Leber,
Nieren, auch auf der Haut, wo es sich tief eiu-
frißt, kurz überall, sogar die Knochen kann es

befallen, die dann brüchig werden. Schwere
Gehirn- und Rückenmarkserkrankungen treten auf,
wenn sich die Syphilis auf das Nervensystem
wirft. Das Blut wird ganz zersetzt, große
Blutarmut (Anämie) tritt aus. Die Unterscheidung
von Syphilis im dritten Stadium vom Krebs
ist sehr schwer. — Nun noch einiges, was die

unschuldigen Kinder ini Uebertragungssalle von
dieser Krankheit zu leiden haben. Meist tritt
Fehl- oder Frühgeburt ein (Oberhaut der toten
Frucht abgestoßen, macerirt). Und dann kann man
sagen: ist's dem armen Geschöpfli noch gut
gegangen: denn, kommt es lebensfähig zur Welt
inach dem Reifealter), so hat es an Hand nnd
Fußsohlen eitergefüllte Blasen, die Knochen sind
am Gelenkrande aufgetrieben und brüchig. Solche
Kinder sterben meist bald. Ist dies nicht der Fall,
so haben sie nichts gutes vor sich; denn in der
Zeit der Entwicklung treten dann Störungen auf,
Krankheiten an den innern Organen,
Augenerkrankungen und Geistestrübungen, Kretinismus
nnd Wasserkopf beruhen meist auf ererbter Syphilis

(von Vater oder Mutter oder beiden), die im
zweiten Stadium immer übertragbar ist. — Gegen
Syphilis wirksame Medikamente kennt man zwei:
Quecksilber und Jod. — Das ist doch eine
fürchterliche Krankheit und leider auf allen fünf
Erdteilen zu finden. — Sie ist eine von den Krankheiten,

die der Väter Schuld an den Kindern mit-
rächt. Doch kann sie auch einen Erwachsenen
unschuldigerweise befallen, z. B. durch Berührung
beim Grüßen ?c. D a r u m nicht ver d a m men!
Es sind auch die Schuldigen. Menschen!

Im Monat April findet keine Versammlung
statt, also auf Wiedersehen im wunderschönen
Monat Mai mit Pelzchappe oder Strohhuet?
— Mit herzlichem Gruß namens des Borstandes:

Anna Stähli, Schriftführerin.



rs ist die Pflicht jeder Hebamme, ihren ganzen Ein-
fluss daran zu

setzen, um die Mütter zu veranlassen, ihre Kinder selbst zu
stillen, denn es gibt keinen Ersatz für die Muttermilch. Hat
eine Mutter nicht genügend Milch, oder verursacht ihr das
Stillen Beschwerden, dann verordne die Hebamme, eventuell
nach Rücksprache mit dem Arzt, das bewährte (139)

<

Das Mittel bewirkt in kürzester Frist, meist schon in I - 2

Tagen, eine auffällige Vermehrung der Milch und beseitigt
zugleich die Beschwerden des Stillens, wie Schwäche. Stechen •

in Brust und Rücken u. dergl. |

Hebammen erhalten Proben und Literatur von unserem
Generalvertreter Herrn EMIL HOFFMANN in Elgg (Zürich).

& Co., Hamburg, :

wn^iinrw

Dr. Lahmann's

vegetahfle
Mick

der Kuhmilch zugesetzt, bildet das

der M nttermiloh «»leiehkonnnendste

Nahrungsmittel liir Säuglinge.
Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hevel&Veithen, SSKöln nWien.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1898. London 1896. Grenoble 1902

Ehrendiplqiu: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser(Kt. Aargau).

Von zahlreichen mediciuischen Autoritäten <les In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitternasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Kachgeschmack. Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt bei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelb-

siicht, Fettherz, Hämorrhoidai- und Blasenleiden,
Krankheiten der weibl. Unterleibsorgaue etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (211)

Max Zehnder in Birmenstorf (Aargau).

IT
WIR

empfehlen uns zur Lieferung

von

completer! Ausrüstungen
für (216)

Hebammen
nach jeder speziellen Vorschrift in kürzester

Frist.

Hausmann^

é
A.-G. éSt. Gallen

Beingeschwüre (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm
Er. 2, —) geheilt. Prospekte gratis. (221)

Erhältlich bei C. Hacrlin, Apotheke, Bahnhofstrasse 78, Zflricli.

Nur das wirkliche Gute hat dannernde
Erfolg. Ein Beispiel dafür bietet

Kiiorrlafermelil
in 30-jähriger Praxis hat es als
Kindernährmittel eine derartige Verbreitung
erlangt. dass beständig mehr als 300,000
kleine Kinder jetzt damit ernährt werden.
In 1/i und '/2 Kilo-Paketen mit Gebrauchsanweisung

überall zu haben. (96)

Basel, Freiestr. 15.
Davos, Platz & Dorf
Genf, Corraterie 16.

Zürich
Bahnhofstrasse 70

Entresol.

Grosse Auswahl in

Hebammen-Taschen
leer oder in jeder gewünschten Zusammenstellung.

Sämtliche

Artikel und Instrumente für Hebammen

in tadelloser Ausführung.

Spezial-Preise
für Hebammen.

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

l^£^.lLrTOSAIT (168)

Dr. WANDER'S Iiindernaiirung für mageiidarmkrankc Säuglinge.
Neue, wissenschaftlich begründete und bereits mit grösstem Erfolg gegen

Verdauungsstörungen des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung.

Neumann's Nähr-Bandage
D. R. G. M. No. 234915

saugt selbsttätig die den Brüsten sich
absondernde Milch auf.

Sehr praktisch Schont die Wäsche
Neumann's Näbr-Bandage kostet p. St. M. 4.—

Einlage-Kissen p. Dutzend „ 1.50
Einlage-Kissen p. 3 Dutzend „ 4.—

1 Garnitur bestehend aus: (213)
1 Stück Neumann's Nähr-Bandage und
3 Dtzd. Einlage-Kissen zusammen M. 7.—.

Versand nur gegen Nachnahme!
Hebammen per Bandage M. 1.— Rabatt,

J

Patentiert auch in
der Schweiz.

Hermann Neumann, Berlin, Rungestrasse 9.
Prämiert: Silberne Medaille Berlin 1905.

Verkaufsstellen: Th. Russenberger, Zürich; Rud. Tschanz, Bern
Hausmann A.-G., St. Gallen: Schubiger & Co., Luzern ; Apotheke A.
Lobeck, Herisau.

^8 ist clîk ^fîictit jkà ilkbsmmk, ibren ganzen kiin-
flu88 baran 7U

8kt7KN, um clik lVIÜtter 7U veranla88kn, ibre !<inlier 8ölb8t 7U

etillen, benn K8 gibt keinen Lreat? für llik kiiluttermilcb. pat
eine IVIutter niebt genügenci IVIileb, ober verureacbt ibr bae
8tiilen Leeobwerben, bann verorüne üie l-iebsmme, eventuell
nseb kückepracbe mit clem Ar^t, ciae bewäbrte /139)

--

lise lVlittel bewirkt in kür^eeter priet, meiet ecbon in l 2

lagen, eine auffällige Vermebrung üer lVIilcb uncl bseeitigt
7ugleicb lüe keecbwerben clee 8tillen8, wie 8ebwäcbe. 8tecben :

in kruet uncl Kücken u. bergl. ^

pebammen erbalten Proben unci Literatur von uneerem
Keneralvertreter perrn LIVIll. pllpplVl^pp in ^Igg (^ürioli).

^ Lo., RZMyW.

Or. I^àiuaiili's

vsgstMe
Wcd

àrXulimilcìf?.u?e8pt.7.t.. dus

âerutlermilà
Nauru uA8luiN<)1 ìiir LäuglinFk.

>jau verlange auskûdrliàe .Xbdaudluu^ vuu

Svvel àVeitdell. ZLSRàâv.
6olltsno ?/IeliailIs: dliiia 1884. Okioago 1893. I.onljon 1896. Lfenobls 1962

^kfsn^iploiu: l^ankfurt 1880. ?afÎ8 1889 siv. ste.

virmsllstorfsr
SiNsrvasssr-

Von xablreidie» ine«Iivi»isd>v» ^ntoi ilîitvu des I»-
»»<> ^»«landes einplolilenes »»«I verordnetes natiir-
Ilolies Bittern assvr, nliue de» ander» Bittern asseru
eigene» nuangensliiue» >'ael>gesoliinaek. Ilît ausser»
ordentiiolivin Lriolgv anZsvvandt dei Iiabitiieltor Ver»
stopknng mit Bzpodiondrîe, Lvbsrkranklieltvn, Beld-

snelit, pettlier-:, Bäinorrlioidal- nnd Blasenleiden,
Xranklieiten tier neikl Ilnterieidsorgaue à.
Vkövkneninnsn deson«>«îns enip^oklen —^

^47? eà/«eiîes ^4ö/Ä/»rm»ttsi es à /-/eàer Dosz's,
Xrdältliod in allen IVlineH»sI«s»ssnksnlI>ungen n
gross. Apotkeken Der (jnsllsnindadsr: (211)

IVIsx ^eknkisi» in llinnHsiBsionf (Aargau).

«»»

lî

oinpleltlon nns /nr I.iolcnnn^ ì
von ìl

completer» Abrüstungen
till- ,2lii>

Nedammkll
nnolt .joâer v,»,>«iiii lt in ktN'/p.stsr

Xrisi.

kgii8MSMI^
8t. Lallen

Vàgvsodvûrs (Vsseae Leine)
-vt'sràsn nadt làiixMIirig'er är/ilielier IlrlaNrnnA olins lZetllnAS nncl olins
àssàsn àer Arbeit mit Illt!Srol>»iì8to (1/Z5) und IlleerolMà-jler (W einà 2, —) xebeilt. Prospekts Zratis. (221)

DrkÄltlieli del <l. Nnerlin, ^.potkeke, LaNnkolstrasss 7ö, Xiirieli.

üilnr das virklioke dnte liat clannsrncls
lüriolK. Ilin Beispiel dalilr distst

kMf'IIàâl
in M-)êldrÌKôr Praxis dat SS als lvinclsr-
nildrinittsl eins clsrartiAS VerdrsitunZ er-
lanKt, dass dsstKndiA insdr als 300,0W
kleine Xinder ^jst^t damit srnildrt vsrdsn.
In '/» nncl i/s Ivilo-Paksten mit dedransds-
ann'sisnnK üdsrall ^n daden. (9ö)

kasei, prsisstr. 15.
llavos, platü >à Bork
Kent, dorratsris 16.

lürivli
Badndolstrasse 70

Bnlresol.

(Iro88s àisivabi in

I4ebammen-1^asclien
>eer oder in jeder gevtünseklen 7nssmn?enste>lung.

l-läintliolie

Irtikel «>!i! iiiüiumente üii llàilmu
in tiiclollosor ^usfilln'ungi

8i)e7.ial-?rvi8e
Mr Iltzdnnnnkn.

2^1 ^H7 D T 1^7 (168)

vi». Vk A »I llki N'S liiinleriialn iinx tür ,»it8«»dari»Iira»Iie 8ä»^Iiu^e.
üens. vissensedaltliod dsAründsts nnd dsrsits mit grösstem BrlolK A^Mn

VsrdannnAsstörun^sn des LanAlinAsalters anASvvendete Xindernadrnn^.

kikWisnn'8 ltädr-ösiiäagg
v. B. B. ül. Ho. 234915

8»ugt 8eld8ttätig clie üen Lrüeten sicb
abeonclernbe IVIiieb auf.

8etir pràtiscli! Scdor.t die IVäsclie!
Tlsnmann's ülädr-BandaKS kostet p. 8t. Zck/ 4.—

BinlaZe-Xisssn p. Bntxsnd „ j.50
BinlaAS-Xissen p. g BcNxsnd „ 4.—

1 Baruitnr destedsnd ans: (213)
1 8titok Xsumanivs Xädr-lZanclaKs und
3 Btsid. BlnIaAö-Xisssn Zusammen ül. 7.—.

Versand nur ASASN Xavdnadme!
Xsdammsn psr LandaZe V. I.— Xadatt.

S

tZenrnsnn !4«u»,snr>, klsnlin, Xnin>sstrasss 9
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OnJmijt
eine

tüdjttge >kiiamme
mit bauernber Nieöertaffimg in bie
(Semeinbe SertMifott, St. ^üric£).

Stnmetbungen nimmt entgegen, nnb

ift aucf) für jebe meitere 2lu§fuuft
gerne bereit, £err ißrcifibent UJfid)
A>ofmouu in ^üttifoit ©crt=
fdjifou, ißnft (£igg. (225)

(Bertfcpifon, ben 4. Slpril 1906.
Dir ©rfuiibljcilshoinmiffion.

Offene ^ebammenffelle.
3)ie ©emcinbe Srimbad) fucfjt eine

tiid)tige tjebamme.
SBartgetb ber ©emeinbc 100 gr.
(Bewerberinnen motlen itjre Slnmel»

bung mit (Behage ilfrer gäbigfeitS»
geugniffebent Unter jeicpneten itf)rift(iri)
einrcidjen, too aucf) meitere Sluêtunft
erteilt mirb. (220)

$er ®emeinbcammann:
21. £cfyma»tt.

Sur Seit ber ïjebammeitïurfe m
ber flarg. (Bebäranftalt in Harau,
jemeiien bon Slnfangë Februar bis
SUiitte Sejember, tonnen Sciftünitgeve
für 4 2ßod)en bor unb 4 SBodjen und)
ber Nieberfunft Ultentgeltlicf) 2(uf»

nafime finben.
S)ieêbe§ûgtid)e 9(ufnabmêgefuc£)e

mit geugniê üon einem 2(rgt ober
einer Hebamme finb an bie ©pitat»
birettion ju ridjten. (199)

1 Offene Petite.
ffiiit 3eitguis non ntelett
(nach bert Originalen).

gräuietn griba ©chwanbcr in
SB. (Et. ©t. ©alten) fcfjreibt:
(Bitte fenben Sie toieber einen
®opf ghrer a«agejeiä)nttett Salbe
Paricol ®iefelbc aetiient roitklidj
nerbteifet in luetbcn; fie Ejatmcinem
(Pater rote metner ©cbtncfier aaa-
gejcidjntte pienfle geieiftet.
§err dt. (Burgunber in ig. (Et.

Süritff) fctjreibt : igabe bon Qpfcm
paricol mir rii()nteubc forteile
gebärt.

Haricot (gef. gefcE). Str. 14133)
bon Stputtj. ®r. Q. ©öttig in
(Bofci ift sur $eit bag befte,
äriilidi enigfoblcae unb beiurbnetc
©pcgiaimittel gegen ft'rampfabern I

unb bercn©efc£)roüre,fch merghafte |

^ämorrhoiben, fdjrocr E)eitenbe
SBunben x. ; in berfd)icbcncn
Sfrantcnhäufern im-©cbraucb.

(Preig per ®opf Jr. 3.—. glro-
fdjiirc gratia.

ipcbnmmen 20 % (Rabatt bei
granto«3ufenbung. (219)

§. |urmü^[Vb
HIal33totebacf

naprpafteg @ebäc£ für Htnfcev,
Hroitfc unb Hccoittmlcsccntcn.
©einer (eidjten (Berbautidjteit megen
«rjtltcfy empfohlen. (147)

3)ägtict) frifd) empfiehlt
J. Zurmiihle, Bäckerei,

äftarftptaij, Solotfyurtt.
$n beliebigen Quantitäten gu be=

gießen bon 1/a, 1 bis 2 Silo.
ißer Sito franfo fftadfnaljme gr.

2. 50.

Bekanntmachung.

In der mit staatlicher Bewilligung und unter ärztlicher
Aufsicht geführten

Privat-Kranken-Pension
der Unterzeichneten finden Aufnahme: Erholungsbedürftige
Personen beiderlei Geschlechter, welche Ruhe. Liegekuren, gute
Ernährung-, Bäder mit Massage, Douchen, Elektrisieren etc. nötig
haben. Speziell Personen mit ausgebrochenen Beinen, mit Krampfadern,

Verhärtungen und Stauungen. Salzfluss etc. werden stets
in Pflege genommen und sachkundig und gewissenhaft behandelt.

Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen
gearbeitet und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu
Diensten. (226)

Auch stehen einige mit elektrischem Licht und Central-
lieizung versehene Zimmer (möbliert und unmöbliert, mit Pension
zur Verfügung) für alleinstehende oder ältere Leute ein
angenehmes und ruhiges Heim.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldsaume, zunächst dem
Bahnhofe gelegene Villa mit schöner Aussicht und prächtigen
Spazierwegen.

Am gleichen Orte kann die berühmte Krampfadern-Salbe
bezogen werden. Dieselbe ist ein seit Jahren bewährtes und
sicheres Heilmittel gegen Geschwüre und Hautausschläge jeder
Art. Sie wirkt schmerzstillend bei Entzündungen, Gesichtsrose,
(Rotlauf) und ist namentlich auch unübertroffen bei Verhärtungen

in den Beinen, gegen Venenentzündung etc.. lieber die
ausserordentliche Beliebtheit und die erfolgreiche Verwendung dieser
Salbe stehen eine Menge Zeugnisse zu Diensten.

Zu jeder weitern Auskunft wende man sich an die
Besitzerin

Witwe Blatt, Dr. sei. in Büren a. A.,
Kt. Bern.

Cacao De Jong
Der I'einstc und vorteilhafteste

hoiländisehe Cacao
Köiiigl. liolländ. Hoflieferant

Goldene Medaille Weltausstellung
Paris 1900 und St. Louis ß)04.

Grand Prix Hors Concours (157)
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, köstl.
Geschmack, feinstes Aroma.

pr neugeborene.
empfiehlt

fj riff l, Snce^crer, Niebcrborfftrafje 76,
näcpft ber 33nt)uE|ofE>riicfe, JjSitrlri). (207)

I jUit tubigem

©eroijjen
bürfen ©ie Qtjren (Patientinnen

j Singers ^lienittfnSroicIiarf
I anempfehlen, benrt er ift in feiner
I Qualität unübertroffen.
I Sange haltbar, fepr nahrhaft unb

leicht Oerbaulicp. (162)
iterjtl'td) maim eutpfoljfen.

I ©ratiëproben ftet)en gerne jur (per»
I fügung. Sin Orten, rou fein ®epot,
1 fchreibe man birett an bie
l^djtoeU. drehet- «- (?n>teßatfcfaßrtß

ginger, 3*afe£.

Xitn^cvsXitanletts
dyttnebaef.

SBcgen fetneë hoßett^rährgthaftes, feiner
4ei(httflßett unb ^eingeif hefte«
ruiiflbmittel für tUlödinerinncu tmh
fleine ttinber. SBou ©pegialarjtcn er»
probt unb bcfletts empfohlen.
(208) SlKeinlieferant:

Äb. Heber, Starau.
Slerfanb nach auêroârtë in beliebigen

Quantitäten. (208)
Jscbamnten erbaften Staßatt.

Iftagen unb

Unterieibsorgane
reinigenbeë, leicht lôfcnbeê §au§»
mittel, finb bie bon oben (per»
fönen, roelchc fie ein einjigeëmal
benüpten, empfohlenen (142)

©ic betoähren fid) fclbft bet an»
haltenber ©tuhlberftopfung unb
finb fefjr (eicht einjunehmcn.

(Preis gr. 1.— u.gr 1.50 mit ®e»
braudh§nnmcifung in ben Slpothe»
ten. Sluch ohne febe (Preigerhöhung
3U bejtehen bura.) bie SSerfanb-Slb«
teiinng ber fflrenj-Sipothete, Diten.

(Man laffe fid) nicht täu»
fifienu.nehmenurîfongo» » * *

(Pillen mit IlttUcr-

«tauftolt's

^amtltentbee
10 ©chachteln §fr. 7.—. (206)

Stecht engt. Söunberhalfant, ächte
Paffamtropfeit per Suficnb fftafdhcn gr.
2.—, bei 6 ®upenb gr. 1.75.

Stectjteë Nürnberger A>eil- unb
pflafter, per ®u|enb ®ofen gr. 2.50.

Sitatftfiolhei'sëptrttu« (©efitnbheitë}
per ®u|enb gtafdjen gr. 5.40.

©enbungen franto unb (pactung frei.
Canfcott,

llefUaf, ft. ©tarug.

^e^ammen!
Empfehlt ben fcbtnachen SCBöi^»

nerinnen gur ©tärtung bag btelfaà)
ärjtiidh gepriefene (158)

Sisenlbiii
Qn ben Sipotheten in giafchen

à gr. 4.— erhättiieh.
§auptbepot:

Hpotyefe £obcÖ, Qcrisau.

Gesucht
eme

tüchtige Aebamme
mit dauernder Niederlassung in die
Gemeinde Vertschikon, Kt, Zürich.

Annieldungen nimmt entgegen, und
ist auch sür jede weitere Auskunst
gerne bereit, Herr Präsident Ulrich
Hofmann in Zünikon -
Bertschikon, Post Elgg, (225)

Bertschikon, den 4. April 1906.
Die Gksundheiiskommissliin.

Lffene HeblUliiiieilftelle.
Die Gemeinde Trimbach sucht eine

tüchtige Hebamme.
Wartgeld der Gemeinde 100 Fr.
Bewerberinneu wollen ihre Anmeldung

mit Beilage ihrer Fähigkeitszeugnisse

dem Unterzeichneten schriftlich
einreichen, wo auch weitere Auskunft
erteilt wird. >220)

Der Gemeindeammann:
A. Lehmann.

Zur Zeit der Hebammenkurse in
der Aarg. Gebäranstalt in Aarau,
jeweilen von Anfangs Februar bis
Mitte Dezember, können schwangere
für 4 Wochen vor und 4 Wochen nach
der Niederkunft unentgeltlich
Aufnahme finden.

Diesbezügliche Aufnahmsgesuche
niit Zeugnis von einem Arzt oder
einer Hebamme sind an die
Spitaldirektion zu richten. (k99)

Offene Beine.
Ei« Zeugnis von vielen
(nach den Originalen).

Fräulein Frida Schwander in
W. (Ct. St. Gallen) schreibt:
Bitte senden Sie wieder einen
Topf Ihrer ausgezeichneten Salbe
Uaricol Dieselbe verdient wirklich
verbreitet!« werben! sie hatmcinem
Vater wie meiner Schwester aus-
gezeichnete Dienste geleistet.
Herr R. Burgunder in H. (Ct.

Zürich) schreibt: Habe von Ihrem
Varicvl »nr rühmende Darteile
gehört.

Uaricol (ges. gesch. Nr. 14163)
von Apvth. Dr. I. Göttig in
Basel ist zur Zeit das beste,
ärztlich empfohlene und vec ordnete
SpezialMittel gegen Krampfadern
und deren Geschwüre, schmerzhafte
Hämurrhvidcn, schwer heilende
Wunden ?c. ; in verschiedenen
Krankenhäusern im Gebrauch.
Preis per Tvpf Zr. Z.—. Kro-

schüre gratis.
Hebammen 20 °/o Rabatt bei

Frankv-Zusendung. (219)

A. AuTZMüHte's

Malzzwieback
nahrhaftes Gebäck für Rinder,
Aranke und Reconvalescenten.
Seiner leichten Verdaulichkeit wegen
ärztlich empfohlen. (147)

Täglich frisch empfiehlt
^1. ^unmîiMe, Kâà ki

Marktplatz, Solothurn.
In beliebigen Quantitäten zu

beziehen von ì/z, 1 bis 2 Kilo.
Per Kilo franko Nachnahme Fr.

2. 50.

UekanntmÄckunA.

in der mit slaailiellsr lZsvvilliAtuiA oiiil unter iirxtllellsr
Vut'sielll u,'öt'üllrten

?rivaî-X!'àkii-?kN8l0n
der Hiitvriisivlrnetvn finden Vaknallme: DrlrolnnKsbeà'kbixo
Personen beiderlei De.svlileelitsr, «'elelrv Dulle. Die^elluren. a,'»te Dr-
naürünA, Lader init ÄlassaAe, Douelisn. Dlslltrisisrsn ete. nötiK
lieben. HpvÄsIl?ersons» mit ensKebrovbenen Leinen, mit Xremxt-
ädern, VerllärtunASn und lZtauunMn. llialiiklnss ata. rvsrdsn stet»
in Lklei-e Asnemmsn und saellllundiA und Aervisssnllaki bsllandelt.

8eii vielen lkàen mit clen besten Erfolgen ge-
svbkitet uncl sieben bierüben ^sblreiebe leugnisse ?u

lliensten. (22«)

Vnell stellen einige mit elelltrisellsm Liebt und Central-
bsir.ung,' versebeue Dimmer (möldisrt und unmöbliert, mit Lsnsicm
xur VerküAunA) kNr aUsinsteliende oder ältere Leute sin anAS-
nöbmss und rulnKös Heim.

Xeu ein^erielitsts. präebtiA am ^Valdsaume, xunäobst dem
Labnlloks »elsAene Villa mit seböner Vussiidit und präobtiMn
LpaxierveZen.

Vm xlsielisn Drte bann <Iie lisrüllmte Kl nmpkadvl N-Kalbv
bs^ozreu rverden. Dieselbe ist ein seit dabrsn bsrväbrtss und
sieberes Heilmittel KSKön Desebrvüre und Llautaussol>Iäp(s jeder
àt. Sie rvirlrt sellmor^stillsnd bei Dnt^ündunASn, Kssielätsrosv,
(Dotlauk) und ist namentlieb aueli unNbertrotten bei Vsrbärt-
unMn in den Deinen, Kszen Venenentxundunir etv. lieber die ausser-
ordentliobe Lelielitlleit und die srtol^reiobe Verwendung dieser
Sallie stellen sine li'lsnM DeuAnisss r.u Diensten.

Du jeder wsitern wuslluntt wende man sie.Ii an dis Le-
siMerin

mwk öiatt, vr. 8k!. ill öürkll 3.
lvt. Lern.

OÄOÄO Os soils'
li«

bioltloue Iledailiv IVeltansstellunz-
Paris 1966 und St. l.ou!s lb64.

brand I'rix llors (nneoiirs (157)
llvgieniscke àusstollung Paris 1961.

Darantisrt rein, leivllt lösliell. nallrllakt, vrKisbiA. böstl.
Dssebnraeb, ksinstes Vroma.

Zur Neugeborene.
Tragkiffcn à 4 Fr. empfiehlt

Hrhel, Tapezierer, Niederdvrsstraße 76,
nächst der Bnhnhvfbrücke, Zürich. (267)

îMit ruhigem

Gewisjen
dürfen Sie Ihren Patientinnen

iTiMsWellWllZmM
I anempfehlen, denn er ist in seiner
I Qualität unübertroffen.
I Lange haltbar, sehr nahrhaft und

leicht verdaulich. (162)
: Äerztlich warm empfohlen.
I Gratisprvben stehen gerne zur Ver-
I fügung. An Orten, wo kein Depot,
Ischreibe man direkt an die

Schweiz. Mretzel- u. Zwiebackfavrik
Hy. Singer, Aafel.

Weber';
Ainöer-Arcenken-

Zwieback.
Wegen seines hohen Aährgehaltes, seiner

Leichtigkeit und Keinheit bestes Nalz-
rungsmittel für Wöchnerinne» und
kleine Kinder. Von Spezialärzten
erprobt und bestens empfohlen.
(268) Alleinlieferant:

Gd. Reber, Aarau.
Versand nach auswärts in beliebigen

Quantitäten. (268)
» Kebammen erhalten Rabatt.

Magen und ^
Unterleibsorgane

reinigendes, leicht lösendes
Hausmittel, sind die von allen Per-
souen, welche sie ein cinzigesmal
benütztcn, empfohlenen (142)

Sie bewähren sich selbst bei
anhaltender Stuhlverstopfung und
sind sehr leicht einzunehmen.

Preis Fr. 1.— u.Fr. 1.56 mit
Gebrauchsanweisung in den Apotheken.

Auch ohne jede Preiserhöhung
zu beziehen duraz die Versand-Abteilung

der Kreuz-Apotheke, Ölten.
Man lasse sich nicht täu-

schen u.nehmenurKongo- » î ^
Pillen mit Anker.

îtandolt's

Familienthee
16 Schachteln Fr. 7.—. (266)

Aecht engl. Wunderbntsam, ächte
Walfamtropfen per Dutzend Flaschen Fr.
2.—, bei 6 Dutzend Fr. 1.75.

Aechtes Nürnberger Seit- und
Wundpflaster. per Dutzend Dosen Fr. 2.56.

Wachhnlder-Spiritus (Gesundheits)
per Dutzend Flaschen Fr. 5.46.

Sendungen franko und Packung frei.
Äpotheke L. Landolt,

Hlctstal, Kt. Glarus.

Hebammen!
Empfehlt den schwachen

Wöchnerinnen zur Stärkung das vielfach
ärztlich gepriesene (158)

à»àii
In den Apotheken in Flaschen

à Fr. 4.— erhältlich.
Hauptdepot:

Apotheke Lobeck, herisau.



müder'« Kompwjjen
311t rationellen 33ei)nnblung ber

ffrauiyfahern tint» Deren ©efdiUntre
finb ban ïonftantem ©rfuige intb «erben
täglicf) bcrfcfjrieben. Werkten unb Jpebam»
men 30 % 9îa6ntt. $tcgfnfrlic für einen
Konat genügenb gr. 3.65. (>Jincffna6me).

SbcatirK'lpotJiefe <8e«f. (188)

'«Sir.Sl Urs-U)ein, ; Fr. 3 50 dit Flasche

in den jtpniheken oder direkt uon der

^%anä^i Urs-Apotheke. Sololhurn (Schweiz)

iSijfc franko Segen Nachnahme. ^
0^2 Chi»«. FltiK*. Ei(«a. Kalk. Pho«»h»t«, Man«.,.

Mammen erlialfen hiiehstmögliflien Raliaft

Sinöctiillie.
®a§ befte äJtittcJ bei äöimöfeiu bor

AittDer ift unftreitig (205)

Sinüerjfllk
• Sein Streuputbcr mepr nutroenbig. •
1$rei§ 50 Ët§. — ^cCttntmcn: 35 Kt§.

OTeinbcput :

a« Cüt^y, Iptljrlifr,
-*• §t. ^Jerenuapotljeßc, ®aöen.

U^"" ®epnt fämtlic£)cr Sücrbniibftoffe,
Ligaturen, Sfranïcnutcnfiliert etc.

MUM

Sd)ii| grp iinöfröiürrliöf!

©d)u§marfe. (212)

Berner-Alpen-Milch.
Hahmnilclj, nad) ntutieni ferfaliren

öcr perncrûlvcti=|llildjgrfpllfiljnfl Stnlbtn, inimeni|fnl

mir 10 aUitttttsn laug ftct'tlifti'ft.
IDictjtig! îmrcf) Sintoenbung biefe® neuer. SBerfaljrertê toer»

ben bie nadjteiligen 23erärtöerungen her Wxid], trie fie buref) lang»
anbauernbeê Steriiifiercn in Meinen Slpparaten entfielen, gnnjiicf)
üermieben.

MIlMMIMMWMMWUrMlMWllwa^lWWIIMMMMIIIMMlMIMlUK

mit höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche Verhandstoffe
Gazen, Watten, Binden,

Holzwollkissen,
Bettunterlagestoffe

für Kinder u. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und ürinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte
Maxiiiial-Pieber-Tliernioineter

Badethermometer

Brusthütchen, Milchpumpen
Kinder-Sthwämme. -Seifen. Pmler

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenhetthinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
<5iimiiitjtrüiiipfe( • • •
• • • (tlajtifdfc Btnöett

etc. etc.

Prompte Auswalilsendungen
nach der ganzen Schweiz.

Sanitätsgesehäfte

Syftcm îOunôefly
(c{> ©ibgen. iß n tent 22010)

SBcftfonftruierte AfeiPPinDe für JCpcricrtc itnb nac^ bem üöodjejtbett, bon
cirjtlicpen Ütutoritälen fchr empföhle«. ®icfe 33inbc ift leidjt raaidfbnr,
angenehm un» Oegucnt jutn tragen; ocrfc^nfft fi dient A>alt unb erfjält ben

.ttörper fdjlaitf. SlUfeitig anerfanntermnfjen ermieê fiep biefc Sinbc al§ eine

IDobltat für hie $rauemnelt!
3u Beftclien bei: (209)

fZi}. Kttffcttbcrgcr, ©anitâtêgefdfâft in Büritf); Jenny, ©anitâtê»
gefcf)äft Kfjitr, ober bireft bei ber

fßatentinffaberin it it b 33er fertiger in:

£mu JL $cier, iottfririJ Srürrflraßc 5, "
^Ärid}.

/

der (146)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889

Ehrendiplom Chicago 1893]

Zürich: Basel:
Bahnhofstr. 74. [ Gerbergasse 38.

MAGGI
"V

^vEN-Ä/?^
mit dem Kreuzstern 4^.

Suppen-Rollen

Suppen-Würze

: Bouillon-Kapseln j
t »4»4444-44444-44444 44 44444-4

unentbehrlich
in jed.ein. Hanslialte

besonders aber
(170)

L\.

für die

Qebammett:
die damit, wenn ihr Beruf sie
nach auswärts führt, noch schnell
eine erwärmende

nahrhafte Suppe
oder eine

anregende Bouillon
zubereiten können.

für die

tOöcfyneriniien:
zür raschen u. billigen Herstellung einer

Kraftbrühe, wo solche verordnet, das

nötige Fleisch aber schwer zu
beschaffen ist; oder einer

Schleimsuppe mit denkbar kürzester
Kochdauer; oder zur

Verbesserung fader Krankenkost
die durch Zusatz einiger
Tropfen von Maggi's Würze sofort

Wohlgeschmack erhält und
gerne genommen'wird.

Solothurn
empfiehlt ihre

Sanitätswaren 1
Verbandstoffe S

mill anderen Artikel zur ^
Krankenpflege, ^

speziell
(150)

in besten Qualitäten
zu hilligsten Preisen.
Détail und En-gros.

Ijcbommcn erhalten
ffödjftmöglidieit Robott!
Brief-Adresse :

St. Urs-Apotheke Solothurn.
Telegramme: ,,Ursapottieke".

Bekanntmachung ^mit meiner Spezialpreisliste für
Hebammen wird Ihnen von hohem
Nutzen sein. (137)

Zusendung gratis und franko.
Apoth. Zander, Sanitätsgeschäft.

Baden (Aargau). ^

w Gegen

fjnrfnäcEigcii Schimpfen, Ruften 1:11b

Ôeiferïcit, toic ntlc Srfciltungsfrnnf»
ßeiten her Snftmegc, leiften — feit
50 (fahren in nllen SBeltteilen nncr»
faiint — ganj bursüglicpe ®ienftc

Richter's

3u hohen in ben iüpotfjefcii.
(5-incun mit ®ebrninf)§anmeifuiig
gr. 1.50. (143)

Slucf) offne jebc ißrciScrfjöpung 311

begießen buret) bie SSerfonb-Slbtcit.
ber ftteUiV'Slpotbcfc, Often.

Sßorfidft beim @intmi- wmk fen, nur eefit mit
SKnrtc An her.

Apoth. IC&noldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umliiillte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.bführmittel
f. Kinder n. Erwachsene.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.

in fasi allen jTpotheken.
Allein echt, wenn von Apoth.
,'C. Kanoldt Nclif. in Gotha.

Depot: (183)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

Kautschukstoffe, Moltons,
Badetücher etc.

finden Sie gut und billig hei (204)

Theodor Frey, St. Gallen
Hebammen erhalten 10% Rabatt.

Müller'; Kompressen
zur rationellen Behandlung der

Krampfadern und deren Geschwüre
sind von konstantem Erfolge nnd werden
täglich verschrieben Aerzten und Hebammen

30 "/» Rabatt, Die Flasche für einen
Monat genügend Fr, 3,6b, (Nachnahme),

Theater-.'»port,eke Gens. (l88)

^
5> Ur;-ìl>ein. c fr, 3 5» clie fls;cke

Urz-jlpslkelce, Zolslkurn
(Sck^ir)

likdui»«!» ttiiiillti! IMàWà kiüilll!

Kiilkrilildt,
Das beste Mittel bei Wundsei» der

Kinder ist unstreitig (SOS)

KiàWe LÄthy.
G Kein Streupulver mehr notwendig, >
Preis 50 Cts, — Kcbammcn: 3b Cts,

Alleindepvt:
s. Lüthy, Apothrlikr,
St. Merenaapotyekc, Baden, è

Depot sämtlicher Verbandstoffe,
Ligaturen, Krankcnutcnsilien etc.

Ilhlch gegen Kinderdinrehöe?

Schutzmarke. t212)

kerner-^lpen-^Nilcli.
Naturnrilch, miß iiklikkem Wchmi

der Kkrnrralpen-Milchgeftllschast Staldrn, Emmenthnl

nur lü Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

nait liöeli8tmöglielikm Rabatt:

8àmMeds V8rvsllâ8toff8
hlii/sii, IVatteii, Itiiule»,

g0l2UllIIKÌ88Sll.
Kkttvllikrlagk8tlissk

lili- tiiiàr n, Li n avlissiis

lrrigstoi'kll
vau lîloeli, tliiiîiil ixter plias

Lktt8lîdû88klll lmà vrillât
in àsn piki-letisobstsn Uoâsllsir

O s p riit t s

àximiìlkiekei'fiiei'iWliietei'
lZaclstlrsrmoinstor

Lru8tliütelien, IVIilolipumpen
îiiiiltt ^>i«lliili»t, iieütii. klllltt

atlsr L^stsras,

Uoed8và8ttàillâ8ll
naelr Or. Lolirvar^siibasb

Kvvktv Soxlokk-Kppsnsiv
Gummistrümpse, « » »
» » « Elastische Binden

sts, sto,

Orompts ^iisuiililssniliiiixsii
iravli cisr Aan^sn Lstirvsi?,

System Wunderly
(stst Eid gen. Patent 22010)

Bcstkonstruierte Leibbinde für operierte und nach dem Wochenbett, von
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht waschbar,
angenehm und bequem zum trage»; verschafft sichern Halt und erhält den

Körper schlank« Allseitig anerkanntermaßen erwies sich diese Binde als eine

Wohltat für die Zrauenwelt!
Zu bestellen bei: (209)

Th. Rnssenberger, Sanitätsgeschäft in Zürich: Jenny, Sanitäts¬
geschäft Chnr, oder direkt bei der

P a t e n t i n h a b e r i n nnd V e r s e r t i g e r i n:

Fran A. Keier, GMmtd Krlltrßraße Z,
Zürich.

/'

eise (146)

intern. Veptiaàtoff-^àik
^olâsno ^lecìaille ?aris 1889

Llirsiiàiplorn (ZIiioaFv 1893)

2!üii^Ii: linn«!:
Lakiilioksti. 74. > l-si bei xasse 38.

IVMVKI
V

mit âsm Krsu^stsra

Ltixxsu-kollstit

LlIMIl-Và6

: Zouillou-Xstxsklst :

unenidsknlivli
bk80NlIk>8 sdkk

(170)

>x.

kiir élis

Hebammen:
àis clainit, wsnn ilrr Lsrut sis
rmoli uasrvSrts tabrt, nood soliirsll
si»,! si u îii iiisiiilv

undrliatto Suppe
oclsr sins

aure^euâe Louillou
xuborsitsn leonnsn.

tür élis

Wöchnerinnen:
Xl'afîdl'iilie, >vo solàs veroràet, àas

nötziFo l'Ieisà alisr solivver xu
loeseliaiksu istz; oâer einer

init àsàdnr làxester

Xoeliàner: oàer -sur

Vei de88erunx taclei' Xiaukenkost
àis âureli 2uskit^ einiger l'ro-
pt'en von l^aggi'8 ^/Ul'ZiS sofort

Wo1ilFese1rmn.à srliàlt unà
Ferne Fsnoininen ^virâ. '

Loloàuru
sraptiastlt istrs

!>iìllitîîtZVViU ('N «
Vvi davààà W

llllll iliiài'W iililitl ?,uk è
sps^islì

(1S"j

in pssksn stsualitätsn
/» Pi11i»vstsn Orsissn,
Osìail nnà On-Arc>s,

Hebammen erhalten
höchstmöglichen Rabatt!
Lriek-ààrssss!

8t. Hi s-^patlieliv 8<>lotliiir>,.
OölsKranims: .âsgpolllà".

4» kestanàaeiiung
init insinsr 8ps/ia>gi sislists kür
Usbaniiiieii rviecl lünsn von liolisin
Huti^sn sein, (137)

^lussnclunA Aratis uncl tranleo,
.-tg>oìl» /îinilse, LanitätsAssvliält,

Oaclsn (^Vaer-au). ^
M' (Z^eFen

hartnäckigen Schnnpsen, Husten und
Heiserkeil, wie alle Erkältungskrankheiten

der Lustwege, leisten — seit
5V Jahre» iu allen Weltteilen
anerkannt — ganz vorzügliche Dienste

Kîokten's
»

Zu haben in den Apotheken,
Flacon mit Gebrauchsanweisung
Fr, 1,50, (143)

Auch ohne jede Preiserhöhung zu
beziehen durch die Versand-Abteil,
der Kreuz-Apotheke, Ölten,

Vorsicht beim Einkan-
sen, nur echt mit
Marke Anker.

?KmmsirinrIsiH
(mit Lostostolalis umhüllte, gpfr-isostsnäs.
adNiki'snlig fruesttpastillen) sin<! ci-is

sngonystmsìs unà vsoiilsostmyvlcsnllstg

Lelmrstt. (V Lt.) 89 t^t., «.»iil/etl» 15

/>? s/Zen o//?6^6/7.
kllsin sollt, wsnn von ^polit.

t!. X.nloldt Kolif. in (lotlin.

Nspot- (183)
àpotkào ?ue bogt, lleeurplat?,

/iii'isb V.

Ksuisvkulcstokke, IVIoltnns,
Nsrleìîivkoo ste

tinclsir 8is gut unà dillig bei (204)

MààfAKà
Hsb>a,riiir>srr orlraltsn 1t)°/o Ka,ba,tt,



'S
RESTLE

KmcLermehl
Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

30 Ehren-Diplome.
32 Gold-Medaillen.

Seit mehr als 35 Jahren von

ärztlichen Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen.

Muster werden auf Verlangen

gratis und franko durch die

Nestlé and Anglo-Swiss Condensed Ii Co.

versandt.

Mail bittet speziell die Marke:

zu verlaus.eil!

Bern, IS. Oktobei 189S.

Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter
den Bedingungen, unter welchen ich di
Verabreichung vonKindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienst e geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spita'
wie in der Privatpraxis oft und viel Die
Fabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ergiebt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche
Nahrung der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch, — oft sogar vom Tage der Geburt an.
Dasselbe wird von allen Kindern vertragen
und kann stets die Mutter- oderAmmen-
milch ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
Verdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzige Nahrung, welche keine Leibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so bin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass-
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden hin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungsmittel

für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahme gern genommen
wird.

(182) Dr. Seiler.

GALACTINA
Kinbermefyl aus bester 2Upenmtld|.

Fleisch-, blut- und knochenbildend. (89)

GALACTINA

Die beste Kindernahrung der Gegenwart.
22 Gold-Medaillen. A -A A 13 Grands Prix.

25-jähmgep Erfolg. "Wf
Geehrte Frau!

Es ist Ihnen bekannt, dass die Kindersterblichkeit während

der Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen
Veränderungen, welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend
grössere ist, als zu jeder andern Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmenbietet

Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

Milchmehl Galactina,
bei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen
Sommer-Diarrhöen gänzlich verhütet werden.

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und
gratis Muster und Probebüchsen, sowie die beliebten
Geburtsanzeige-Karten, mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können.

Schweiz. Kinderinehl-Fabrik Bern.

'8

^1td8vàdrtk îillâkroaàruog.

Krö88tkr VerlîSllf llsr V8li.

»ans Vonvoui-s ?si»is IS00.
SV Lknen-lliploine.
S2 Koio-IVIeiIsilIen.

ssit nnslrr aïs 35 àalrrsn vo»

z»ixtlî<l>t!»

àsr Aan^sii ^Vslt sraziOliIsn.

Uuslor vrsràsii aut VsrlaiiAsn
Araàs und kranlio ànrà clis

KM iìiii! iìiich-8«M l'l>nàii8e«I Nk à
vsrsanàt.

ÜIs» kittet 8pv/.ià! à àà

/.il verluiiLe»!

Osrn, 18. Oktoksr 1898.

Oas Rsstis'ssks Rinàsrnrski kat inir nntsr
àsn LsàinAnnAsn, nntsr >vsisksn iok ài
VsrakrsioknuA vonRinàsrinskisn lür sriankt
nnà anAsusÍAt sraokts, ^ntsOisnsts Asisistst. '
lek vsr^vsnàs àas iíiski so^voki im Lpital
vns in àsr Orivatpraxis olt nnà visi Ois
Oakrikation ist sins sorglUitiAS, ivas siek
ans àsr ststsn OisiskinässiAksit àss Ork-
paratss nnà ans àssssn Oaitkarksit sr^iskt.

Orok. Or. ill. 8loss,
Oirsktor àss„àsnnsr"-Rinàsrspitais in Osrn.

Osrn. 24. àuni 1899.
8sit dsàa/èe LOvsroràns isk Rest-

Is's Rinàsrnrski tsils aïs aussskiisssiisks
RakrunA àsr 8ììuKlinKs, tsiis 2nsannnsn init
Iliisir, — olt soKar VSIN ?aAS àsr Osknrt an.
Oasssiks ivirà von aiisn Rinàsrn vsrtraKsn
nnà kann ststs àis Nnttsr- oàsrVinnrsn-
iniiok srsàsn. In Oäiisn, rvo in OoiZs sinsr
VsràannnKsstôrunA ÄIüsk niât nrskr vsr-
tra^sn rvurâs, rvar Rsstiè's Orîìparat àis
sin^iKS RakrnnA, rvslske ksins Osrksskinsr^sn
vsrursaekts. Oin sskr àsiikatss Rinà, àsin
àis klnttsrnrriok lskit, kann so^ar nntsr
.-lussskiuss àsr Rnkiniiok vonr srstsn lazs
an àainit anlKS20Asn vrsràsn. 8si pk>t2-
lioirsr OntrvöknunK sslkst sskwäsküsksr nnà
nosk sskr junAsr Rinàsr srsàts àas Rsstis-
^Iski àis klnttsrrniiok, okns àass àisssr
IIsksrAanA 2N VsràanunASstôrnnKsn lükrts.
Rinàsr, àis Niisk Ant vsrtraZsn, vsràsn
kninsr 2 n ikrsin Zrosssn Vorteil sin- dis 2vvsi-
inal ain IaKS stvvas Rsstiè-Snxps nskrnsn,
— akivsskssinà init Rnkiniiok oàsr KInttsr-
iniiok, nanrsntirokivsnn làtsrs 2U vsrsisAsn
ks^innt. Or. Onìoit, Rrnàsrar2t.

Intsrlaksii. 16. rknKUst 1999.
Oa iok ssit 9 àakrsn àas Hsstls-Xinàsr-

inskl in insinsr Oraxis vsrvsnàs, so kin iok
Asrnv ksrsit, Iknsn kisinit 2N ks^snAsn, àass
isk init àsn àainit sr^isltsn Orlolßsn sskr
2utrisàsn kin nnà es allen ^nnASn klüttsrn
bsstsns sinplsklsn kann. Os kilàst Ikr
Kinàsrnrskl sin vor^iiKÜokss OrnîìkrnnAS-
nrittsl Ilir Xinàsr àsr vsrsokisàsnstsn Ron-
stitntion nnà kat nosk àsn Krosssn Vorteil,
àass ss last okns ^nsnakins Asrn Asnoininsn
>virà.

(182) Or. 8eilsr.

ttindermehl aus bester Alpenmilch.
dlut- imà kric>(z1i6Oìzi1à6u.t1. (89)

IIiS kssìs Kinllennsk^ung âen KsgsnHkssSnt.
22 Lìolcl-^leclaillsri. ^ 13 (Z-Oanâs ?à.

"MU

Î8t II1U.6O dskÄUOt, àa.88 àis Xinàsi'8ì,si'ìilisliksik vvà-
ksuà âsi' KoiOQISI'- Ullà Hsi'ì)8tlO0Og.ts iniolKS àsi' ì)63tààÌASO
Vsi'âQâsi'UOASQ, ivslolis àis XuIiOiiloli 61-Isiàst, silis dsàsutsnà
A1'ö8861'6 Ì8t, ttÌ8 ^11 ^jsàsi' ÂIlàsi'O àà-Ill-SZ^sit.

Ois ^löAlieliksit, àis86 A1'088S Ktsiààisiàsii siu^uààiiOsiR
distst IIiOSO àa.8 àiv.tlisli siOpioliIsus, iiOÖlisi'ti'sKlielis

lililoliiiieli! Kslsetins,
dsi às88SQ 1-6ASllOà88ÌASO1 Oskliuieil àis 30 Asàlirlisiisil 80111-

msi-OiiiiiIi0Sll Aàn^iisii vsi'Iiütst ivsi'àsn.
^Vii' 8Siiàeii I IIOs II aiii' ^ViOi8oIi jsàsiv.sit ti'snko 11II à

Aint,Ì3 Nl18tsr Ullà Ol'0llàÌsIl8SI1, 801VÌ6 àis dslisdtsil Osìllllw-
tiii^siAS-Xüitsii, mit àsnsO 8is IIiisi Oimàssiiàtì silis Oi'siiàs
lisrsitsil I<01111611.

8à>vei^. Kînàmâl-I'àili Lei u.



^eiX'cige gur „£|>cÇtt>eiger
15. Jtpril' No. 4. 1906.

fleremfyeiflityung öcs fd)u>ci3ertfd)cn

QcbommcntDcjcns.
(gortfejjung.)

.ftantou Çljurgau. ©ebammen »Orbnung
uont 19. Ottober 1899. gebe ©emeittbe mit 700
©intooßnern ßat eine eigene ©ebarnnte gu mäßlen.
Tie ©ebammen merben auf bent Haitbe gemot)«»
lid) Don ben grauen gemäßlt; bic SSJnfjt ntttß
aber bom 93egirtSargt gutgeheißen unb bom Sani»
tätS»Tepartement beftätigt merben.

fßerfonen, mclcße ben ©ebammertberuf lernen
molten, bürfen nießt unter 20 unb nießt über
32 gaßre alt fein. (Sine ©eiueiiibeßcbanimc barf
oßne ißormiffen beS ©enteiubeamutanuS ficlj nießt
über 24 Stnnben bon ißrem SBoßitorte entfernen,
gebe Hebamme erßält bon ißrer ©enteinbe int
DJanitoum 100 gr. Sßartgelb ; für bie läge, an
tueldjen fie ben DlepetitiouSturS mitmadjt, ertjätt
fie ein Taggelb bon 5 gr. unb Dteifeentfcßäbigung.
SBirb eine Hebamme 65 gaßre alt, fo muß eine
neue gemäßlt merben; bie alte ©ebamtne begießt
in biefent gälte lebenslänglich bie Raffte beS

SBartegelbcS ; ben 93entf barf fie nicfjt nteßr aus»
üben, ©ine Hebamme, bie oßne itjr eigenes ®er»
fdjulbcu als ©ebamme bon ber ©emeinbc ent»
taffen mirb unb 10 gaßre laug in berfetben gc»
mirtt, ßat Slnfprucß auf tebeuSläuglicßcu 93egug

auf bic ©älfte beS SBartgelbeS. Dlitcß ift in ben
lebten gaßren bic moßltätige giirforge getroffen
morben, baß alle ©ebantmen uont Staate gegen
Unfall oerfießert mürben, oßne Dlüdoergütung
bon Seiten ber ©ebammen.

Tarif für ©eburt unb SBocßenbett»
pflege.

Tie Tape für bie ©eburt unb SBocßenbett»
pflege bis gum geßnten Tage für Slrme unb
Sllmofengeuöffige beträgt 12 gr., für jebett ltacß»

tröglicß berlangten Sefttcß 70 Dip.; baS ift bie
DJÎinimattape.

© c r ä t f cß a f t c n.
SBeiße Slermelfdjürgen ;

Kautfcßutunterlage ;

eine Diabelfcßnurfcßecre unb 6 SOlctcr fcßutaleS
meißeS 33anb;

ein metallener Katßcter ;

gieber» unb Söabetßermouieter ;

eine iflorgellaitbücßfe mit 5 % Karboloafelitte ;

gmet flehte ©laSftöpfelfläfcßcßen mit Salntiatgeift
unb ©offmannStropfen.
gerner für Steinigung unb TeSinfeftion :

©ine 931ed)bücßfe mit Kalifeife ;

eine große Dlagelbürfte ;

ein auf 10 ©ratttttt eingeteiltes DJleßglaS;
eine©laSflafcße (grabuiert), entßattenb 150 ©rantiu

reine flüffige Karbolfäure, 90 progentig ;

einen irrigator mit meßrereti gebogenen 9lnfa|»
roßren bott ©laS;

eine 931ecßbüdjfe, enfßaltenb reine ISerbanbmatte
unb goboformgage.

eftatiton 3ltt. Sterorbnung bout gebruar
1902. Tie ©ebammen int Kanton Uri merben
befonberS gur Dtücßternßeit berpfließtet, unb bagu,
bttreß fleißiges Dtacßftubicren in ißrent 93eruf fieß
meiter auSgubilben. gebe ©enteinbe ober giliafe
ßat eine eigene ©ebamme anguftetlen. Ter Kan»
ton begaßlt an patentierte ©ebammen pro gaßr
ein SBartgelb bon 30 gr. ; au foleße, bie geßn
gaßre lang in einer ©enteinbe prattigiert ßaben,
40 gr. gn gmtg flehten ©enteinben unb gilialen
mirb baS SBartgelb auf 100 gr. erßößt. gn
gälten bon Kinbbettfieber ßat ber Slrgt baS Dlecßt
unb bie ^fließt, ber ©ebamme bie 2luSübung ißreS
ScrttfeS gu berfagen. Ter Danton Uri feßidt
feine ©ebammen autß in bie SBieberßolttngSfurfe
unb bergütet benfelben Dteifeentfcßäbigung unb Tag»
gelber. 53etreffenb ber ©erätfeßaften ift nicßtS in

ber fßflicßtorbnung beiuerft. Sleltere uitb tränt»
ließe ©ebammen tonnen auf Tserlattgen bottt iöe»

fueße ber StepetitionSfurfe bispenfiert merben.

Tari f.

gür beu Dkiftanb bei einer ©eburt unb Se»

forgung ber SBöcßnerin bis gum aeßten Tage lOgr.
gür fpäter notmenbig merbenbe Sefucße 50Dtp.

bis 1 gr.
Unterfucßung auf Scßmangerfcßaft 1 gr.
.« Ißftiere, Scßeibeufpüßlttngen, Katßeterifieren

50 Dtp. bis gr. 1. 50 attßerßalb ©eburt unb
SBodjenbett.

Slutegelanfepen unb troctcueS Srßröpfen 2 gr.
gür blutiges Sdjröpfett gr. 2. 50.
gür- größeren Serbraucß ait Statte uitb TeS»

infeftionSinitteln f'anu eine öutfcßäbigitng berlaugt
merben.

(Slnnterfung : Dllfo muß bie ©ebamme baS

au* ißrent tleinen Hößncßcn attefj noeß beftreiten ;

foil man fieß mttnbern, menu nießt gettiigenb beS»

infigiert mirb

©er äff cß af t en.
gebe ©ebamme ntuß folgenbc ©erätfdjaften

unb DRebifamente befißen :

©ittett grrigator mit 2 DRutterroßren unb
Dlfterroßr bott ©laS ;

ein metallener meiblitßer Katßeter ;

eine ÜRabcIfcßnurfcßccrc mit Sänbcßen gum
Unterbinben ;

ein gieber» uitb ein Sabetßcrutontcter ;

eine Dlagelbürfte ;

Sledjbücßfc mit 100 ©cantm reiner Serbanb»
matte ;

100 ©ramm Htjfol ;

eine fleine Slecßbiidjfe mit Sorbafelitte ;

30 ©ramm ©offmannStropfen,
50 ©rantnt Öpiumtinftur,
ein Scßröpfapparat.

fanion §5aabf. ©efetj betr. bie ©aititäts»
berßältniffe bont 14. Sept. 1897; fpegielle gu»
ftruttiou für bie ©ebammen nom 1. Oft. 1903;
©roßratsbefeßluß bom 26. gttli 1904 für Ste»

gulierung ber Tarifoerßältniffe. ©rfterer entßält
bie Sorfdjriften für SlnfteHung unb Silbung ber
©ebammen bon ber ©emeinbe aus (Dtücterftattung
ber Stoften). Tie ©ebammen finb aitcEj angeßal»
ten, menu fie bei Slbmefenßeit beS SlrgteS gu einem
anftecfenben gefäßrlicßen galle berufen finb, ber
Slngeigepflicßt an bie Sanitätsbeßörben unmittel»
bar naeßgufommen. gn ber gnftruttion merben
boit ben ©ebammen fcßnelle ©ilfeleiftung, ©eifteS»
gegenmart, guborfommenbeS ßöflicßeS SBefen,

Sorgfalt bei Seßanblung ber grauen ber»
langt, mie eS fieß angeficßtS ißrer fogialen Stellung
gebüßre. SSerfcßmiegenßeit mirb ißnen be»

fonberS naße gelegt. Sfebifaiuente gu Oerab»
reießen, ift ißnen unterfagt. ©ine grau, bic einen
Slbort (mit irgenbmeldfen SRitteln) bei ißr ein»
leiten läßt, ßat lt. Slrtifel 226 beS Strafgefeß»
budjeS ©efängniS non 4 fOtonaten bis gu 4
gaßren gu gemärtigen; 9lrt. 227 : bie betr. ©eb»
amme aber 1—8 gaßre. 2lrt. 228: Slergte,
©ßirurgen, ©eburtSßelfer, Stpotßefer, ©ebammen,
bie, ausgenommen jene gälte, mo eS gur SebenS»

erßaltung ber grau nötig ift, einen 91bort ber»
anfaßen ober ben geßlbaren feßüßen, ßaben
Strafen bon 3—12 gaßren ©efängniS unb meiter
5—20 gaßre ©inftellung int 93erufe gu gemär»
tigen. Tie Strafen lt. 2lrt 227 unb 228 finb int
äRinimum unb SRapimutit gu uerboppeltt, menn:

a) ber Telinquent gcmoßnßeitSrnäßig bieS

Telitt ausübt;
b) baS Telitt oßne ©inüerftänbniS ber

feßtoangern grau ausgeübt morben ;

c) eS ben Tob ber feßtoangern grau gur
golge ßatte.

SSeiter foil bie ©ebamme fidj bentüßen, ßß=

gienifeße ©efunbßeitSntaßregeln befannt gu ntatßcn,
uitb aitgufüntpfeit gegenDlbcrglaube unb Sßorurteile,
bie nodj in Segttg auf bie tOteßrgaßl ber Slrant»
ßeiteit befteßeu. — gäßrticß einmal ßat fie bor
bent SBegirfSargt fieß münblidj über ißre Senitt»
uiffe attSgumeifen unb ißr ©eburtenbergcidjnis
borgumeifen. 9ln gnftrumenten ift borgefeßrieben:

1 Tßermometer (ßentigrabe), 1 grrigator
mit Scßeibenroßr für ©infprißungen aus ©las
ober DRetatl, 1 metallener Sl'atßeter, 1 Dîagel»
bürfte, 1 Diagelreiniger, 1 Dlagclfcßecrc, 1 Dtabel»

fdjeere, Dlabelbäitbcßen, 1 gläfeßeßen mit Sttbli»
matpaftillen (50 ©entigramm 1 '> " «o), 1 gl.
üßfol, 1 Töpfcßen Sorbafeline, 1 gläfeßeßen ©off»
mannStropfen.

Tie Sanitätsbirettion faim mit ißrent ©nt»
fcfjcibc meitere gnftrumente ßingufügeit. Tie
TeSinfettionSmittel (Sublimat unb Spfol) finb
gratis bom Staat ober bttreß eine im Sattton
befinblidje Slpotßete gtt liefern. Mjäßrlicß merben
bie Tafeßen bom SegirfSargt infpigiert, unb bei
fdjlecßtem guftanbe Slngeige ßieuon ait ben ©ßef
beS SanitätSmefenS erftattet. gm galle bon
©pibentien ober attdj ©ingclfällen bon Sdjartadj,
TipßteritiS, ©roup, ifioefen, Dîotlauf, ©iterinfet»
tionen (Slutbergiftung g. 93.) ;c. barf bie ©eb»
amme feinertei Serüßrttug mit beu Patienten
ßaben. gu gälten, too fie fieß nießt fernhalten
tarnt, ßat fie bor Slufnaßme ißrer 93efucße eine

Dïeiniguttg ißreS gangen Körpers unb ißrer Sîlei»
ber borguneßmen; erftereS bttreß ein marines
SSotlbab mit Slbfeifen; leßtereS fei eS bureß Tainpf
ober Troctenßiße, fei eS burd) längeres ©inlcgen
in eine beSirtfigierenbe Söfung ober bito 9luS»

feßen an bie Suft ober Soitue (6 Tage), ©ine
©ebamme, bic einen Slbfceß ßat, eiternbe SBun»

ben, Dtotlauf, SBunbrofe, barf teine ©eburt über»
neßrnen unb ßat ißre Obliegenheiten bei ben

SBöcßmrinnen einer Dlnbertt gu übergeben. Tie
©änbe fotlen immer rein, bie gingernägel turg
unb fauber fein, unb niemals eine Unterfucßung
oßne mit bis gum ©tlbogen gitrüetgefcßlngeneit
Slernteln getnaeßt merben. Dladj bem Slbftreifen
ber gingerringe mäfeßt fie energifcß mit einer
93ürfte tntb Seife itt ntöglidjft marrnem ïSaffcr,
bann in einer beSinftgierenben tiöfitug entmeber
1 °/o« Sublimat ober 2 % Sßfol (2 Kaffeelöffel
Polt auf Vs Sitcr getoißten SBafferS) bie ©änbe
unb Unterarme. 93or ber Unterfucßung bürftet
fie ißre ©änbe tüdjtig in biefer Höfling, bie immer
in gut erreießbarer Dläßc gu ißrer Verfügung
fein muß. Sie troetnet bic ©änbe nießt, um fie
nießt bureß Dferüßritttg ber SBäfdje aufs neue gtt
ittfigieren. Tiefe Dieinigititg ber ©änbe ift bie
ßauptfädjlicßfte SSorficßtSmaßregel gur ©crßiitung
ber äBocßenbetttrantßeiten. Tie ©ebamme foil
nie anberS als in reinen, nießt infigierten Klei»
bern gu einer ©ebärenben ober SBöeßnerin geßcn>
Sie foil bei ber grau bleiben bis gur öoflftänbi»
gen Seenbiguitg ber ©eburt, unb biefelbe nießt
Perlaffen, bePor jebe ©efaßr für erneute ©lututt»
gen Porbei unb folange ißre Slufficßt itocß irgettb»
mie nötig ift. SSentt fie bei einer ©ebärenben
ift unb gu einer anbern gerufen mirb, barf fie
bie ©rfte nießt Perlaffen. Sie foil in biefent galle
für eine Steltöertretung bureß eine Kollegin
forgen, boeß nur mit ©inöerftänbniS ber Klientin,
Tie erfte Sorge bei ißrer 9lntunft foil bie ©eb»
amme ber Dteinlidjïeit in 93egug auf ben Körper
fomoßt als ber Sett» unb Seibmäfcße ber grau
gumenbett. TaS 93ett foil freifteßenb ober gut
erreießbar unb baS gimmer gelüftet fein. Tie
Tücßer (Seinmanblappen) für baS SBafcßen ber
grau follen bureß 30 äRinuten langes SluStocßen
ober ©inlegen in eine beSinfigierenbe Höping
fteril gemaeßt merben. gur TeSinfettion ber
äußern ©efcßletßtSteile ber ©ebärenben mirb oor»
geftßrieben: Tie ©ebamme feift felbft bie äußern
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Vereinheitlichung des schweizerischen

Hebammenwesens.
(Fortsetzung.)

Kanton Wurgau. Hebammen-Ordnung
vom 19. Oktober 1899. Jede Gemeinde mit 700
Einwohnern hat eine eigene Hebamme zn wählen.
Tic Hebammen werden auf dem Lande gewöhnlich

von den Frauen gewählt; die Wahl muß
aber vom Bezirksarzt gutgeheißen und vom Sani-
täts-Departement bestätigt werden.

Personen, welche den Hebammenberuf lernen
wollen, dürfen nicht unter 20 und nicht über
82 Jahre alt sein. Eine Gemeindehebamme darf
ohne Borwissen des Gemeindcammanns sich nicht
über 2-l Stunden von ihrem Wohnorte entfernen.
Jede Hebamme erhält von ihrer Gemeinde im
Minimum 100 Fr. Wartgeld; für die Tage, an
welchen sie den Nepetitionskurs mitmacht, erhält
sie ein Taggeld von 5 Fr. und Reiseentschädigung.
Wird eine Hebamme 95 Jahre alt, so muß eine
neue gewählt werden; die alte Hebamme bezieht
in diesem Falle lebenslänglich die Hälfte des

Wartegeldes; den Berns darf sie nicht mehr
ausüben. Eine Hebamme, die ohne ihr eigenes
Verschulden als Hebamme von der Gemeinde
entlassen wird und 10 Jahre lang in derselben
gewirkt, hat Anspruch auf lebenslänglichen Bezug
auf die Hälfte des Wartgeldcs. Auch ist in den

letzten Jahren die wohltätige Fürsorge getroffen
worden, daß alle Hebammen vom Staate gegen
Unfall versichert wurden, ohne Rückvergütung
von Seiten der Hebammen.

Tarif für Geburt und Woch en bett-
pflege.

Die Taxe für die Geburt und Wvchenbett-
pflege bis zum zehnten Tage für Arme und
Atmvsengenössige beträgt 12 Fr., für jeden
nachträglich verlangten Besuch 70 Rp. ; das ist die
Minimaltaxe.

Ger àtscha fte n.

Weiße Aermelschürzen;
Kautschukunterlage;
eine Nabelschnurscheere und <! Bieter schmales

weißes Band;
ein metallener Katheter;
Fieber- und Badethermometer;
eine Porzellanbüchse mit 5, "/« Karbolvaseline;
Zwei kleine Glasstöpselfläschchen mit Salmiakgeist

und Hoffmannstropfen.
Ferner für Reinigung und Desinfektion;

Eine Blechbüchse mit Kaliseife;
eine große Nagelbürste;
ein ans 10 Gramm eingeteiltes Meßglas;
eine Glasslasche (graduiert), enthaltend 150 Gramm

reine flüssige Karbolsäure, 90 prozentig;
einen Irrigator mit mehreren gebogenen Ansatzrohren

von Glas;
eine Blechbüchse, enthaltend reine Verbandwatte

und Jodoformgaze.
Kanton Mri. Verordnung vom Februar

1902. Die Hebammen im Kanton Uri werden
besonders zur Nüchternheit verpflichtet, und dazu,
durch fleißiges Nachstudieren in ihren: Beruf sich

weiter auszubilden. Jede Gemeinde oder Filiale
hat eine eigene Hebamme anzustellen. Der Kanton

bezahlt an patentierte Hebammen pro Jahr
ein Wartgeld von 30 Fr.; an solche, die zehn
Jahre lang in einer Gemeinde Praktiziert haben,
10 Fr. In ganz kleinen Gemeinden und Filialen
wird das Wartgeld auf 100 Fr. erhöht. In
Fällen von Kindbettfieber hat der Arzt das Recht
und die Pflicht, der Hebamme die Ausübung ihres
Berufes zu versagen. Der Kanton Uri schickt
seine Hebammen auch in die Wiederholungskurse
und vergütet denselben Reiseentschädigung und
Taggelder. Betreffend der Gerätschaften ist nichts in

der Pflichtvrdnung bemerkt. Aeltere und kränkliche

Hebammen können auf Verlangen vom
Besuche der Repetitionskurse dispensiert werden.

Tari f.

Für den Beistand bei einer Geburt und
Besorgung der Wöchnerin bis zum achten Tage 10 Fr.

Für später notwendig werdende Besuche 50 Rp.
bis 1 Fr.

Untersuchung auf Schwangerschaft 1 Fr.
» lystierc, Scheidenspühlungen, Katheterisieren

50 Rp. bis Fr. l. 50 außerhalb Geburt und
Wochenbett.

Blutegelansetzen und trockenes Schröpfen 2 Fr.
Für blutiges Ochröpfen Fr. 2. 50.
Für" größeren Verbrauch an Watte und

Desinfektionsmitteln kann eine Entschädigung verlangt
werden.

«Anmerkung; Also muß die Hebamme das
aus ihrem kleinen Löhnchen auch noch bestreiken;
soll man sich wundern, wenn nicht genügend
desinfiziert wird

Ger ä ts chasten.
Jede Hebamme muß folgende Gerätschaften

und Medikamente besitzen;
Einen Irrigator mit 2 Mutterrvhren und

Afterrohr von Glas;
ein metallener weiblicher Katheter;
eine Nabelschnurscheere mit Bündchen zum

Unterbinden;
ein Fieber- und ein Badethermometer;
eine Nagelbürste;
Blechbüchse mit loo Gramm reiner Verbandwatte

;

100 Gramm Lysol;
eine kleine Blechbüchse mit Bvrvaseline;
30 Gramm Hoffmannstropfen,
30 Gramm Lpiumtinktur,
ein Schröpfapparat.

Kanton Waadt. Gesetz betr. die
Sanitätsverhältnisse vom 14. Sept. 1897; spezielle
Instruktion für die Hebammen vom I. Okt. 1903;
Grvßratsbeschluß vom 2«;. Juli 1904 für
Regulierung der Tarifverhältnisse. Ersterer enthält
die Vorschriften für Anstellung und Bildung der
Hebammen von der Gemeinde aus (Rückerstattung
der Kosten). Die Hebammen sind auch angehalten,

wenn sie bei Abwesenheit des Arztes zu einem
ansteckenden gefährlichen Falle berufen sind, der
Anzeigepflicht an die Sanitätsbehörden unmittelbar

nachzukommen. In der Instruktion werden
von den Hebammen schnelle Hilfeleistung,
Geistesgegenwart, zuvorkommendes höfliches Wesen,
Sorgfalt bei Behandlung der Frauen
verlangt, wie es sich angesichts ihrer sozialen Stellung
gebühre. Verschwiegenheit wird ihnen
besonders nahe gelegt. Medikamente zn
verabreichen, ist ihnen untersagt. Eine Frau, die einen
Abort <mit irgendwelchen Mitteln) bei ihr
einleiten läßt, hat lt. Artikel 226 des Strafgesetzbuches

Gefängnis von 4 Monaten bis zu 4
Jahren zu gewärtigen; Art. 227 ; die betr.
Hebamme aber 1—8 Jahre. Art. 228; Aerzte,
Chirurgen, Geburtshelfer, Apotheker, Hebammen,
die, ausgenommen jene Fälle, wo es zur
Lebenserhaltung der Frau nötig ist, einen Abort ver-
anlaßen oder den Fehlbaren schützen, haben
Strafen von 3—12 Jahren Gefängnis und weiter
5—20 Jahre Einstellung im Berufe zu gewärtigen.

Die Strafen lt. Art 227 und 228 sind im
Minimum und Maximum zu verdoppeln, wenn;

n) der Delinquent gewohnheitsmäßig dies
Delikt ausübt;

d) das Delikt ohne Einverständnis der
schwangern Fran ausgeübt worden;

<z) es den Tod der schwangern Frau zur
Folge hatte.

Weiter soll die Hebamme sich bemühen, hy¬

gienische Gesnndheitsmaßregeln bekannt zu machen,
und anzukämpfen gegen Aberglaube und Vorurteile,
die noch in Bezug auf die Mehrzahl der Krankheiten

bestehen. — Jährlich einmal hat sie vor
dem Bezirksarzt sich mündlich über ihre Kenntnisse

auszuweisen und ihr Geburtenverzcichnis
vorzuweisen. An Instrumenten ist vorgeschrieben;

1 Thermometer (Centigrade), 1 Irrigator
mit Scheidenrohr für Einspritzungen aus Glas
oder Metall, 1 metallener Katheter, 1 Nagelbürste,

1 Nagelreiniger, 1 Nagelscheerc, 1 Nabel-
scheere, Nabelbändchcn, 1 Fläschchen mit
Sublimatpastillen (50 Centigramm —

' - " i Ftz
Lysol, 1 Töpfchen Borvaseline, 1 Fläschchen
Hoffmannstropfen.

Die Sanitätsdirektion kann mit ihrem
Entscheide weitere Instrumente hinzufügen. Die
Desinfektionsmittel « Sublimat und Lysol) sind

gratis vom Staat oder durch eine im Kanton
befindliche Apotheke zu liefern. Alljährlich werden
die Taschen vom Bezirksarzt inspiziert, und bei
schlechtem Zustande Anzeige hievon an den Chef
des Sanitätswesens erstattet. Im Falle von
Epidemien oder auch Einzclfällen von Scharlach,
Diphteritis, Croup, Pocken, Rotlauf, Eiterinsektionen

(Blutvergiftung z. B.) w. darf die
Hebamme keinerlei Berührung mit den Patienten
haben. In Fällen, wo sie sich nicht fernhalten
kann, hat sie vor Aufnahme ihrer Besuche eine

Reinigung ihres ganzen Körpers und ihrer Kleider

vorzunehmen; ersteres durch ein warmes
Vollbad mit Abseifen; letzteres sei es durch Dampf
oder Trockenhitze, sei es durch längeres Einlegen
in eine desinfizierende Lösung oder dito
Aussetzen an die Luft oder Sonne («> Tage). Eine
Hebamme, die einen Absceß hat, eiternde Wunden,

Rotlauf, Wundrose, darf keine Geburt
übernehmen und hat ihre Obliegenheiten bei den

Wöchnerinnen einer Andern zn übergeben. Die
Hände sollen immer rein, die Fingernägel kurz
und sauber sein, und niemals eine Untersuchung
ohne mit bis zum Ellbogen zurückgeschlagenen
Aermeln gemacht werden. Nach dem Abstreifen
der Fingerringe wäscht sie energisch mit einer
Bürste und Seife in möglichst warmem Wasser,
dann in einer desinfizierenden Lösung entweder
1 "'»» Sublimat oder 2 Lysol (2 Kaffeelöffel
voll auf (Liter gekochten Wassers) die Hände
und Unterarme. Bor der Untersuchung bürstet
sie ihre Hände tüchtig in dieser Lösung, die immer
in gut erreichbarer Nähe zu ihrer Verfügung
sein muß. Sie trocknet die Hände nicht, um sie

nicht durch Berührung der Wäsche aufs neue zu
infizieren. Diese Reinigung der Hände ist die
hauptsächlichste Vorsichtsmaßregel zur Verhütung
der Wochenbettkrankheiten. Die Hebamme soll
nie anders als in reinen, nicht infizierten Kleidern

zu einer Gebärenden oder Wöchnerin gehen.
Sie soll bei der Frau bleiben bis zur vollständigen

Beendigung der Geburt, und dieselbe nicht
verlassen, bevor jede Gefahr für erneute Blutungen

vorbei und solange ihre Aufsicht noch irgendwie

nötig ist. Wenn sie bei einer Gebärenden
ist und zu einer andern gerufen wird, darf sie
die Erste nicht verlassen. Sie soll in diesen: Falle
für eine Stellvertretung durch eine Kollegin
sorgen, doch nur mit Einverständnis der Klienrin.
Die erste Sorge bei ihrer Ankunft soll die
Hebamme der Reinlichkeit in Bezug auf den Körper
sowohl als der Bett- und Leibwäsche der Fran
zuwenden. Das Bett soll freistehend oder gut
erreichbar und das Zimmer gelüftet sein. Die
Tücher (Leinwandlappen) für das Waschen der
Frau sollen durch 30 Minuten langes Auskochen
oder Einlegen in eine desinfizierende Lösung
steril gemacht werden. Zur Desinfektion der
äußern Geschlechtsteile der Gebärenden wird
vorgeschrieben; Die Hebamme seift selbst die äußern



®efd)lecptsteite bcr ©ebärenben ein unb fpüptt
mit einer antifeptifepen Süfung non Sublimat
ober Bpfut naep. Sie bebient fid) babei nid)t
eines ScpmaiumeS, fonbern ber beêinfijierten
Siicper ober antifeptijcper ©aumtoolle. 2Bäprettb
ber ©eburtSarbeit oerpüte fie bie Sefepntupung
ber Beib» unb SSettmäfdje bnrd) beu gtup. ©itt»

jpriputtgen in bie Scpcibc jeber Stet finb ber gieb»

anime Oerboten ; too eS nötig ift, muff ber Strzt bie

genaue tßorfeprift geben. Sic befepränfe bie Unter»
fudgtngen auf baS ©otmenbigfte. Sie Puffere
Unterjuepung (Befragung ;c.) gibt ifjr in nieten
hätten genügenbe StuSfunft. 2Bäprenb einer nor»
inaten ©eburt genügen gtoei Unterfud)tmgen ; eine

nor unb eilte uad) beut 33(afenfprung. Sie gn»
ftrumente, bereu fiep bie gebamme bebieut, finb
buret) 15 ©hituten taugeS StuSfocpen ju beS»

infizieren. (Sublimât greift baS ©fetatt au!) ®S

get)t nicf)t au, bie beSitifizierten gnftruntente auf
beu nidjt beSinfizierteu ïifd) zu legen; boct) in
ein fteriteS Sud), eingetaud)t in beSinfizierenbe
Böfung, ober in eine Scpüffel mit einer SeS»

infeftionStöfung. 3uut minbeften foïlen fie in
einem Sud) gefodjt unb in fetbent juin ©ebrauepe ge»
berft bereit gehalten toerben. 2Bafd)fepüffelu, ©aept»
topfe :c., alles maS für bie ©ebärenbe gebrauept
luirb, foil beôinfiziert toerben. Sie ©ebärenbe
foil nur bon ber giebantme ober oott ißerfonen,
bie ipre guinbe and) üorfcpriftSmäpig geloafcpen
paben, berüprt loerbeit. iöefdjntubte ober blutige
SBäjcpe entferne man aitS bent jjitttntet. 28 od) en»
bett: Sie 28öcpnerin fod immer rein angezogen
feilt, ebenfo baS Sett. Sie Untertagen unb Stopf»
tücper, beffer nod) antifeptifepe Saunnuottc, tuttp
jebeSniat erneuert luerbeti. ©mpfoplen loirb baS

Stntegen einer Siube, um baS SSerrutfdjeu beS

Sorgetegteu zu Oerpinbern. SaS gintmer fott
immer rein feitt, nur bie notioenbigeu ©tobet
entpatten unb täglicp einige ©täte gelüftet toerben ;

man offne mutig bie geufter, fetbft int Söinter.
©tau üerfcpliepe bie genftertäbeu niept mäprenb
beS SageS, fonbern taffe fobiet atS mögtiep bie
Sonne pinein, benu bereu Strapten paben eine

beSinfizierenbe 28irfung. ©tau taffe teinertei
Speifereften, Kücpengeräte unb ©aeptgefepirre mit
(jnpatt im gimntcr, trodne teinertei SBäfdje
toeber für ©tntter nod) für Kinb barin. Seit
gimnterboben nepnte man immer feudjt auf, um
baS Stufmirbctn ber KranfpeitSfeime int Staube
Ztt oerpüten. SBäprenb 9 Sagen foil bie gieb»
antnte bie 28öcpnerin minbeftenS einmal per Sag
befuepen; babei fott fie immer mit beu nötigen
SeSinfeftionSmittetn uitb gnftrumenten üerfepen
fein. Sie Semperatur fott gemeffen ttttb mäprenb
ber ganzen Sauer ber Sefud)e ins ©egifter citt»

getragen toerben. Sie gicbantme unterfagt zapt»
rcid)e Sefudje toäprenb beS 28ocpenbetteS, ins»
befonbere üon Kranfeit ober fotcpeit, bie mit
Kratifen in ©erüprttug tommeu. 2Bemt fie glaubt,
einen Strzt zuziepen zu ntitffen, foil bie 28apt ber
©atientiit ober bereu ganiitie iibertaffen roerbett ;

fie fette ben 2(r§t fepriftlid) oont Stanb ber Sacpc
in Kenntnis. Sie fott fiep niept loiberfepen, fetbft
loeitn fie glaubt, baff eS niept abfotut nottoenbig
fei. — gn folgeitbeit gädeit pat bie giebnntntc
ben Strzt zu rufen :

A. 28äprenb ber Sep to anger fcp aft : 1. Sei
Septuangerfcpaftsbtutungeu mit ober opue gept»
geburt. 2. gn Sieberfällen, 38" unb mepr,
gefeproottenen Seinen, beftünbigent ©rbreepen,
Sttntuttgäbefcptoerbeit, ©onüutfioiten. 3. Sei engem
Seeten unb SBeicpteiten. 4. Stenn ©utziinbung
ober ©iterutig an ben ©enitalien oortiegt. (Sor»
beugungSmapregetn betr. Stugcucntziiubung bcr
©eugebornen.)

B. 2Bäprenb ber ©eburt: 1. Sei langer
©eburtsbaucr (2öepenfcpmäcpe, Krampfmcpein.
2. SBetttt fepterpafte Bagen oorliegen ober loeitit
bie .pebaiunte int Sertaufe bcr ©eburt zu teinem
f'inbticpen Seite gelangen tarnt. 3. Sei ab»

normalen Srepungen beS Kopfes. 4. 2Benn

Stntungcn toäprenb bcr ©eburt auftreten. 5. Sei
Oerzögerter ©inftedung. 6. Sei Surliegen ober

Sorfatt bcr ©abetfepnurr 7. SBeitn ftatt be8

Ä!opfe8 fid) ein tteiuer Seit einfteltt ttttb. ttid)t
fpontan zurüdgept. 8. 3n atteu fjätten, too bie

Ôebamtttc mit ber Seredjnttng beS ©eburtsfatteê
unb in ber S^apt ber Sepanbtitng unentfepieben
ift. 9. ©ine Stunbe naep oottenbeter Stuätrcibung
be§ JSinbeS, toenn noep fein 3dd)eu ber So8»

töfung ber ©tacenta oorpattben ift (unb toenn
in biefem ffatte naep gtnei Stunbcn bie ©11t«

binbuttg noep iticpt beeitbet ift). 10. SSeitn ein
Seit ber ©aepgeburt itt ber ©cbärmutter zurüd»
geblieben ift. 11. Sei beträepttiepen Säumt» ttnb
Sipeibenriffen (.titjterriffe niept? S. Iteberfep.)

C. ÏBâprenb be8 28 0 d) en b et te 8; 1. 3n
gieberfallen, bcfoitber8 toenn fiep bie Setuperatur
ber 28öcpnerin ittnert 24 Stunben über 38
©rab erpebt. 2. SSetttt ber 28oepenftuff ftinfenb
toirb. 3. 2Beutt ©rbreepen auftritt, ebenfo Beib»

fdftnerzen ober Surcpfatl. 4. Sei Slittuitgen.
5. Sei ütufepluetteu ber ©enitatieit etc. (äupern
@efcptccpt8teite). ß. Sei Sprüngen (»ingnbetti
an ber Srufttoarze.

D. gür baê St i n b : 1. 28äprcnb ober naep
ber ©eburt; meint fetbigeS in ©efapr ift (Ser»
taitgfaiuung bcr Herztöne te.) 2. 23enn eS Sit»
bimg8feptcr pat. 3. 2Betin fiep •feiepett bcr
Stugeucntzünbung einfterieit.

Sic .fiebamme barf teilte toepentreibenben
©littet anmeuben, um bie ©eburt z» befepteuni»

gen, Z- S. ©tutterforn. ©ttr in beut gälte, meitn
ein Strzt auf Stunbcn itid)t erreiepbar märe
ttnb bie ©hitter feine Stufuuft nid)t erlebte, barf
bie ^peliantnte ©^traction ober fonftige fünftlicpe
©ntbinbung oornepmen. Sie forgt für bas ftinb
unb babet c8 bis zum ?lbfatt bc8 ©abet)cpnur»
reftcS. Sett Dtabet toäfcpt fie mit reinem ge»

toeptent 28affer opne 3ufaü ooit irgenbtoetcpeu
antifeptifd)en ©httetu. Sägtid) ein Sab. Sie
tpebmttine bringe barattf, baf) bie ©hitter baS

Sinb fetbft ftitte. 2öenn trop eitlen Sorfid)t8»
iitaffrcgcht bei einer 28öclnteriu baS ©uerperat»
fieber auSbricpt, fo pat bie tpebantme fofort beut

Strzt zu beriepten unb feinen ©ittfepeib bariiber
abzumarteu, ob fie ipre Scfud)e einfteflen ober

nur bie Slraufe beforgen fott. (vu erfterm gälte
fott fie fiep fetbft ganz toarm baben ttnb abfeifen,
fid) bie Ä^äitbe, ©efiept unb .fiaare mit einer
Sttbtintat» ober einer aubern beSinfizierenbett
Üöfting mafepen. (vpre Äteiber miubeftenS 30
©linutcn in eine Sobatöfung (.60 ©ramm auf
ein üitcr 2Baffer) tauepen. Scpttpe, ©aoutfdpoue,
.glitt, ©etzfaepeu, Sammetftoffe te., bie eine

gipe» ober Sobabepanbtung nid)t ertragen, fittb
bttrep ©utoerifatiun (mit toaS, ift niept gefagt)
ober 28afepen mit Subtiiuattöfung zu beSinfi»
Zieren. Siefetben für miubeftenS 6 Sage, menu
Santpfbepanbtung niept zutäpig, ber Sonne ttttb
Suft auSzitfepeit, loirb meiter empfopten. ginbet
bie giebamute bie erfteit Spmptome ber Stugen»

entzünbung ber Stengebornen (Oîôtung, Scploettung
ber Stugentiber, Stuêfiefern einer erft ttaren,
fpäter aber eitrigen gtüffigfeit), rufe fie ttnüer»
ZÜg(id) bett Strzt. SiS er fommt, ntaept fie, ober
täpt tuaepen, jebe patbe Stunbe, Sag 1111b ©aept,
auf baS ertranfte §(itge llutfd)täge ttnb mit tau»

marinent 2Saffer ?(u8mafd)ungen. Sic bebiette

fid) niept be8 ScpmamntcS, fonbern fteriter
2Batte ; palte mit ber einen gianb bie Biber auS»

eiuanber unb mit ber anberit brüctc fie bie 28atte
in baS 2(uge pinein auS. Sie Stugeneutzüubitng
ift fepr attfteefcnb, unb opue naipperige genaue
SeSinfeftion ber öättbe mit Subtimat taun man
risficren, biefetbe fetbft zu befontmeu ober auf
Stnbere zu übertragen. Ser ©iter ift fepr ge»

fäprticp für bie 28üd)nerin, ttttb e8 fott bie ipeb»

antnte, fotange fie baê Sinb beforgt, feine ©nt»
biitbttng ober Pflege anuepmen. Sit Sezttg auf
bie SäuglingSeruäprung finb bie atigemein get»
tenbeit Segeln aufgeftctlt; entmeber ©iutter» ober
Shttmenbruft, fonft Äup » ober 3icgettnti(cp in
entfpreepenber Serbünttung (niept auSfüprticp
angegeben. S. lleberf.) (jntereffant ift ein
2trtifet, itt beut eS peifft: „Sie giebatttttte püte
fiep oor 9titmenbung oott ©urgatioert (Stbfüpr»
mittetn) an ©eugeborneit, ba bie ©ebärtne ba»

buret) entzünbtiep gereizt merben". Sie miber»
fene fiep and) jeber Serabfotgung üon ©i 0 p n»

f t) r u p unb allen ©räparateu, bie Opium
entpatten, ba befonberS ber Opiuiucptraet furept»

'

bar mirft; nur einige Stopfen genügen, um
fotep ein zartes 28efen z« tüten.

©ttr bie ©bfotüieruitg eines fturfeS unb ©jeamenS,
Sefitj eines maabttanbifepen ©atenteS, Stbtegung
eines ©ibeS üor beut Stattpatter bereeptigen zur
StuSübung beS (pebaiitntettberufeS. Sieitere ge»
feütidjeSfticpten fittb : 9tnzeigepfticpt biti2BopnungS»
loecpfet, 9(nzeigepflid)t bei anftectenben Sranf»
peitSfätlen in ©bmefenpeit beS StrzteS ; bei Unter»
laffuug bis 50 gr. Sttpc ; ebenfo bei unrieptiger
ober itacptäpiger güprung beS ©eburtenregifterS
biS 50 gr. Supe. Sluzeigepfticpt bei jeber
Schürt Oont 6. ©hmat an, int UutertaffungSfatle
bis 100 gr. Supe. gut gälte einer Stage nimmt
ber SanitätSrat eilte Ünterfucpung oor, ttnb
patte bie Stage ©rititb, ZU'ingt berfetbe bie «gieb»

amine zu einem 2Bieberpo(ungSfurfe, beffen Sauerer

zu beftimmen pat. Bäpt fid) bie giebantme
Unmoratität zu fepulben fontmen, erioeist fie fiep
a(S unfäpig zur 2lerufSauSübung ; begept fie
©aeptäpigfeiten ober miberfept fie fiep ben 2ln»

orbnttngeit ber Sanitätsbireftion, fo fanu fie
Oott ipretn 23erufe fufpenbiert ober ipr beffen
9luSübung im ©ebiete beS SantouS 2Baabt unter»
fagt merben.

Saj en: gür ©ntbinbung 1111b ©flege 20 gr.
(Sonftige 2)orfd)riftert über zu forberube Sajeeu
für anbere giitfcteiftnngen finb feine gegeben.
S. Hebert.)

2Bir finb teiber im gälte, unfern ©îitgtiebern
Ztt Stabt unb Banb bie betrübenbe ©htteituug
oont giinfepiebe eines ber ättefteu unb treueften
©htglieber unferer Seftiou ntaepen zu ntüffen.
2(m 7. Slprit fepieb itacp tangent unb fd))oereitt,
aber gebulbig ertragenem Beiben unfere Sottegin

Srau Bertha Baumonn
in 3iirtd)=tDipfingen

Oon ben gprigen ttttb uns. Sie ift nun bei
unfertu tperrn unb gieitanb, auf beu fie gepufft;
ipr ift nun mopt.

2Bir motten alte ber ©erftorbciteit ein treues
©itbenfen bemapren, ttnb mir üerfidjertt bie trau»
ernbengiintertaffeneu ber perztiepften Seitnapme.

©aniens beS giebantineitOereinS gürid):
St. S t ä p i Scpriftfiiprerin.

©tit ß. Slprit 1906 ift einem fepmerett Beiben
erlegen unfere il'ottegin

grau £teber!)eir=Saujer
in St. Sailen.

©fügen atte Kolleginnen bie liebe tpeintgegan»
gene in freunbtiepem Str.benfen bemapren.

Sic ®ranfenfaffefommiffion.
©ad) furzer fepmerer K'ranfpeit (Sungenentzün»

bung) ift zur einigen ©upe eingegangen unfere
liebe Kollegin

Stau boe. Stebetperr
in iprent 68. BebenSjaprc.

Sic mar ftetS ein treues, eifriges ©fitgtieb,
ttnb mir merben ipr ein epreitbeS ©ubenfen be»

mapreu.
Ser iß 0 r ft a n b

ber Seftiou St. ©alten b. Scpto. g)eb.»93er.

Sttoa» »01t öcr aar«, gebammelt»
»crfammluttg t>om 27. îlîâtj iit ÎDofylctt.

©tit gefftannten ©rmartuugen tiepeu mir uns
Oon bent Satttpfrop nad) 28opten füpren, mo
grau ©otacp über bie nett ausgearbeitete ißfticpt»
orbnuttg üor ben Stargatter gicbammen referieren
fottte. 28aprpaft nieberbritefenb marS aber, bap
oon ad ben 156 ©îitgtiebern ber Seftiou Stargau
ganze 16 erfdjienen maren, um fid) baüon unter»
ricpteit zu taffeu, maS ipnen ©eueS unb ©uteS

Ztt fageit fei. Sogar bie meiften auS ben uni»
(iegenbeu Sörfertt glänzten bttrep ipre Stbmcfen»

peit. 28o foltern ber SeftionSüorftanb ttnb bcr

Geschlechtsteile der Gebärenden ein und spühlt
mit einer antiseptischen Lösung von Sublimat
vder Lysol nach, Sie bedient sich dabei nicht
eines Schwainmes, sondern der desinfizierten
Tücher oder antiseptischer Baumwolle, Während
der Geburtsarbeit verhüte sie die Beschmutzung
der Leib- und Bettwüsche durch den Fluß,
Einspritzungen in die Scheide jeder Art sind der
Hebamme verboten ; wo es nötig ist, muß der Arzt die

genane Vorschrift geben, Sie beschränke die
Untersuchungen ans das Notwendigste, Die äußere
Untersuchung (Befragung ic.) gibt ihr in vielen
Tüllen genügende Auskunft, Während einer
normalen Geburt genügen zwei Untersuchungen: eine

vor und eine nach dem Blasensprnng, Die
Instrumente, deren sich die Hebamme bedient, sind

durch là Minuten langes Auskochen zu
desinfizieren, «Sublimat greift das Metall an!« Es
geht nicht an, die desinfizierten Instrumente auf
den nicht desinfizierten Tisch zu legen« doch in
ein steriles Tuch, eingetaucht in desinfizierende
Lösung, vder in eine Schüssel mit einer Des-
insektionslösnng. Zum mindesten sollen sie in
einein Tuch gekocht und in selbem zum Gebrauche
gedeckt bereit gehalten werden. Waschschüssel», Nachttöpfe

ic,, alles was für die Gebärende gebraucht
wird, soll desinfiziert werden. Die Gebärende
soll nur von der Hebamme vder von Personen,
die ihre Hände auch vorschriftsmäßig gewaschen
haben, berührt werden. Beschmutzte oder blutige
Wäsche entferne man ans dem Zimmer, Wvchen-
bert: Die Wöchnerin soll immer rein angezogen
sein, ebenso das Bett, Die Unterlagen und Stopftücher,

besser noch antiseptische Baumwolle, muß
jedesmal erneuert werden. Empfohlen wird das
Anlegen einer Binde, um das Verrutschen des

Vorgelegten zu verhindern. Das Zimmer soll
immer rein sein, nur die notwendige» Möbel
enthalten und täglich einige Male gelüftet werden;
man öffne mutig die Fenster, selbst im Winter,
Man verschließe die Fensterlüden nicht während
des Tages, sondern lasse soviel als möglich die
Sonne hinein, denn deren Strahlen haben eine

desinfizierende Wirkung, Man lasse keinerlei
Speiseresten, Küchengeräte und Nachtgeschirre mit
Inhalt im Zimmer, trockne keinerlei Wäsche
weder für Mutter noch für Kind darin. Den
Zimmerbvden nehme man immer feucht aus, um
das Aufwirbeln der Krankheitskeime im Staube
zu verhüten. Während 9 Tagen soll die
Hebamme die Wöchnerin mindestens einmal per Tag
besuchen; dabei soll sie immer mit den nötigen
Desinfektionsmitteln und Instrumenten versehen
sein. Die Temperatur svll gemessen und während
der ganzen Tauer der Besuche ins Register
eingetragen werden. Die Hebamme untersagt
zahlreiche Besuche während des Wochenbettes,
insbesondere von Kranken vder solchen, die mit
Kranken in Berührung kommen. Wenn sie glaubt,
einen Arzt zuziehen zu müssen, svll die Wahl der
Patientin oder deren Familie überlassen werden;
sie setze den Arzt schriftlich vom Stand der Sache
in Kenntnis, Sie svll sich nicht widersetzen, selbst

wenn fie glaubt, daß eS nicht absolut notwendig
sei, — In folgenden Fällen hat die Hebamme
den Arzt zu rufen«

V, Während der S ch w a n ger scha ft « l, Bei
Schwangerschaftsblntnngen mit vder ohne
Fehlgeburt, 2, In Fieberfällen, 38" und mehr,
geschwollenen Beinen, beständigem Erbrechen,
Atmungsbeschwerden, Evnvulsivnen. 3, Bei engem
Becken und Weichteilen, 4, Wenn Entzündung
vder Eiterung an den Genitalien vorliegt,
(Vorbeugungsmaßregeln betr, Angenentzündnng der

Neugebvrnen, >

l!, Während der Geburt« 1, Bei langer
Geburtsdaner (Wehenschwäche, Krampfweheii«,
2, Wenn fehlerhafte Lagen vorliegen vder wenn
die Hebamme im Verlaufe der Geburt zu keinem

kindlichen Teile gelangen kann, 3, Bei
abnormalen Drehungen des Kopfes, -l. Wenn
Blutungen während der Geburt auftreten, à. Bei
verzögerter Einstellung, 6, Bei Vorliegen oder

Vorfall der Nabelschnur^ 7, Wenn statt des

Kopfes sich ein kleiner Teil einstellt und. nicht
spontan zurückgeht, », In allen Fällen, wo die

Hebamme mit der Berechnung des Gebnrtsfalles
und in der Wahl der Behandlung unentschieden
ist, 9. Eine Stunde nach vollendeter Austreibung
des Kindes, wenn noch kein Zeichen der
Loslösung der Placenta vorhanden ist (und wenn
in diesem Falle nach zwei Stunden die
Entbindung noch nicht beendet ist), l<). Wenn ein
Teil der Nachgeburt in der Gebärmutter
zurückgeblieben ist, 11. Bei beträchtlichen Damin- und
Scheidenrissen (Kitzlerrisse nicht? D, liebersetz.)

G, Während des Wochenbettes« 1. In
Fieberfällen, besonders wenn sich die Temperatur
der Wöchnerin innert 24 Stunden über 38
Grad erhebt, 2, Wenn der Wochenfluß stinkend
wird, 3, Wenn Erbrechen auftritt, ebenso
Leibschmerzen vder Durchfall, 4. Bei Blutungen,
5, Bei Anschwellen der Genitalien etc, (äußern
Geschlechtsteile«, K. Bei Sprünge» «Nagaden)
an der Brustwarze,

1), Für das Kind« 1, Während vder nach
der Geburt« wenn selbiges in Gefahr ist «Ver-
langsamnng der Herztöne ic.« 2, Wenn es Bil-
dnngsfehlcr hat, 3, Wenn sich Zeichen der
Angenentzündnng einstellen.

Die Hebamme darf keine wehentreibenden
Mittel anwenden, um die Geburt zu beschleunigen,

z. B. Mutterkorn, Nur in dem Falle, wenn
ein Arzt auf Stunden nicht erreichbar wäre
und die Mutter seine Ankunft nicht erlebte, darf
die Hebamme Extraction oder sonstige künstliche

Entbindung vornehmen, Sie sorgt für das Kind
und badet es bis zum Abfall des Nabelschnurrestes,

Ten Nabel wäscht sie mit reinem
gekochtem Wasser ohne Zusatz von irgendwelchen
antiseptischen Mitteln, Täglich ein Bad, Die
Hebamme dringe darauf, daß die Mutter das
Kind selbst stille. Wenn trotz allen
Vorsichtsmaßregeln bei einer Wöclmerin das Pnerperal-
fiebcr nusbricht, so hat die Hebamme sofort dem

Arzt zu berichten und seinen Entscheid darüber
abzuwarten, ob sie ihre Besuche einstellen vder
nur die Kranke besorgen svll. In ersterm Falle
svll sie sich selbst ganz warm baden und abseifen,
sich die Hände, Gesicht und Haare mit einer
Sublimat- vder einer andern desinfizierenden
Lösung waschen, Ihre Kleider mindestens 31«

Minuten in eine Sodalösung ««!«» Gramm aus

ein Liter Wasser) tauchen, Schuhe, Eavutschvuc,
Hut, Pelzsachen, Sammetstoffe ,'c,, die eine

Hitze- vder Sodabehandlnng nicht ertragen, sind

durch Pulverisation «mit waS, ist nicht gesagt«
vder Waschen mit Sublimatlösung zu desinfizieren,

Dieselben für mindestens K Tage, wenn
Dampfbehandlung nicht zulässig, der Sonne und

Luft auszusetzen, wird weiter empfohlen. Findet
die Hebamme die ersten Symptome der
Angenentzündnng der Neugebvrnen «Rötung, Schwellung
der Augenlider, Aussickern einer erst klaren,
später aber eitrigen Flüssigkeit), rufe sie unverzüglich

den Arzt, Bis er kommt, macht sie, oder
läßt machen, jede halbe Stunde, Tag und Nacht,
auf das erkrankte Auge Umschläge und mit
lauwarmem Wasser Auswaschungen, Sie bediene
sich nicht des Schwainmes, sondern steriler
Watte « halte mit der einen Hand die Lider
auseinander und mit der andern drücke sie die Watte
in das Auge hinein aus. Die Augenentzündung
ist sehr ansteckend, und ohne nachherige genaue
Desinfektion der Hände mit Sublimat kann man
riskieren, dieselbe selbst zu bekommen oder auf
Andere zu übertragen. Der Eiter ist sehr
gefährlich für die Wöchnerin, und es soll die

Hebamme, solange sie das Kind besorgt, keine

Entbindung oder Pflege annehmen. In Bezug aus
die Säuglingsernährung sind die allgemein
geltenden Regeln aufgestellt; entweder Mutter- oder
Ammenbrnst, sonst Kuh- vder Ziegenmilch in
entsprechender Verdünnung «nicht ausführlich
angegeben, T, Hebers,) Interessant ist ein

Artikel, in dem es heißt« „Die Hebamme hüte
sich vor Anwendung von Purgative» «Abführmitteln)

an Neugebvrnen, da die Gedärme
dadurch entzündlich gereizt werden". Sie widersetze

sich auch jeder Verabfolgung von M o h n-
syrup und allen Präparaten, die Opium
enthalten, da besonders der Opiumcxtract furcht- '

bar wirkt; nur einige Tropfen genügen, um
solch ein zartes Wesen zu töten.

Nur die Absolvierung eines K urses und Examens,
Besitz eines waadtländischen Patentes, Ablegung
eines Eides vor dem Statthalter berechtigen zur
Ausübung des Hebammenberufes. Weitere
gesetzliche Pflichten sind « Anzeigepflicht bei Wohnungswechsel,

Anzeigepflicht bei ansteckenden
Krankheitsfällen in Abwesenheit des Arztes; bei
Unterlassung bis öl» Fr. Buße; ebenso bei unrichtiger
vder nachläßiger Führung des Geburtenregisters
bis öl» Fr, Buße, Anzeigepflicht bei jeder
Geburt vom K, Monat an, im Unterlassungsfalls
bis 11>1> Fr, Buße, Im Falle einer Klage nimmt
der Sanitätsrat eine Untersuchung vor, und
hatte die Klage Grund, zwingt derselbe die
Hebamme zu einem Wiederhvlungsknrse, dessen Dauer
er zu bestimmen hat. Läßt sich die Hebamme
Unmoralität zu schulden kommen, erweist sie sich
als unfähig zur Berufsansübung« begeht sie

Nachläßigkeiten oder widersetzt sie sich den
Anordnungen der Sanitätsdirektivn, so kann sie

von ihrem Berufe suspendiert vder ihr dessen

Ausübung im Gebiete des Kantons Waadt untersagt

werden,
Taxen« Für Entbindung und Pflege 2t) Fr.

«Sonstige Vorschriften über zu fordernde Taxen
für andere Hilfeleistungen sind keine gegeben,
D, Uebers.«

Todes-Nnzeigen.
Wir sind leider im Falle, unsern Mitgliedern

zu Stadt und Land die betrübende Mitteilung
vom Hinschiede eines der ältesten und trcnesten
Mitglieder unserer Sektion machen zu müssen.
Am 7, April schied nach langein und schwerem,
aber geduldig ertragenem Leiden unsere Kollegin

Hrau Bertha Baumann
in Zürich-Wipkingeii

von den Ihrigen und uns, Sie ist nun bei
unserm Herrn und Heiland, auf den fie gehofft;
ihr ist nun wvhl.

Wir «vollen alle der Verstorbenen ein treues
Andenken bewahren, und wir versichern die
trauernden Hinterlassenen der herzlichsten Teilnahme,

Namens des Hebammenvereins Zürich«
A, Stähli, Schriftführerin,

Am «>. April 191>K ist einem schweren Leiden
erlegen unsere Kollegin

grau Lieberherr-zauser
in Zt. Galle».

Mögen alle Kolleginnen die liebe Heimgegangene

in freundlichein Andenken bewahren.
Die K r a n k e n k a s s e k v in «n i s s i o n.

Nach kurzer schwerer Krankheit (Lungenentzündung)

ist zur ewigen Ruhe eingegangen unsere
liebe Kollegin

Zrau Vor. Lieberherr
in ihrem K8, Lebensjahre,

Sie war stets ein treues, eifriges Mitglied,
und wir werden ihr ein ehrendes Andenken
bewahren.

Der V o r st a n d

der Sektion St, Gallen d. Schw, Heb,-Ver,

Etwas von der aarg. Hebaminen-
versammlnng vorn 27. März in Zvohlen.

Mit gespannten Erwartungen ließen wir uns
von dem Dampfroß nach Wohlen führen, wo
Frau Rotach über die neu ausgearbeitete Pflicht-
vrdnung vor den Aargauer Hebammen referieren
sollte, Wahrhast niederdrückend wars aber, daß

von all den 15K Mitgliedern der Sektion Aargan
ganze Ili erschienen waren, um sich davon
unterrichten zu lassen, was ihnen Neues und Gutes
zu sagen sei. Sogar die meisten aus den
umliegenden Dörfern glänzten durch ihre Abwesenheit,

Wo sollen der Sektionsvorstand und der



UBoitaug ï>ic Brflc

gebammelt' tut& Mu&cvfctfc*
211g bie tciitflc nttö Billigfte ïoilettcnfeife, aBfoLu fldjcr für hie

£nutpflefle (alfo nud) für ^rtxiiuuirn unb für bie *Viii»rrflut>, lint
ficE) bie ,,2Eoilc»tc»2aniiMflfcifc'' über „Sfclüet goap" fvnjfiürt. (148)

®ie „Snmmctfiifc" ift Bun §rn. $r. Sdjnjfcr, llniuerfitätSprufefior
unb Âantonëdjemifa in Sern, auf Seinljcit geprüft unb fiept unter
internationalem SJtatlenfcljug. ®er beifpiclln§ Billige $rei8 Bon 45 ©t§. für
ein nachweisbar auë erflflaffiflctn SJlatcrint pergcftelltcê $robult ift einzig
bem lüiiiffeut'evBraiid) ju Berbanten.

®te „®üi(ette-©nmmctfeife" ift 45 Et§. (©djadjtcl 3 ©Hirt fyr.
1.30) er^äftticE) : im @ettcrall>c|>at Portier, ©pitalgnffe 42, tRrrit, ge»

grünbet 1831. 9Jîan Berfcnbet bireft unter Sacljnnlpiie überall £)in, rno
iÉeputë allenfatlê noef) nid^t Botpcinben finb.

oentralüorftanb bie graibigfeit unb beit 9Sut jur
©eiterarbeit an biefer gemetnnügtgett ©adje ber-
nehmen, menu er fid) bon feinen Kolleginnen nicf)t
beffer unterftügt fief)t '? ®ie Slnwefenben fcf)ämten
fid) ob biefer glaufjeit ©ueretfeitS. SBenn 3 b r
nid)t mebr Sntereffe jeigt für bag, tuas ©ud)
auf (fabr^ebnte fiitinng. (Sure (ïpiftenj uerbeffern
unb feftigen foil, loer foil bann grettbe bi^ei
31111t bbiftn'^ ©ollt 3b1-' wirfltdj noeb weiter fo
eleitb (Sud) lohnen (äffen für ©tire DJiiibe '? 3b1'

fd)iteibct (Sud) felber in§ ffleifd), wenn 3br "id)t
©urcr ©ad)e bittet, ©ud) fagen (äfft,

was jef|t not tut, unb nicht )3ebe für bag ©att3e
mit ©ort unb ®at einftef)t. £abt 3b1' bon
bem o e r m e i n 11 i d) e n 9Si|crfo(g im lebten
3af)ve fo entmutigen laffen, labt bie Köpfe bonge"
unb üerjweifelt an ber SDÎôgïidEjteit, b'er Semebur
31t febaffen?

0, liebe Kolleginnen Kein Saum füllt auf
beu erften ôieb, befonberS niebt, wenn er faft
bunbertjabrig ift. il äfft ©ud) nid)t ins Socf'gbovtt
jagen oon betten, bie ©tterer ©adje juwiber finb,
eg ift eine gute ©adje. 3ebcv SRenfd) bot öa§

göttliche Sedjt, eilte mcnfdjcnwürbige ©r;ifteti^ 311 i

führen, unb bieg ift alg ©egenwert feiner am
ilebengbatt gelieferten t'lrbeit 31t betrachten. Saut
gut, arbeitet redjt, 9Sttmenfd)en $emt biefeg
Sed)t wirb uttb rttuft fiegen. 3b1-' b°&t wohl
getnbe, aud) in beit eigenen Seihen ; aber aud)
greunbc, uttb beren Slrbcit unb 9Sübe für
©ttcb fönnt 3b1' am befteit berbanten, inbettt 3b1
fonuttt unb Wabrbafteg 3"tereffe ^eigt. ß. S.
aud) fo, baff bie nod) Sluffenftebcnben ber ©eftion
Stargau unb bem ©cbWeij. Ipeb.-Serein beitreten,
unfere liebe „©djweijer Ipebamme" fleifjig lefen,
unb nicht bie Sltwnnementg» uttb Sabreäbeitragg-
nad)nabme refüfieren. Sefet bie 3eitfd)rift genau
unb regelmäßig bttrd), battn wirb e§ nid)t lange
geben, fo ift fie ©ud) lieb unb unentbehrlich, fo
baß ©ud) bann bie Sagen für fie nicf)t iiteï)r
reuen. Sei ben Serfatnmlungen lernt ntatt cin-
anber tettnen unb achten Stau fiebt, bag
finb and) 9Settfd)cn, bie Kolleginnen, unb feine
Kannibalen, bei bettett eg tun ben Kopf gebt, Wenn
ntatt 31t ihnen fournit, ©crut Siele fleißiger font-
men wollten, fie bitten felber ben größten Sc0fit
batum.

Safft ©ud) auf, fafst ©ud) attfg Seite eilt

•&er3 uttb helft Slfle, bah eg wol)l gelingen möge
Sit litgg lohn,
nib ftille ftabn
üorwärgilen,
nib Berwilen!
©tgenmtü
fdjafft nil guotg

Uttb nun ©ott befohlen Slit tjeie^ticfjem
©ruft unb §änbebritcf

tfüricl). Sin na ©laß Ii.

23eit<(jttguttg.
infolge eineg ©djreibfeblerg Würbe in legter

Summer ber Same ber ©eberin in Safe!
unrichtig wiebergegeben ; biefclbe beißt fvrau
W e g tu e r (nid)t Söibmer).

InteinfTante« HUcrkt.
Jlus ber $tf;n>eij.

îîeue nebatttmen. 3w ssaiiis finb 14 neue
(pebamnten aug bem franjöfifdjen Kantongteil
nach Slbfoloierung ciiteg Biertitonnt(id)eu Kurfeg
biplontiert Würben.

/S t* i * fertigt imtert für^efter g-rift nn

^thtlsiinitip sMhgted jjwii.

Aerztlich empfohlen als Baclezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von Haut- j

rötungen und Wundsein kleiner Kinder.
Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von Kinder-1

hautausschlägen jeder Art.
Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich Kin-|

der- oder To il et te bilder.
Den Tit. Hebammen halten wir Gratisnnistor jederzeit zur Verfügung.
Zu liabctl in den Apotheken und Droguerien. wo noch nicht erhältlich,

direkt bei den (160)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

G. Kloepfer
Schwaneng. BERN Schwaneng

Sanitäts-Geschäft.

Leibbinden, Gummistrümpfe, Beiiibindeii, Irrigatoren, Bettschüsseln, IBett-
unterlagen, Bade- und Fieberthermometer, Milchkochapparate (Soxhlet)
Handbürsten, komplete Hebaiiimentasclien, Monatsbinden etc. (173)

Bitli<)ste liez 11 gsq nette
für :

Weitaus die veste

Hebammen- und Kinderseife.
Als die reinste und billigste Tvilcttciiseife, avsolni sicher sür die

Hautpflege (alsv auch sür Hevammen und für die Ui»o>n sinv. bat
sich die „Toilette-Ianimctscisc" vder „Velvet Svap" l'eivälnl. <.s48)

Die „Snmmetstifc" ist Vvn Hrn. Dr. Schnsfer, llniversilä'.sprnsessvr
und Kantonschemikcr in Bern, auf Reinheit geprüft und steht nnler
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von -tZ Cts. für
ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt ist einzig
dem Maffenvervrauch zu verdanken.

Die „Toilettc-Sammetseife" ist 45 Cts. (Schachtel 3 Stück Fr.
1.30) erhältlicht im Generaldepot Locher, Spitnlgasse 42, Ster»,
gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall hin, wo
Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind.

Zentralvorstand die Freudigkeit und den Mut zur
Weitcrarbeit an dieser gemeinnützigen Sache
hernehmen, wenn er sich von feinen Kolleginnen nicht
besser unterstützt sieht? Die Anwesenden schämten
sich ob dieser Flauheit Euererseits. Wenn Ihr
nicht mehr Interesse zeigt für das, was Euch
aus Fahrzehnte hinaus Eure Existenz verbessern
und festigen soll, wer soll dann Freude haben
zum helfen? Wollt Ihr wirklich noch weiter so

elend Euch lohnen lassen für Eure Mühe? Ihr
schneidet Euch selber ins Fleisch, wenn Ihr nicht
jetzt zu Eurer Sache haltet, Euch sagen läßt,
was jetzt not tut, und nicht Jede für das Ganze
mit Wort lind Tat einsteht. Habt Ihr Euch vvn
dem vermeintlichen Mißerfolg im letzten
Fahre so entmutigen lassen, laßt die Köpfe hängen
und verzweifelt an der Möglichkeit, hier Remedur
zu schaffen?

L, liebe Kolleginnen! Kein Baum fällt ans
den ersten Hieb, besonders nicht, wenn er fast

hundertjährig ist. Laßt Euch nicht ins Bockshorn
jagen von denen, die Enerer Sache zuwider sind,
es ist eine gute Sache. Feder Mensch hat das
göttliche Recht, eine menschenwürdige Existenz zu

führen, und dies ist als Gegenwert seiner am
Lebensbau gelieferten Arbeit zu betrachten. Baut
gut, arbeitet recht, Mitmenschen! Denn dieses
Recht wird und muß siegen. Ihr habt wohl
Feinde, auch in den eigenen Reihen: aber auch

Freunde, und deren Arbeit und Mühe für
Euch könnt Ihr am besten verdanken, indem Ihr
kommt und wahrhaftes Interesse zeigt. Z. B.
auch so, daß die noch Außenstehenden der Sektion
Aargau und dem Schweiz. Heb.-Verein beitreten,
unsere liebe „Schweizer Hebamme" fleißig lesen,
und nicht die Abonnements- und Jahresbeitragsnachnahme

refüsieren. Leset die Zeitschrift genau
und regelmäßig durch, dann wird es nicht lange
gehen, so ist sie Euch lieb und unentbehrlich, so

daß Euch dann die Batzen für sie nicht mehr
reuen. Bei den Versammlungen lernt man
einander kennen und achten! Man sieht, das
sind auch Menschen, die Kolleginnen, und keine
Kannibalen, bei denen es um den Kopf geht, wenn
man zu ihnen kommt. Wenn Viele fleißiger kommen

wollten, sie hätten se.lber den größten Profit
davon.

Rafft Euch auf, faßt Euch aufs Neue ein

Herz und helft Alle, daß es wohl gelingen möge!
Nit lugg lahn,
nid stille stahn!
vorwärtzilen,
nid verwilen!
Eigennutz
schafft nit guots!

Und nun Gott befohlen! Mit herzlichem
Gruß und Händedruck

Zürich. Anna Stähli.
Berichtigung.

Infolge eines Schreibfehlers wurde in letzter
Nummer der Name der Geberin in Basel
unrichtig wiedergegeben; dieselbe heißt Frau
Mesmer (nicht Widmerl.

Interessantes Allerlei.
Aus der Schweiz.

Neue Hebammen. Im Wallis sind 14 neue
Hebammen aus dem französischen Kantonsteil
nach Absolviernng eines viermvnatlichen Kurses
diplomiert worden.

Fè / ' fertigt innert kürzester Frist n»

à.N-»

Aer?klio!i emptolilen s>8 Koste?u8-ìkz ereten kiangee ru ^r8tling8-
bàstern. Unerreielit in ilirer Wirkung bei IZelianstlung von iisut-
rotungen uncl Wunsteein Kleiner Kinster.

Von verlilüffenster Wirkung in lier keiianstlung von Kinkier-j
Iieutaueeciiiâgen jester krt.

Lluin ksbransll in äsr XincterpkisAS vsrlnnAS INNN ansäriisklisb X i n-1
ä s r- ocisr D o i I s r t s b ä à s r.

Osn Nik. Usbnininsn llaltsn cvir Ciîìtisi» lister jsäsri?sit mc.r VsrtuAnuA.
Xu bubo» in äsn .^potllslcsn nnci OrvAnsiisn. cvc> nosll niollt srllklt-

lieb, clirslct bsi äsn (Kill)

âinigkn kàikâià Mggi à Ko., juried.

H. Xloeps«!'
8e>i«sneng. N^NN 8oliwaneng

8iìintîit8-<j!e8eIiîM.

Xsibbinclsn, Knininistriiinpls, lîeînbimle», lei ÌAatc>rsu, Lsttssbiisssin, Lstt-
nnksrla^sn, Lacks- nnci Xisbsrtbsrmornstsr, Milsblcosbapparats (Loxblsti IIuinI-
bürsten, Icouiplste tlebilininentuselieii, illonatsbincìsn stv. (1Ï3)

/>'//k /tor,,
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empfiehlt ben töcrten A>cbammelt of§ fßeußeit : /Mjbropljifcs, gSSinbeftudj, JSafdj-
Crtppcn, ISunbfcnneftcu, "glaüerßittbctt foroic fötntlitf)c 26o(1icnbettartif c(, roic
Jcid6inben, bhttnmiutttevfngcu ctc. s45rct§Iiftc gratig unb franfu. (174)

pépôf itt iîtet: Unterer Quat 39.
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äfntpfc^hitu;!
SEroß ber ftanncuëroertcit giirtppritte, bte bie allgemeine ärztiiepe

äBiffenfdßnft ititb bie çeiltecfjnit in bcit legten Qnßrzcßnten gemaeßt fjct&en,
gibt c§ boc£) immer noeß eine Qaßi bon Stranfßeiten unb ©ebeeeßnt,
gegen meiere bie gciDÖßniicßen Heilmittel mit nur geringem über gar
feinem ©rfulg atifämßfcu. ®nju gcßörcn bie Stratnpfabcrngcfcßttiürc unb
bie fugenannten offenen S3einc, bie naturgemäß Bei ber (änbiietjeu grauen»
roelt am ßäufigftcn anzutreffen fiub. äßer weiß, roie (angroicrig unb
fcßmcrzßaft biefe Hrnttfßciten finb, ber mirb mit greubeit bie tröftlirßc
Stacßncßt Begrüßen, baß aueß bafür noeß (Kettling roinf't buret) jroeef»
mäßige SpegialBeßanbiung. Stu§ eigener Srfaßrung fönnen mir zu
biefem groeet bie ißribatfranfenpenfion bon Jymu 5Ü>»t»c» SBtntt, ®r.
fei. in ©itren <t. 21., empfehlen. Sind) mehreren gualboltcu ßaßrcn
rourbe meine SRutter bort in berßä(tni§mäßig furzer Qcit getfcilt unb
tcß gefteße gern, baß mir bafür grau SBlaft unfet beben (ang marinen ®anf
fcßttlbcti. Scßon bie erfte Seßanblimg ermeefte fofort &a§ SScrtvaucn,
baß, menu überßnupt nod) Heilung möglict) fei, fie pier erzielt merbe.
®ie fpißabcrin unb Leiterin jcnc§ ißribatfpitnlg mar bon Qugeub auf
Bits ßeute am Srnnfenbctt tätig, barunter fccfjS Qapre in ber „Qnfet" in
(Bern; ßernaeß al§ ®nttiit Bon Herrn ®r. SSlatt, ber meitgefudjtcr Spczin»
lift in ber 33cßanb(ung o&gcnanntcr unb äßniießer g-ätle mar, patte
grau Sölatt botlcnbs ©elegcnßcit, tßre ft'euntuiffe unb ©rfaßruit'g z'i
berooHftänbigen, um fo meßr, als fie in b"r eigenen Slpotpcfe mit ber
gubereiturig ber ©pczialpeilmittct ebenfalls böllig bertraut gemarpt
mürbe, Jn biefer rcidjen (Betätigung liegt natürlich bie Srflärung für
bie crftaunlicßcii iç>ctfrc)uftatc, bie in ber 23ürener fßribatfranfenpenfion
gcz'üigt roerben; unb bie Qapr für Qapr neue bußenbfaepe Slncrfcnnung
Bon Seite gliicflicß Gepeilter finben. — 216er auep fliefonbalcSzenten unb
UiupeBcbürftigc aller Slrt finben bort in ben moberuen unb boeß pcimelig
eingerirpteten fliäumcn frcunblicpcSiufuapme, forgfältige, jroccfcutfprecpcnbc
unb licBcbotlc fßflegc, einen angenepmen Slufentpalt, ait ben fie fiep
jebergeit gerne zuriicEcrittncrn metbeu. (227)

So fann icp beim au§ Butler llcBerzcugung unb im ©cfitßl ber
®anfbarfcit ben bereprten Scferinncn ber „Scprocizer H^'Uninc" bie
bon grau 231att, ®r. fei., treffliep geleitete fßribatfranfcnpcnfiou in
(Büren an ber Slarc bcftcuS empfeplcn. $r. ©, Ü.
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Preis

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,
gegen Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Dr. Vömel, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Anstalt, schreibt über die

Wirkung des Puders u. a. :

„Beim Wundseiu kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe
eingeführt." (187)

Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

I^CHYLO^'
lÄD-PUDt^i

illlM Uli M
teilen wir hierdurch mit, dass wir nunmehr ein ständiges
Lager von sämtlichen zu ihrem Berufe notwendigen
Sanitätswaren und Utensilien unterhalten.

Wir empfehlen :

Badethermometer, Brtisthüteheii,]?IIleIipiim]>en
Kabelpflaster, Nagelbürsten, Irrigatoren

Ia. Sehlauehklystlerrohre, Kimlerseite, Puder
ete. ete.

Durch gemeinschaftliche Einkäufe sind wir im Stande,
alle Artikel zu ausserordentlich billigen Preisen abzugeben.

Nach auswärts Fran ko-Zusendung.
Solothurn, Januar 1906.

^181) Hirschapotheke, SCHIESSLE & FORSTER.

Schlangenapotheke, Dr, A. PHAEHLER & FEES.

(Smßfoplett bon ber $efefffdjaft für $u>e<ftmäHtge $tttbmtä6r-
mittet ^tfjenlïorf (Sern):

Streckeisen s Hafer-Milch-Mehl „Idßal"

îlif riiipüf i)olT|l(iii§e iüiiömmljniiiii,

lie mit Mr ]émM ill.
gm Ofegenfah ju anbeten Sinbernäprniitteln äpnlicper Strt, bie luopl

gut „füttern", babei aber cinfcitig gettbitbung perborrnfen unb ba» Snocpen»

gerüfte in bebenftieper Ï8eife uernadjtäfngen, üciwtvft Öflö fpofev=9!Kitd)-

»îcht eine ücfoiiöcr# fvftftiflc lintit'irfîuitfl ï»eê Âîiiodjenbaue# unb

îefte 9KuêfelhithUMfl.

3ttecfeifcn,s

^afcr*ttîilcb*Xia0ac,
ffotjiigiicfoes <Scnn&mittc^

baê Hou Sung unï> ?ltt mit gvo^cv ®ovtiehc gettoffeu mivb.

âlkiprenb beim ©ebrauepe bc§ gemüpnücpen HnferAîafao bie 9.ki(cp

unb ber Surfer erft uod) gugefefet tnerben miiffen, entpatt ber .<Ç»afet'=Wïil£ti=

.Statuo fepon a(ê folcpcr fäntttiepe juni ©enuffe nottnenbigen Stoffe in

ber Uerbaulicpfteu, ait bie îûtigfeit be<? SOlagcuë bie geringftcu SCnfpriicpe

ftellenbeu gornt. (176)

Lactogen
Erstklassiges Kitulernielil

II

Sactoqen

mit höchsten Auszeichnungen

Fabrik:

J. Lehmann, Bern (Schweiz). ||
enthält reine Schweizer Alpen- 5

milch .und wird von bedeuten- j;

den Chemikern als von tadelloser s

Reinheit und Güte anerkannt. s

verbindet mit seinem grossen
Nährgehalt besonders Knochen
und blutbildende Eigenschaften.

wird vom empfindlicheten Kindermagen

vertragen, ist leicht
verdaulich und von vorzüglichem
Geschmack. (185)

ist infolge seiner Trockenheit u.
rationellen Verpackung haltbarer
als weitaus die meisten ähnlichen
Präparate und gewinnt diesen
gegenüber V». an Volumen.

Erhältlich iii alle« erste« Apotheken und Droguerie«.

Sanitätsgr schüft Schindler Probst
Bern Telephon 2676

empsichlt den werten Hebammen als Neuheit i Kydropyikcs, Windeltuch,
Waschlappen, Wundservietten, Mavelbinden sowie sämtliche Wochenbettartikel, wie
Leibbinden, Knmminnterlagen etc. Preisliste gratis und franko. fl.74)

Dépôt in ZZiel: Unterer Quai Nil.
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Gînpfehlung!
Trotz der stnuneuswerteu Fortschritte, die die allgemeine ärztliche

Wissenschaft und die Heiltechnik in den letzten Jahrzehnten gemacht haben,
gibt es doch immer noch eine Zahl von Krankheiten und Gebrechen,
gegen welche die gewöhnlichen Heilmittel mit nur geringem oder gar
keinem Erfolg ankämpfen. Dazu gehören die Krnmpfadcrngcschwürc und
die sogenannten offenen Beine, die naturgemäß bei der ländlichen Frauenwelt

am häufigsten anzutreffen sind. Wer weiß, wie langwierig und
schmerzhaft diese Krankheiten sind, der wird mit Freuden die tröstliche
Nachricht begrüßen, daß auch dafür noch Rettung winkt durch zweck-
mäßige Spezialbehandlung. Aus eigener Erfahrung können wir zu
diesem Zweck die Privatkrankenpensivn von Zppau Wwe. Blatt, Dr.
scl. in Boren a. St., empfehlen. Nach mehreren gualvollen Jahren
wurde meine Mutter dort in verhältnismäßig kurzer Zeit geheilt und
ich gestehe gern, daß wir dafür Frau Blatt unser Leben lang warmen Dank
schulden. Schon die erste Behandlung erweckte sofort das Vertrauen,
daß, wenn überhaupt noch Heilung möglich sei, sie hier erzielt werde.
Die Inhaberin und Leiterin jenes Privatspitals war von Jugend auf
bis heute am Krankenbett tätig, darunter sechs Jahre in der „Insel" in
Bern; hernach als Gattin von Herrn Dr. Blatt, der weitgesuchter Spezia-
list in der Behandlung vbgenanntcr und ähnlicher Fälle war, hatte
Frau Blatt vollends Gelegenheit, ihre Kenntnisse und Erfahrung zu
vervollständigen, um so mehr, als sic i» d r eigenen Apotheke mit der
Zubereitung der Spezialheilmittcl ebenfalls völlig vertraut gemacht
wurde. In dieser reichen Beteiligung liegt natürlich die Erklärung für
die erstaunlichen Heilresultate, die in der Bürcncr Privntkrankenpcnsion
gezeitigt werden; und die Jahr für Jahr neue dutzendfachc Anerkennung
von Seite glücklich Geheilter finden. — Aber auch Nekvnvnlcszcntcn und
Ruhebedürstigc aller Art finden dort in den modernen und doch heimelig
eingerichteten Räumen frcundlichcAufnahme, sorgfältige,zweckentsprechende
und liebevolle Pflege, einen angenehmen Aufenthalt, an den sie sich

jederzeit gerne zurückerinnern werden. (227)
So kann ich den» aus voller Ueberzeugung und im Gefühl der

Dankbarkeit den verehrten Leserinnen der „Schweizer Hebamme" die
von Frau Blatt, Dr. sel., trefflich geleitete Privatkrankcnpension in
Buren an der Aare bestens empfehlen. Dr. K.
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Dieses l?räp)s.rat entdslt das dskannte
dsiikrälligs lliach^lon-?kla8tkr lein verteilt in
Duder unter ksimisolmng von Lorsäure. lln-
übertroffen als ^insìreumittel flip kleine Kinder,
gegen V/undlauksn cler Düsss, üdelrisolisnden
8od weiss, Dntândungund liötung cler klaut ste.

llerr I>i. (lkelar^t an cler die-
sigsn lüntdindungs-^.nstalt, sokrsidt über die
FVirkung des Duders u. a. t

^lZeim FVundssin kleiner Xinder ist er
mir Ag-ruz unentdelndied geworden; in rneinsr ganzen Xlisntsl, so-
wie aued in cler städtisodsn ldntdinduug8-Vnstg,lt ist dsrselks
singsludrt." (l87)

lladrik pdarwaesut Dräparats Karl Engelhard, l-ranklurt a./IVI.

dexisàeii àrà âie ^pOìàe^sn.

iMIIIklI lilll Älst
teilen wir disrdurod nuit, dass wir nnnnaskr sin ständiges
Dagsr von säwtliedsn ^n ikrein ksruls notwendigen
8anität8waron uncl Utonsilien untsrdaitsn.

FVir einpledisn:

Iiiigat«»,«»
la.

Dured gsnasinselialtlieks lllinkäuls sind wir inr 8tsnde,
alle Artikel zu au88erordontlich billigen Droison abzugeben.

solotdurn, danunr 1906.

llir8edspotkkl(kc 88ttIL88I,L à fl1lî8ILIî.
SedlsllSkiispoidsIik. vi-, à. à?LL8.

Empfohlen von der Gesellschaft für zweckmäßige Kindernäkr-
mittet Hltzenstors Bernn

Htl'êààitz Hilki'-Iillllell-Nelil „Ill8Sl"

à tiliWt lMlickge ZiilSttWsirnilg,

à mit Mr zubmittt ilt.

Im Gegensatz zu anderen Kindernährmittcln ähnlicher Art, die wohl

gut „füttern", dabei aber einseitig Fettbildung hervorrufen und das Knochengerüste

in bedenklicher Weise vernachlästigen, bewirkt das Hafer-Milch-
Mehl eine besonders kräftige Entwicklung des Knochenbaues und

feste Muskelbilduug.

Streekeisen's

Hafer-Hîilcb-Nakao,
Vorzügliches GenuAMîttel,

das von Jung und Alt mit großer Vorliebe genossen wird.

Während beim Gebrauche des gewöhnlichen Hafer-Kakao die Milch
und der Zucker erst noch zugesetzt werden müssen, enthält der Hafer-Milch-
Kakao schon als à solcher sämtliche zum Genusse notwendigen Stoffe in

der verdaulichsten, an die Tätigkeit des MagenS die geringsten Ansprüche

stellenden Form. ik7i>)

l I

l-aetogen
M'âliWjM Milàmà

P.

.1. Lern A
sutliâlt l'oiwS kelkwoi^or ^.lpeu- ì
iwilà .und wird von dodouton-
don Gkemikorn nls von isklkllo8kp c

kîkinbkit uncl Kütk nnorknnnk. ^

verdi iwlot init ssinein grossen
kilàbrgkbalt desondsrs Knocben
und blutbilâkkà lüigensednkten.

wird vom kmphiidlicbàn Kinder-
magen vertrugen, ist leiokt ver-
daulicb und von vorzüglichem
Keschmsck. (185)

ist infolge seiner Troekenüeit n.
rationellen Verpsekung hsltbarer
als weitaus die meisten älmlielien
Präparate und gewinnt diesen
gegenüder an Volumen.

^Iiììltlkli in iìllvil e>8tmi tzlltiiàeli mill l>i'Uiieii<ii.
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